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56. Jahrg. 


Völkerbund | | 
und Mandſchurei⸗Konflilt. 


Von Dr. Paul Oftwald. 

In dieſen Tagen wird in Genf der vom Völkerbund 
im März eingeſetzte Ausſchuß zuſammentreten, um zu 
dem Bericht der Mandſchureikommiſſion Stel⸗ 
lung zu nehmen, die unter Führung von Lord Lytton 
und unter Beteiligung eines deutſchen, eines franzöſiſchen, 
eines italieniſchen und eines amerikaniſchen Vertreters im 
Auftrag des Völkerbundes die Urſachen des chineſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Konflikts an Ort und Stelle unterſuchen und Wege 
zu ſeiner friedlichen Beilegung vorſchlagen ſollte. Die vom 
Völkerbund an die Entſendung dieſer Kommiſſion im ge⸗ 
heimen geknüpfte Hoffnung, daß es ihr gelingen würde, 
durch unmittelbare Verhandlungen mit China 
und Japan den Konflikt überhaupt aus der Welt zu 
ſchaffen, ſo daß der Völkerbund ſich an dieſem heißen Eiſen 
die Hände nicht mehr zu verbrennen brauchte, ſollte ſich 
allerdings nicht erfüllen. Die Kommiſſion hat es tatſäch⸗ 


lich auch nicht an Verſuchen fehlen laſſen, den Friedens⸗ 


vermittler zwiſchen beiden Parteien zu fpielen; fie hat ver⸗ 


ſucht, in engſter Zuſammenarbeit mit der chineſiſchen wie 


japaniſchen Regierung eine Löſung der Streitfragen und 
eine Beendigung des Krieges durchzuſetzen, aber alle ihre 
in dieſer Richtung unternommenen Bemühungen ſchei⸗ 
terten an der Hartnäckigkeit der Tokioter 
Regierung, die ſich auf einen Kompromiß nicht ein⸗ 
laſſen wollte. Auch die ſofortige Verhandlung des am 
4. September von den Mitgliedern der Kommiſſion fertig⸗ 
geſtellten Berichts in Genf hat Japan zu hintertreiben ge⸗ 
wußt, denn es forderte Zeit für die Herſtellung eines Gegen⸗ 
berichts, den die japaniſche Delegation unter Führung 
Matſuokas, des früheren Vizepräſidenten der Süd⸗ 
mandſchuriſchen Bahn, dem Völkerbund vorlegen Wird. 

Für den Völkerbund iſt eine überaus heikge. 
Situation entſtanden. Er ſoll zu einem Bericht Stel⸗ 
lung nehmen, deſſen Inhalt von den Tatſachen bereits völ- 
lig übecholt iſt. Zwar ſpricht ſich der Lyttonbericht 
mit aller Deutlichkeit gegen die Wiederherſtellung des 
status quo ante in der Mandſchurei aus, weil er darin keine 
Gewähr für die Zukunft ſieht; aber mit der gleichen Deut⸗ 
lichteit wendet er ſich auch gegen die von Japan behauptete 
Theſe, daß die Loslöſung der Mandſchurei aus dem chineſi⸗ 
— Staatsverband dem Wunſche der Bevölkerung ent⸗ 
preche. i 

Der Bericht betont ausdrücklich, daß die Selbſtändigkeits⸗ 
bewegung der mandſchuriſchen Bevölkerung erſt künſtlich 
von Japan ins Leben gerufen ſei. Der Lyttonbericht ſpricht 
ſich ferner zwar für die wirtſchaftlichen Belange Japans in 
der Mandſchurei aus und fordert für die Zukunft deren 
Berückſichtigung, aber auf der anderen Seite verlangt er 
ein Gleiches für China und ſogar für Rußland und die ande⸗ 
ren an der Mandſchurei wirtſchaftlich intereſſierten Mächte. 
Eine objektive und gerechte, eine für die Zukunft dauerhafte 
Löſung ſieht der Lyttonbericht darum nur in einer ſolchen 
Regelung, die China die Oberherrſchaft über die drei 
mandſchuriſchen Provinzen läßt, und in einer möglichſt 
weitgehenden Selbſtverwaltung der Mandſchurei. Durch den 


Abſchluß eines Nichtangriffspaktes zwiſchen China und 


Japan, durch einen neuen Handelsvertrag ſoll dann der 
Frieden zwiſchen beiden Mächten weiter unterbaut werden. 
So ſchön nun alle dieſe Vorſchläge ſind, ſie gehen auf 
einen Kompromiß hinaus, den Japan von vornher⸗ 
ein abgelehnt hat und den Japan jetzt, nachdem es den 
ſelbſtändigen Mandſchureiſtaat eingerichtet und ſeine Regie⸗ 
rung anerkannt hat, erſt recht nicht mehr will. Es ſind zwar 
Stimmen in der japaniſchen Preſſe laut geworden, die 
meinten, die Vorſchläge des Lyttonberichts wären für die 
Japaniſche Regierung vor ſechs Monaten annehmbar ge⸗ 
swejen; aber man wird in ihre Ehrlichkeit einige Zweifel 
ſetzen können. Denn ſchon damals wußte man in Japan, 
daß der Völkerbund eine Schlichtungskommiſſion nach dem 
Fernen Oſten entſenden würde, und man hätte in Japan 
dann den weiteren Verlauf abwarten können. Im Gegen⸗ 
teil, die Tokioter Regierung hat ſich ſogar beeilt, in der 
Mandſchurei Tatſachen zu ſchaffen, die eine Löſung des Kon⸗ 
flikts auf Grund von Vorſchlägen der Völkerbundkommiſſion 
einfach unmöglich machen ſollten. Es kann daher auch nicht 
Wunder nehmen, daß alle Nachrichten, die bisher über den 
iapanifchen Gegenbericht verlautet find, das eine mit aller 
Deutlichkeit verraten, daß Japan nur die von ihm in der 
Mandſchurei geſchaffenen Tatſachen als Verhand⸗ 
lungsbaſis anerkennt. Herr Matſuoka hat auch bereits 
in Moskau erklärt: 

„Wir gehen nicht in einer kampffreudigen Stim⸗ 
mung nach Genf, weil es dort nichts gibt, worum zu 
kämpfen iſt. Der neue mandſchuriſche Staat iſt Tat⸗ 
ſache, und ſeine Regierung iſt von Japan anerkannt.“ 

Man wird geſpannt ſein dürfen, wie der Völkerbund 
ſich mit dieſer japaniſchen Einſtellung zum Lyttonbericht ab⸗ 
inden wird. Um eine klare Stellungnahme dazu und zum 
ganzen oſtaſiatiſchen Krieg, die er bis heute zu vermeiden 
geſucht hat, wird er jetzt nicht mehr herumkommen. Aber 
wo find ſeine Möglichkeiten, eine Macht wie 
0 pan dazu zu zwingen, ſich den Vorſchlägen des Lytton⸗ 
lerichts zu fügen, die man in Tokio grundſätzlich und als 
überholt ablehnt? 

als um die Anerkennung oder Nichte 


Es geht hier für den Völkerbund um 


Berichts ſeiner Kommiſſion, es geht hier weit mehr als bei 
fonftigen Fragen um ſeine Exiſtenz und jeine Ex i⸗ 
ſtenz berechtigung. 

Auch die einzelnen Mächte werden bei den Verhand⸗ 
lungen in Schwierigkeiten kommen. Einzig die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika (die bekanntlich 
dem Völkerbund nicht angehören! D. R.) dürfen in der 
glücklichen Lage ſein, aus den Genfer Verhandlungen Vor⸗ 
teil für ihre antijapaniſche Einſtellung zu ziehen. Geſtützt 
auf den Lyttonbericht werden ſie von neuem den Verſuch 
unternehmen können, eine antijapaniſche Front zu 
ſchaffen, um Japan zu iſolieren. Schwieriger iſt die Lage 
ſchon für die Deutſchen, die keinen Anlaß haben, ſich Japan 
zum Feinde zu machen, aber andererſeits auch das deutſche 
Mitglied in der Mandſchureikommiſſion nicht desavouieren, 
dazu in China nicht alle Sympathien reſtlos opfern können. 
Es wird für die Deutſchen (und ebenſo auch für die Polen. 
D. R.) darauf ankommen, vor allem die Haltung Englands 
und Frankreichs zu beobachten. 

Den engliſchen Preſſeäußerungen nach ſcheint es ſo, als 
ob England den Lyttonbericht als Verhandlungsbaſis 
nicht anerkennen wird, weil er durch die Tatſachen über⸗ 
holt iſt und die Engliſche Regierung eine gewiſſe Bereit⸗ 
willigkeit, den neuen Mandſchureiſtaat anzuerkennen, be⸗ 
reits hat deutlich werden laſſen. Ganz beſonders ſchwierig 
aber dürfte ſich für Frankreich die Frage ſeiner Stel⸗ 
lungnahme geſtalten, da es zwiſchen zwei Feuer ge⸗ 
raten if. Die franzöſiſche Politik arbeitet in Europa 
dauernd mit dem Völkerbund und dem Völkerbundpakt, 
während die Unterſtützung, die ſie Japan hat zuteil werden 
laſſen, dem Anſehen des Völkerbundes entgegenarbeitet. 
Setzt ſich Frankreich jetzt in Genf für Japan ein, jo ent⸗ 
zieht es feiner europäiſchen Sicherheitspolitik die Grund⸗ 
lagen. Es wird daher nicht nur intereſſant, ſondern von 
größter Wichtigkeit ſein, wie Frankreich ſich und dem Völker⸗ 
bund aus der Klemme helfen wird. Die Verhandlungen in 
Genf werden daher gerade in dieſer Beziehung überaus 
lehrreich ſein, denn ſie werden manches über die hinter den 
Kuliſſen arbeitende franzöſiſche Politik und ih Zu 
Tage fördern. Maßgebend für Frankreich wird ganz ve 
ſonders fein, wie weit die Moskauer Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Matſuoka und SLitwinow über die 
ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen gegangen find, über die der 
japaniſche Delegationsführer ſeine franzöſiſchen Freunde 


zweifellos genauer unterrichten wird. Frankreichs Be⸗ 
mühungen um einen Nichtangriffspakt mit Ruß⸗ 
land und Japans Werben um die ruſſiſche Freundſchaft ſind 
nicht ohne inneren Zuſammenhang, den aber erſt die Genfer 
Verhandlungen deutlicher werden erkennen laſſen. 


Her Pleß⸗Prozeß im Haag. 


Vor dem Haager Gerichtshof wurde am Donnerstag die 
Verhandlung im deutſch⸗polniſchen Streitfall des Fürſten 
Pleß fortgeſetzt. Der polniſche Vertreter Dr. Sobolew⸗ 
ſki erklärte, daß die von Deutſchland im Haag eingeleitete 
Aktion überflüſſig ſei. Der polniſche Anwalt Profeſſor 
Höze - Paris unterſtrich nochmals die polniſche Theſe, daß 
man in dieſem Fall von keiner Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen den Regierungen Polens und Deutſchlands ſprechen 
könne. Profeſſox Iöze proteſtierte gegen die „Polen beleidi⸗ 
gende Läſterung“ der deutſchen Vertreter, die in deſſen Aus⸗ 
laſſung zur Frage der Unabhängigkeit der polni⸗ 
ſchen Richter zu erblicken ſei. Darin liege die Unter⸗ 
ſtellung eingeſchloſſen, daß Angehörige der Minderheit bei 
den polniſchen Gerichten kein Recht bekommen könnten. Das 
ſei eine Unterſtellung außerordentlich ernſten Charakters, 
wofür die Deutſche Regierung verantwortlich zu machen 
und die geeignet ſei, unliebſames Aufſehen zu erregen und 
die harmoniſchen Beziehungen zwiſchen Mehr⸗ 
heit und Minderheit zu beinträchtigen. Im übrigen 
wies Profeſſor Jöze darauf hin, daß in der polniſchen 
Steuergeſetzgebung keine beſonderen Beſtimmungen für 
Minderangehörige enthalten ſeien. Die polniſche Auffaſſung 
beruhe auf dem Geiſt der Minderheitenverträge. 

Am Freitag mittag kamen dann die öffentlichen 
Plädoyers im deutſch⸗polniſchen Pleß⸗Streit zum Ab⸗ 
ſchluß. Zunächſt beantwortete der polniſche Vertreter Dr. 
Sobolowſki mehrere Fragen von Mitgliedern des Ge⸗ 
richtshofes worauf der deutſche Vertreter Profeſſor Dr. 
Kaufmann Berlin in ſeiner Duplik die Ausführungen 
der Gegenſeite widerlegte. 9 

Nach der Beendigung des deutſchen Plädoners erklärte 
der Präfident die öffentliche Verhandlung für be: 
endet. Der Gerichtshof wird nunmehr zu der Angelegen⸗ 


heit in internen Beratungen Stellung nehmen. 
Seine Entſcheidung wird in etwa drei Wochen er⸗ 
wartet. 


Was wird Hindenburg tun? 


i Abſchnitte bei den B dlu 
HE den Barteffübrern. 


Der „Köniſchen Ztg.“ wird von ihrem Ber⸗ 
liner Berichterſtatter geſchrieben: 


Der amtliche Bericht, der über die Ausſprache zwiſchen 
dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler veröffentlicht 
wurde, überraſcht vielleicht beim erſten Blick durch die 
kurze Form, in die der Auftrag des Reichs ⸗ 
präjidenten an den Reichskanzler zu Verhand⸗ 
lungen mit den Parteiführern gekleidet iſt. Durch den Be⸗ 
richt könnte vielleicht der Eindruck entſtehen, als ob der 
Reichspräſident die Parteiführer lediglich vor 
die Frage ſtellen wolle, ob ſte bereit ſeien, ſich dem 
gegenwärtigen Kabinett und ſeinem Pro⸗ 
gramm anzuſchließen. Wäre lediglich dieſe Frage⸗ 
ſtellung und ihre Beantwortung als Inhalt der Beſprechun⸗ 
gen mit den Parteien in Ausſicht genommen, dann hätte es 


freilich kaum noch eines Auftrags des Reichspräſidenten an 


den Reichskanzler bedurft; denn darüber gibt man ſich in 
maßgeblichen politiſchen Kreiſen keiner Täuſchung mehr hin, 
daß die Ausſichten auf eine Zuſtimmung der 
Parteien zu dem gegenwärtigen Kabinett und ſeinem Pro⸗ 
gramm äußerſt gering Man betrachtet die bisher 
vorliegenden Erklärungen der Nationalſozialiſten, des 
Zentrums und auch die der Bayeriſchen Volkspartei bereits 
als eine unmißverſtändliche Abſage an die Reichsregie⸗ 
rung, das heißt als eine vorweg erteilte Antwort auf die 
vom Reichskanzler für die Parteiverhandlungen vorgeſehene 
Frage. Trotzdem wird der Reichskanzler, wie von unter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, die Beſprechungen mit 
größtem Ernſt und mit dem feſten Willen führen, die Partei⸗ 
führer, ſoweit dies überhaupt noch möglich iſt, von der Not⸗ 
wendigkeit einer gemeinſamen Arbeit zu überzeugen. 


Der im amtlichen Bericht erwähnte Auftrag bes 
Reichspräſidenten an den Reichskanzler ſoll nur den erſten 
Abſchnitt der Verhandlungen inhaltlich feſtlegen und be⸗ 
grenzen. Als Reichskanzler des amtierenden Kabinetts 
kann Herr von Papen ſowieſo nicht mehr tun, als die Stel⸗ 
lung der Parteien zu ſeiner Regierung klären. Da, wie 
anzunehmen iſt, die Parteiführer in den Beſprechungen mit 
dem Reichskanzler bei ihren eindeutigen Abſagen 
bleiben werden, iſt in dieſem Augenblick der Auftrag 
des Reichspräſidenten erledigt. nud für den Reichs⸗ 
kanzler wird dann, ſoweit die Beſprechungen mit den 
Parteiführern in Frage kommen, nichts mehr zu tun 
übrigbleiben. Dagegen wird dann der Reichspräſi⸗ 


dent perſönlich in die Verhandlungen eintreten und die 


Parteiführer vor die Frage ſtellen, ob ſie in der Lage ſeien 
oder zu ſein glaubten, an die Stelle der Regierung Papen 


ſchen Programms ein eigenes, gemeinſames Arbeitspro⸗ 
gramm zu ſetzen. t 


In dieſem Abſchnitt der Verhandlungen mit den Partei» 
führern würde alſo das Wort des Reichskanzlers, daß bei 
der Verwirklichung der nationalen Konzentration Konzen⸗ 
tration Perſonenfragen keine Rolle ſpielen 
dürfen, ſtärkſte aktuelle Bedeutung erhalten. Zu⸗ 
gleich aber werden ſich die Parteien dem für ſie kritiſch⸗ 
ſten Punkt der Verhandlungen nähern, denn damit iſt dem 
Staatswohl nicht gedient, daß die Parteiführer dem gegen⸗ 
wärtigen Kabinett eine Abſage erteilen und der weiteren 
Entwicklung die Löſung der dann entſtehenden Schwierig⸗ 
keiten überlaſſen. Vielmehr wird es in dieſem kritiſchen 
Augenblick ihre Aufgabe ſein, ſich durch die Vorlegung eines 
ausführbaren Arbeitsprogramms die Aktivlegitimation für 
die Bildung einer Gemeinſchaftsregierung auszuſtellen. Nur 
unter diefer Vorausſetzung können ſich die opponierenden 
Parteien der Hoffnung hingeben, daß der Reichspräſident 
Folgerungen aus ihrer Abſage an die Regierung Papen im 
Sinne der Parteien zieht. f f 


Im Augenblick iſt man in Regierungskreiſen noch nicht 
ſicher, ob alle Parteiführer der Einladung zu Beſprechun⸗ 
gen mit dem Reichskanzler folgen werden. So ſcheint vor 
allem Hitler bei ſeiner bisherigen Weigerung zu 
bleiben und ſich jeder unmittelbaren Ausſprache mit dem 
Reichskanzler zu entziehen. Die Reichsregierung wird 
trotzdem vorausſichtlich den Verſuch machen, auf ande⸗ 
rem Wege mit Hitler die Fühlung aufzunehmen. Daß 
der Führer des Zentrums, Kaas, ebenſo wie die anderen 
in Frage kommenden Parteiführer der Einladung Folge 
leiſten werden, glaubt man noch als ſicher annehmen zu 
können. * 

8 * \ 


Die Nationalſozialiſten find koalitionsbereit. 


Der nationalſozialiſtiſche Berliner „Angriff“ veröffent⸗ 
lichte einen Artikel unter der überſchrift „Der einzige Aus⸗ 
weg aus der Kriſe“, in dem er ſich mit der Frage der 
nationalen Konzentration beſchäftigt und unter 
anderem ſagt: „Sie (die Regierung) beſitzt die Naivität, die 
ſog, „nationale Konzentration auf dem Wege durchführen 
zu wollen, daß die Parteiführer ſich plötzlich bereit erklären 
ſollen, das ſozialreaktionäre Programm des Papen⸗Kabi⸗ 
netts anzuerkennen und ſich für eine Zuſammenarbeit im 
Sinne dieſes Programms zur Verfügung zu ſtellen. Wir 
können jedenfalls ſchon jetzt eindeutig erklären, daß die 
NSDAR fih zu einer oflchen Komödie nicht hergeben 
wird. Wir verſagen uns keineswegs grundſätzlich einer 
nationalen Konzentration, und wir ſind überzeugt, daß wir 
mit den anderen für eine nationale Konzentration in Frage 
kommenden Kräften ſehr wohl zu einer Einigung über 
ein wirkliches Aufbauprogramm kommen könnten, das 


eine Gemeinſchaftsregiernua und an die Stelle des Papen⸗ | unter Führung der NS DA als der 


2 * x 


einer neuen Verfaſſung vor. 


ſtärkſten Partei durchgeführt werden könnte. Auf der Grund⸗ 
lage des Papen⸗ Programms aber iſt eine ſolche Eini⸗ 
gung unmöglich“. 


Papen hat die Verhandlungen eingeleitet. 


Berlin, 14. November. (PA T.) Reichskanzler von 
Papen hat am Sonntag die Konferenzen mit den Partei⸗ 
führern begonnen. Längere Zeit konferierte er mit 
Hugen berg, dem Führer der Deutſchnationalen Partei. 
Weitere Unterredungen ſollen nach der Rückkehr des 
Kauzlers von ſeinem Beſuch in Dresden, wohin er 
geſtern abend abgereiſt iſt, ſtattfinden. Verhandlungen 
ſollen auch mit dem Zentrum und der Bayeriſchen 
Bolkspartei geführt werden. 1 

Die heutige Montag: Preffe bereitet die öffentliche Mei⸗ 

nung auf ein negatives Ergebnis dieſer Geſpräche 
unter Hinweis auf die Gerüchte über die Möglichkeit der 
Anuflöſung des Reichstages und der Aufnötigung 
Gegen dieſe Pläne 
ſollen nach Preſſe⸗ Informationen die Miniſterpräſi⸗ 
denten der Länder mit einem Appell an den Reichs⸗ 
präſidenten auftreten. Die Ungewißheit der Lage iſt fo 
groß, daß ſowohl in der Preſſe als auch in politiſchen 
Kreiſen die phantaſtiſchſten Meinungen über die weitere Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe herrſchen. 
Man ſpricht von einem deutlichen Mißklang, der 
innerhalb der Reichsregierung entſtanden ſein 
ſoll, wo der Reichswehrminiſter Schleicher ſich für eine 
Umbildung des Kabinetts bzw. für die Berufung 
einer neuen Negierung einſetzte, die ſich vor allem auf 
die die breiten Arbeitermaſſen umfaſſender Par⸗ 
teien ſtüetzn ſolle. Dies wäre ein Kabinett, das unter Bes 
teiligung der Nationalſozialiſten und des 
Zentrums gebildet werden ſoll. Bei dieſen Kombina⸗ 
tionen verdient eine Erklärung von halboffizieller Seite 
Beachtung, daß die gegenwärtige Regierung darauf vor⸗ 
bereitet ſei, in entſchiedener Weile ihre Stellung zu ver⸗ 
teidigen. 4 . 


Noch drei neue Geſandte. 


Wie verlautet, ſind im Anſchluß an das bereits voll⸗ 
zogene diplomatiſche Revirement noch weitere Veränderun⸗ 
gen im diplomatiſchen Dienſt zu erwarten, und zwar dürf⸗ 
ten in nächſter Zeit noch drei Geſandte ernannt werden. Der 
bisherige Geſandte für Uruguay, Dr. Schmidt⸗Elskop, 
kommt als Geſandter nach Rio de Janeiro. Für den 
Poſten des Geſandten in Montevideo iſt der bisherige 
Geſandte in Kowno, Morath, in Ausſicht genommen. Für 
den freiwerdenden Geſandtenpoſten in Kowno iſt der bis⸗ 
herige Generalkonſul Dr. Erich Zechlin in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Zechlin, der früher das Polenreferat im Aus⸗ 
wärtigen Amt leitete, iſt der jüngere Bruder des ſoeben 
zum Geſandten in Mexiko ernannten früheren Leiters der 
Preſſeabteilung der Reichsregierung. Schließlich muß noch 
der Geſandtenpoſten in Riga neu beſetzt werden, da der 
bisherige Geſandte Dr. Stie ve die Leitung der Kultur⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amtes übernimmt. Für dieſen 
Poſten iſt Vortragender Legationsrat Dr. Martius in 
Ausſicht genommen, der bisher in der Rechtsabteilung be⸗ 


ſchäftigt war. 


Ein Fliegerdenkmal 


wurde in Warſchau enthüllt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die diesjährige Unabhängigkeitsfeier vom 
11. November, die ſeit der Wiedererſtehung des Polniſchen 
Staates zum 13. Male wiederkehrte, wurde in ganz Polen 
feſtlich begangen. Mit ganz beſonderem Schwung wurde 
dieſes Tages in Warſchau gedacht, da ſie einen be⸗ 
ſonderen Charakter durch die gleichzeitigen feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen zu Ehren der im Dienſte des Staates 
gefallenen Flieger trug. 5 z 

Am Vortage der Unabhängigkeitsfeier fand auf dem 
Flugplatz in Mokotow im Beiſein einer nach vielen 
Tauſenden zählenden Menſchenmenge im grellen Lichte von 
Fackeln und Scheinwerfern ein militäriſcher Akt zu 
Ehren der im Flugdienſte Gefallenen ſtatt, zu 
dem Vertreter ſämtlicher Flieger⸗Regimenter in Polen, 
Ehren⸗Kommiſſionen der Fliegerſchulen und Vertreter der 
Jugend vom Aero⸗Klub erſchienen waren. Oberſt 
Koſinſki rief über 350 Namen auf, deren Träger den 
Fliegertod erlitten haben, zuletzt die Namen des Ober⸗ 
leutnants Zwirko und des Ingenieurs Wigura. 

Am Freitag vormittag zelebrierte der Kardinal 
Kakowſki eine feierliche Meſſe in der Johannes⸗ 
Kathedrale, an der der Präſident der Republik, die geſamte 
Regierung, ſowie das Diplomatiſche Korps mit dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius Marmaggi an der Spitze teilnahmen. 
Nach dem Gottesdienſt begaben ſich die Spitzen der Be⸗ 
hörden und die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps auf 
den Marſchall Pitſudſki⸗Platz zur Truppenſchau, die 
der Kriegsminiſter, Marſchall Pitkſudſki, ſelbſt ab⸗ 
nahm. Im Anſchluß hieran fand ein Vorbeimarſch der 
Abteilungen der Staatspolizei zu Fuß und zu Pferde, der 
Finanzwache, der Abteilungen der militäriſchen Erziehung, 
weiter der Schützen⸗Organiſationen, der Gruppen der weib⸗ 
lichen Landesverteidigungs⸗Organiſationen, ſchließlich der 
Delegationen der Landesverteidigungsverbände mit ihren 
Fahnen ſtatt. Das Hauptintereſſe der breiten Volkskreiſe 
richtete ſich während der diesjährigen Unabhängigkeitsfeier 


auf die mittags vollzogene Enthüllung des Fliegerdenk⸗ 


mals auf dem Platze der Unja Lubelſka. Den feierlichen 
Akt der Enthüllung, dem eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge beiwohnte, nahm der Präſident der Republik vor. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden verſchiedene Reden ge⸗ 
halten. 

Das enthüllte Fliegerdenkmal iſt das Werk des in 
der europäiſchen Kunſtwelt rühmlich bekannten Bildhauers 
Profeſſor Edward Wittig. Es iſt eine eindrucks⸗ 
volle, durch edle Schlichtheit gewinnende Arbeit: Auf einem 
hoßen Granitſockel ſteht eine in Bronze gegoſſene Geſtalt 
eines Militärfliegers in Fliegertracht. Die Geſtalt, deren 
Antlitz der Ausdruck kriegeriſcher Strenge und heroiſcher 
Kraft eingeprägt iſt, ſtützt ſich auf einen Propeller, der in 
das Ganze harmoniſch hineinkomponiert iſt. Das Denk⸗ 
mal, das eine Höhe von 16 Metern hat, iſt eine Frucht 
gediegenen, reifen Könnens. 


Edward Wittig. 


Profeſſor Wittig, der Schöpfer des in Warſchau ent⸗ 
hüllten Fliegerdenkmals, iſt neben dem originellen Duni⸗ 
kowſki der bedeutendſte Bildhauer Polens. Im 
Jahre 1879 in Warſchau geboren, begann er ſeine Studien 
im Jahre 1897 an der Akademie der bildenden Künſte in 
Wien als Schüler Profeſſor Trautenheyns. 
Während der Studienzeit erwarb er ſich ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt mühſam durch handwerkliche Arbeiten. Im 
Jahre 1900 erhielt Wittig den höchſten Preis der 
Wiener Akademie, ſowie Stipendien, welche ihm die 
Jortſetzung ſeiner Ausbildung in Paris ermöglicht 
haben. In Paris arbeitete er in der Werkſtätte der Rodin⸗ 
Schülerin Magdalene Jonveay, dann bei Lucien 
Schnegg und trat in Beziehungen zu den größten fran⸗ 
zöſiſchen Bildhauern, wie Rodin, Bourdelle u. a. Seit 1903 
ſtellte er ſeine Arbeiten in den Pariſer Salons aus und 
errang ſich immer größere Anerkennung. Im Jahre 1907 
kaufte die Franzöſiſche Regierung ſeine „Sphinx“ für das 
Luxemburger Muſeum an, einige Jahre ſpäter das 
monumentale Werk „Ewä“, das ſeit dem Jahre 1928 den 
Trocadero⸗Garten in Paris ſchmückt. In Paris entſtanden 
noch zahlreiche Werke, die ſeinen internationalen Ruf be⸗ 
gründeten, wie das „Erwachen“, „das Weib“ (im 
Muſeum von Toulouſe), „Weib und Mann“ und andere 
Werke mehr, welche ausländiſche Sammlungen zieren. Das 
bekannteſte iſt die marmorne „Bar“, eine Statue, die im 
Jahre 1913 entſtanden iſt und ſich gegenwärtig im 
Friedenspalais im Haag befindet. 

Seit 1914 weilt Profeſſor Wittig in der Heimat. Einige 
Jahre wirkte er als Profeſſor an der Warſchauer Akademie. 
Im Jahre 1920 trat er als Freiwilliger in die Reihen der 
Armee ein. Schon während der Kriegsjahre wandte er ſich 
mit beſonderem Eifer der monumentalen Bildhauerei zu. 
So ſchuf er im Jahre 1916 eine in Bronze ausgeführte 
Gruppe: „Kampf“ als Modell eines Denkmals, das noch 
der Realiſierung harrt. Es folgten dann die Gruppen: 
„Die polniſche Nike“ (1918), „die Freiheits⸗ 
ritter“, das Projekt eines Denkmals des Königs 
Wiadyſtaw Warnenczyk, das in dieſem Jahre enthüllte 
Denkmal des Oberſten Lis⸗Kula, das Projekt 
eines Stowacki⸗Denkmals für Lemberg, ſowie 
viele andere Statuen und ausgezeichnete Büſten. Profeſſor 
Wittig iſt ein Künſtler von ſtaunenerregender Fruchtbarkeit 
und Arbeitskraft. 
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Irdensſegen. 
Auszeichnungen aus Anlaß des Unabhängigkeitstages. 


Der „Monitor Polſki“ (Nr. 259) vom 10. November 
veröffentlicht die Liſte der Auszeichnungen, die am Tage 
des Unabhängigkeitsfeſtes verliehen wurden. Die Liſte iſt 
diesmal nicht ſo umfangreich wie es in den früheren 
Jahren der Fall war. Das Kommandeurkreuz er⸗ 
hielten 28, das Offizierskreuz 45 und das Ritter⸗ 
kreuz 120 Perſonen. Zum erſten Male ſeit der 
Novelliſierung des Geſetzes über das Kapitel des Weißen 
Adlerordens wurde dieſe höchſte Auszeichnung in 
Polen zwei Perſönlichkeiten verliehen, und zwar dem 
Primas Kardinal Dr. Hlond und dem ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Profeſſor Dr. Bartel. Die pol⸗ 
niſche Preſſe teilt mit, daß ſich das Kapitel des Weißen 
Adlerordens bisher aus drei Perſönlichkeiten zuſammen⸗ 
ſetzte, und zwar dem Marſchall J63zef Pilſudſki, dem 
Kardinal Kakowſki und dem ehemaligen Miniſter⸗ 
präfidenten Wladyjlaw Grabſki. Auffallender Weiſe 
ſcheint demnach der Staatspräſident, der die Orden 
verleiht, ſelbſt noch nicht zu dieſem Kapitel zu gehören. 


Skirmunts Botſchafter⸗Jubiläum. 


Der polniſche Botſchafter in London, Skirmunt, der 
am 11. November auf eine zehnjährige ununterbrochene 
Tätigkeit als Leiter einer diplomatiſchen Auslands⸗ 
vertretung zurückblicken konnte, hat vom Präſidenten 
der Republik ein Glückwunſchtelegramm zu⸗ 
gleich mit der Mitteilung erhalten, daß ihm in Anerkennung 
der Verdienſte auf dem Gebiet der Diplomatie das 
Goldene Verdienſt⸗Kreuz verliehen worden ſei. 
Glückwunſchtelegramme erhielt Herr Skirmunt auch vom 
polniſchen Außenminiſter Beck, dem Unterſtaatsſekretär 
im Außenminiſterium Szembek, ſowie von vielen Per⸗ 
ſonen aus Polen und dem Auslande. Ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben erhielt Herr Skirmunt ferner von dem britiſchen 
Außenminiſter Sir John Simon. 

f * 


Pape interventiert. 


Danzig, 14. November. (PUT) Der polniſche General⸗ 
kommiſſar Papée hat am Sonnabend im Auftrage der 
Polniſchen Regierung beim Senat wegen des Verbots der 
„Gazeta Gdanſka“ interveniert. Die in Thorn erſchei⸗ 
nende Zeitung „Daten Pomorſki“ deren Kopfblatt die 
„Gazeta Gdaüſka“ in Danzig war, wird von der Danziger 
Poſt zur Zuſtellung an die Abonnenten ſtatt der „Gazeta 
Gdanſka“ nicht angenommen. 


der ruſſiſch⸗rumäniſche Pall. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur läßt ſich aus 
Paris melden: 1 

„Aus gut informierter Quelle wird mitgeteilt, daß die 
Unterredungen, die zwiſchen der Bukareſter und der 
Moskauer Regierung über den Abſchluß des Nicht⸗ 
angriffspaktes unter der diplomatiſchen Ver⸗ 
mittlung Frankreichs ſtattfinden, am 15. d. M. 
ihren Abſchluß finden werden, ſofern bis zu dieſem 
Datum nicht eine Formel gefunden wird, die es beiden 
Regierungen geſtattet, die Verhandlungen wieder auf⸗ 
zunehmen. In dieſer Frage ſoll am Mittwoch nachmittag 
der König von Rumänien in Sinaja den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Bukareſt empfangen haben.“ 

Dieſe Meldung klingt außerordentlich peſſimiſtiſch. 


Ein neuer polniſcher Geſandter für Bukareſt. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß der bisherige pol⸗ 
niſche Geſandte in Riga, Miniſter Arciſzewſki, zum 
polniſchen Geſandten in Bukareſt ernannt worden iſt. 


— 


Gömbös bei Muſſolini. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Julius Gömbös 
weilte in dieſen Tagen zu einem Freundſchaftsbeſuch in 
Rom. Gömbös traf am Mittwochabend in Rom ein, und 
hatte am Donnerstag eine lange freundſchaftliche Unter⸗ 
redung mit Muſſolini, an die ſich zahlreiche Emp⸗ 
fänge und Beſichtigungen zu Ehren des ungariſchen Gaſtes 
anſchloſſen. Am Freitag gab der ungariſche Geſandte aus 
Anlaß der Anweſenheit des Miniſterpräſidenten ein Feſt⸗ 
eſſen zu Ehren Muſſolinis, bei dem freundſchaftlich⸗ 
herzliche Trinkſprüche gewechſelt wurden. Die Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Gömbös und Muſſolini haben am Freitag 
ihren Abſchluß gefunden. Der ungariſche Miniſterpräſident 
erklärte ſich von dem Ergebnis der Verhandlungen voll 
kommen befriedigt. 


Schießerei in Oppeln. 


Aus Oppeln wird der Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur gemeldet: 

Am Sonntag abend um 5 Uhr wurden vor dem pol⸗ 
niſchen Generalkonſulat in Oppeln, deſſen 
Gebäude ſich im Stadtteil Wilhelmstal befindet, mehrere 
Revolverſchüſſe abgegeben. Der vor dem Gebäude 
dienſttuende Poliziſt nahm zwei Täter feſt und lieferte fie 
in das Unterſuchungsgefängnis ein. Einige Minuten ſpäter 
fielen vom Garten des Generalkonſuls zwei Schüſſe. Es 
wurde ſofort eine Polizeiabteilung alarmiert, der es jedoch 
nicht gelang, der Täter habhaft zu werden. 


Schwere Einſturzlataſtrophe in Warſchau. 
19 Tote und 12 Verletzte. 


Warſchau, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine entſetzliche Einſturz⸗Kataſtrophe, die nicht weniger als 
19 Tote gefordert hat, hat ſich am geſtrigen Sonntag gegen 
6.30 Uhr in der Krochmalna⸗Straße ereignet. In der ge⸗ 
nannten Straße befindet ſich die Brauerei von Haberbuſch 
und Schiele, neben deren Grundſtück ein kleines von 31 Per⸗ 
ſonen bewohntes Gebände liegt. Um die genannte Zeit 
brach eine Giebelwand des großen Brauereiſpeichers ein 
und die niederſtürzenden Geſteinsmaſſen ſowie die aufge⸗ 
ſpeicherte Gerſte ſtürzten auf das Wohnhaus, das zuſammen⸗ 
brach und die Einwohner unter ſich begrub. 

Der Speicher ſoll, wie die Unterſuchung ergeben hat, zu 
ſtark belaſtet geweſen ſein. Außerdem nimmt man an, daß 
eine ſchlechte Lüftungsanlage zu einer Gasentwicklung und 
Exploſion geführt hat, der die morſchen Träger der Giebel⸗ 
wand nicht ſtandhalten konnten. In dem unter der Stein⸗ 
und Gerſten⸗Lawine begrabenen Hauſe ſchlieſen die 31 Ein⸗ 
. eis Für 19 derſelben ſollte es kein Erwachen mehr 
geben. 

An der Unfallſtelle erſchienen ſofort Polizei und Feuer⸗ 
wehr, ſowie eine Reihe höherer Beamte mit dem Innen⸗ 
miniſter Pieradzki und dem Vizewojewoden Olpin- 
ſki an der Spitze. Nachdem Sicherheitsmaßnahmen ge⸗ 
troffen waren, ging man an die Bergung der Opfer. Als 
Tote wurden geborgen Anton Flis 53 Jahre, Teofel Flis 
31 Jahre, Broniſtaw Flis 24 Jahre, Waclaw Flis 18 J., 
Wladyſtaw Kalina 26 Jahre, Marjanna Kalina % J., 
Halina Kalina 1% Jahr, Jan Dadef 39 Jahre, Ludwig 
Nowak 40 Jahre, Dawid Grugiel 65 Jahre, Lebus 
Gurgiel 20 Jahre, Czeſtaw Cieſlinſk i 20 Jahre, Joſef 
Cieſlinſki 40 Jahre Alexandra Tyſakow 31 Jahre, 
Laja Sombinſka 30 Jahre, Janina Nowak 5 Monate, 
S. Gelner 1 Jahr, Ruchla Sombinſka 3 Jahre. Bei 
einer Perſon wurden die Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Schwerverletzten find: Jan Babicki 70 Jahre, 
Agnieſzka Babicka 61 Jahre, Alexander Sarma 20 J., 
Chaim Surgiel 23 Jahre. 


— — 


Kleine Rundſchau. 
Deutſch⸗polniſcher Länder⸗ Boxkampf. 
Dortmund, 14. November. In Gegnewart von über 


10 000 Perſonen fand am geſtrigen Sonntag in Dortmund 


der Revanche⸗Boxkampf Deutſchland⸗Polen ſtatt. Die pol⸗ 
niſche Mannſchaft erlitt eine kataſtrophale Niederlage, indem 
fie im Verhältnis von 14:2 verlor. Schiedsrichter war der 


Belgier de Baker. 


Ein Dampfer durch Feuer vernichtet. 


London, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche 6000-Tonnen⸗Frachtdampfer „Grigon Star“, der 
in einer Werft in Hebburn aufgelegt iſt, wurde am Sonn⸗ 
tag durch ein Großfeuer faſt vollſtändig zerſtört. Der erſte 
Offizier des Schiffes kam in den Flammen um. Das Feuer, 
das mit großer Schnelligkeit um ſich griff, und die benach⸗ 
barten Schiffe ſtark gefährdete, konnte erſt in den frühen 
Montagsſtunden gelöſcht werden, nachdem es 24 Stunden 
lang von zwei Feuerlöſchbooten aus bekämpft worden war. 
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. Der ange 
richtete Schaden iſt ſehr groß. 


Flucht aus der Verbrecherkolonie Cayenne. 


Paris, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung aus St. Martin de Res iſt es in der letzten 
Zeit wieder 15 Strafgefangenen gelungen, aus der franzö⸗ 
ſiſchen Verbrecherkolonie Cayenne zu entfliehen. Alle 
15 Sträflinge find. in die Wälder von Cayenne entkommen, 
von wo fie verſuchen werden, holländiſches Gebiet zu er“ 
reichen. Unter den Flüchtlingen befinden ſich mehrere Mör’ 
der, die von franzöſiſchen Gerichten zum Tode verurteilt 
wurden, deren Strafen aber auf dem Gnadenwege in lebens 
längliche Zwangsarbeit umgewandelt worden war. 


Franzöſiſcher Doppelangriff auf den Landſtrecken⸗ 
Weltrekord. 


Paris, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
beiden bekannten franzöſiſchen Fliegerpaare Boſſoutrot und 
Roſſi und Mermoz⸗Mailloux, die ſchon ſeit faſt zwei Mo- 
naten auf günſtige Witterungsbedingungen warteten, u 
einen Angriff auf den Weltrekord im Vangſtreckenflug 
unternehmen, haben ihre Maſchinen am Sonntag bei Mar- 
ſeille wieder aufs Rollfeld gebracht und wollen am Montas 
ſtarten. Die Flieger beabſichtigen, den Rekord auf der Strecke 
Frankreich⸗Südamerika zu brechen. 

— 


„ 


Der deutſchen Swietracht 
mitten ins Herz! 


Gerhart Hauptmann 
im „Florian Geher“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. November. 
Heiter und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach mäßigen Nachtfröſten heiteres und trocke⸗ 
nes Wetter an. 


Chryſanthemen⸗Ausſtellung. 


Zur Gattung Chryſanthemum gehören die verſchieden⸗ 
artigſten Blumen, die während des ganzen Jahres im 
Garten oder im Zimmer das Herz des Blumenfreundes er⸗ 
freuen. Jetzt im Spätherbſt ſammelt ſich alle Blühwilligkeit 


und Geberlaune in den oft erſtaunlich großen Blüten des 


Chrysanthemum indicum, das in Frankreich, England und 
zuletzt mit beſonders gutem Erfolge auch in Deutſchland ge⸗ 
züchtet wurde, feine Heimat aber am Vangtſekiang im 
Chineſiſchen Reiche hat, wo es ſchon 300 Jahre vor Chriſti 
Geburt kultiviert wurde. Wie ihr Name ſagt, iſt dieſe 
Blume auch in Indien beliebt; die Japaner führen ſie ſogar 
in ihrem Wappen und vergeben als eine ihrer höchſten Aus⸗ 
zeichnungen den Chryſanthemen⸗Orden. In Frankreich 
feiert man Feſte zu ihren Ehren. Baudelaire hat fie be⸗ 
ſungen, und einer der ſchönſten Verſe Rainer Maria 
Rilkes beginnt alſo: 
= „Das war der Tag der weißen Chryſanthemen. 

Mir bangte faſt vor ihrer ſchweren Pracht.“ 

Am geſtrigen Sonntag konnten wir dieſe „ſchwere 
Pracht“ in bunter Üppigkeit und harmoniſcher Zuſammen⸗ 
ſtellung auf der Cbryſanthemen⸗Ausſtellung der 
Bromberger Stadtgärtnerei bewundern, die ſich in den leer 
gewordenen Räumen der Städtiſchen Sparkaſſe aufgetan 
batte. Am Sonnabend wurden die erſten Ausſtellungs⸗ 
beſucher von dem ſtädtiſchen Gartenbaudirektor Gün tzel in 
einer Anſprache begrüßt, die zugleich über Sinn und Zweck 
der Ausſtellung Aufſchluß gab. Dann durchſchnitt die Gattin 
des neu gewählten Herrn Stadtpräſidenten, Frau Bar⸗ 
eiſzewſka, das weiß⸗rote Band am Eingang und er⸗ 
öffnete damit die Ausſtellung. Neben den Chruſanthemen 
ſah man noch Alpenveilchen und andere zeitgemäße Kinder 
Floras. In einer Ecke hatten ſich auch die komiſchen Ge⸗ 
ſellen aus der Kakteenwelt zuſammengefunden. 

Wir haben ſchon oft die Schönheit der ſtädtiſchen Gärten 


und Schmuckplätze und die Tüchtigkeit des Herrn Garten⸗ 


baudirektors an dieſer Stelle rühmen können. Wir können 
es auch verſtehen, daß er in einer Zeit, die ſeiner Kunſt 
im freien Raum der Mutter Natur die wärmende Unter⸗ 

ützung verſagt, im geſchloſſenen Raum nachweiſen will, daß 
uns das ganze Jahr liebliche und prächtige Blumen zu 
ſtreuen weiß. 

Wir fühlen uns dennoch verpflichtet, als Bürger dieſer 
Stadt an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß einer 
Stadtgärtnerei bei dieſem verſtändlichen Beſtreben ge⸗ 
wiſſe Grenzen geſetzt ſind. Es iſt gewiß gut nud 
lobenswert, wenn man aus allen Blüten Honig zieht, um 
damit die Arbettsloſen zu nähren; aber der Verkauf von 
Chryſanthemen durch die Stadtgärtnerei, der ſich an 
— 1 anſchließen ſoll, iſt dafür kein geeignetes 

tte 

Dieſer Verkauf bedeutet für die hieſigen Handels- 
gärtner eine nicht ungewichtige Konkurrenz. Die 
Gärtner zahlen ihre Steuern auch für die Unterhaltung 
des Gartenbauamts und ſeiner Mitarbeiter; aber ihnen 


ſelbſt gibt niemand einen Groſchen für Arbeitslöhne und für 


0 bald ärb ls loſen Unterſtäbung erhalten. 


die hohen Anſprüche der ſozialen Verſicherung. Es iſt des⸗ 

balb begreiflich, daß die Chrylanthemen der Stadtgärtnerei 
liger fein können, als die anderen der Handelsgärtner, 
ie ſich wöchentlich zweimal zu einer gleichfaus prächtigen 
usſtellung auf unſerem Marktplatz zuſammenfinden. 

Man kann nicht den Arbeitsloſen dadurch helfen, daß 
man ein wichtiges Gewerbe der Bürgerſchaft ſchädigt und 
vielleicht noch neue Arbeits loſe ſchafft. 

Dieſe Gedanken ſind uns bei der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung notwendig gekommen. Vielleicht war auch die 
frühere Zweckbeſtimmung des Raumes — die alte Sparkaſſe 
daran ſchuld — das man ſo berechnend dachte. 


Die „inoffizielle“ Arbeitsloſenſtatiſtit. 


9 Die offizielle Arbeitsloſenſtatiſtik mußte in den letzten 
lonaten ſowohl bei Wirtſchaftspolitikern wie bei Laien 
fut, Recht Verwunderung hervorrufen. Selbſt bei einem 
lüchtigen Blick über die Lage des polniſchen Arbeitsmarktes 
dufte man ſich ſagen, daß eine Zahl von kaum 150 000 Ar⸗ 
eitsloſen in Polen bereits die Grenzen des Opti⸗ 
mis mus überſchreitet. Daß die Sache keineswegs ſtim⸗ 
i en kann, mußte allein aus der Tatſache hervorgehen, daß 
Laufe des Sommers mehr als 200 000 Arbeitsloſe aus 
ei Liſte der Arbeitsloſen geſtrichen wurden, ohne daß man 
jet Ahnung haben könnte, in welchen Produktionszweig 
dich haben einſchalten laſſen. 
ee in Warſchau erſcheinende Zeitung „Oſtatnie Wia⸗ 
chenosci“ brachte in letzter Zeit eine Unterredung mit dem 
hu maligen Sejmmarſchall Rataj über die Arbeitsloſen⸗ 
ab in Polen. In dieſer Unterredung ſtellt Rataj feſt, 
teh die amtliche polniſche Statiſtik der Arbeitsloſen bewußt 
don den 3138 let und der Wahrheit nicht entſpreche. Das 
die iche Statiſtiſche Amt weiſt nur jene Arbeitsloſen 2 
Ds 
Ion „Die Arbeitsloſen-Unterſtützung bei weiterer Arbeits- 
gest it aufhört, werden ſie aus der Liſte der Arbeitsloſen 
dien den. Auf dieſe Weiſe verringert ſich ſtändig die offi⸗ 
de gebt der Arbeitsloſen. Dadurch ſind von Januar 


der 


guſt d. J. nicht weniger als 243 000 Menſchen, die 


en 
2 


weder unter den Arbeitsloſen noch unter den Beſchäftigten 
zu finden ſind, verloren gegangen. 

Hinzu kommt, daß die amtliche Statiſtik der Arbeits⸗ 
loſen die Zahl der Arbeitsloſen in den Dörfern über⸗ 
haupt nicht ausweiſt. Rataj ſchätzt die Zahl der Arbeitsloſen 
in den Dörfern auf etwa 4 Millionen. Daraus ergebe ſich 
allerdings ein weſentlich anderes Bild über die Lage am 
polniſchen Arbeitsmarkt. 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 21. d. M. Zen⸗ 
tral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und Löwen⸗Apotheke, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 

$ Die polniſchen Hochſchulen beſuchten im vergangenen 
Studienjahr 49770 Hörer. Davon waren 42 751 in ſtaat⸗ 
lichen höheren Schulen und 7019 in privaten. 35 560 waren 
männlich und 14 210 weiblich. Die meiſten Studenten, näm⸗ 
lich 14.086, ſtudierten Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 

$ Die Feuerwehr wurde zu einem Rußbrande nach dem 
Hauſe Goethe⸗Straße (20 Stycznia) 18. gerufen. Die Wehr 
konnte nach 15 Minuten wieder abrücken. \ 

$ Bon einem Auto überfahren wurde in der Danziger⸗ 
ſtraße am Sonntag der vierjährige Henryk Biſkup, bei 
den Eltern Danzigerſtraße 145 wohnhaft. Der Knabe erlitt 
ſchwere Körperverletzungen und wurde in das St. Florian⸗ 
ſtift eingeliefert. * 

$ Vom Vergiftungstode errettet. An einem der letzten 
Abende kehrte ein Bromberger Bürger ſpät abends nach 
Hauſe zurück und wollte ſich auf einem Gaskocher etwas 
Waſſer für einen Tee bereiten. Er ſchlief unterdeſſen ein 
und bemerkte nicht, daß das Waſſer überlief und die 
Flammen des Gaskochers auslöſchte, während 
das Gas weiterhin dem Kocher entſtrömte. Als am nächſten 
Morgen die Bedienungsfrau erſchien und ihr micht geöffnet 
wurde, benachrichtigte ſte die Nachbarſchaft, die eine Offnung 
der Wohnung vornehmen ließ. Man fand den Wohnungs⸗ 
inhaber in ſitzender Stellung auf, ohne Lebenszeichen zu 
geben. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft ſorgte für die 
Überführung des Bewußtloſen in das Krankenhaus, wo er 
Ku einiger Zeit wieder ins Leben zurückgerufen werden 
onnte. 

8 Vorſicht vor falſchen Kontrollbeamten. Es iſt in letzter 
Zeit feſtgeſtellt worden, daß bei Arbeitgebern unbekannte 
Perſonen erſcheinen, um angeblich im Auftrage der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt eine Kontrolle der Invaliden⸗ 
Quittungskarten vorzunehmen oder die techniſchen 
Einrichtungen der Unternehmen zu prüfen. Oft wird auch 
eine Bezahlung für die Ausübung dieſer Funktionen 
verlangt. Dieſe Perſonen ſchwindeln Arbeitgebern und 
Verſicherten verſchiedene Gebühren ab, die in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der ausgeübten Tätigkeit ſtehen, kleben in die 
Karten ungültige Marken ein, die von der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt nicht anerkannt werden, uſw. 
Die Landesverſicherungsanſtalt verlangt dann natürlich 
eine nochmalige Entrichtung von den Arbeitgebern. Es ſei 
deshalb darauf hingewieſen, daß zur Prüfung der Quit⸗ 
tungskarten und techniſchen Einrichtungen von ſeiten der 
Landesverſicherungsanſtalt nur techniſche Inſpektoren und 
Kontrolleure ermächtigt ſind, die entſprechende Dienſt⸗ 
aus weiſe haben. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Heute, Montag, 20 Uhr, im Zivilkaſino 
das Dresdner Streichamartett. (Eintrittskarten in der 
Buchhandlung Hecht und an der Abendkaſſe.) (9003 
* 


Brüder⸗Greulich⸗Trio. Am Montag, dem 5. Dezember, 
ſtaltet das Brüder⸗Greulich⸗Trio 
Zivilkaſino in Bromberg einen Kammer m 
bekannte Poſener Kammermuſikvereinigung, 
hindurch keine öffentlichen Konzerte mehr gegeben hatte, trat 
vor einem Jahr wieder mit Kammermuſik⸗ arbietungen in 
Bromberg, Poſen und Liſſa an die Offentlichkeit und fand bei 
Publikum und Preſſe eine freundliche Aufnahme. Den Klavier⸗ 
part bat wieder die Berliner Pianiſtin Eliſabeth Gropius⸗ 
Klipfel übernommen, welche mehrere Jahre als Künſtlerin in 
Amerika tätig geweſen iſt und in Fachkreiſen insbeſondere als 
ausgezeichnete Kammermuſik⸗Spielerin gilt. Das diesjährige 
Programm umfaßt Werke von Bach, Beethoven und Brahms 
(den ſogenannten „3 großen B/). Es dürfte bei allen Kammer⸗ 
muſikfreunden 0 Intereſſe begegnen, zumal gerade Kammer⸗ 
muſik, die in anderen Ländern in den letzten Jahren eine un⸗ 
geahnte Auferſtehung erlebt hat, bei uns leider ſehr ſelten öffent⸗ 
lich zu Gehör kommt. Der Reinertrag iſt — wie im vorigen 
Jahre — für die Winterhilſe“ an Arbeitskoſen beſtimmt. Nähe⸗ 
res iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich. (9010 


veran⸗ 
abends 8 Uhr im 
uſikabend. Die 


Argenau (Gniewkowo), 12. November, Bei der hieſi⸗ 
gen ſtaatlichen Oberförſterei werden jetzt Holztermine 
nicht abgehalten. Das Brennholz kommt daher freihändig 
während der Dienſtſtunden in der Kanzlei der Oberförſterei 
gegen Barzahlung zum Verkauf. — In einem Lokal wur⸗ 
den von einer Warſchauer Dame einige Herren zu einem 
Glücksſpielchen animiert. Hierbei hatte die Dame das 
„Glück“, einen der Herren um über 100 Zloty zu erleichtern. 
— Als am letzten Wochenmarkt, bei einem regen Ver⸗ 
kehr, ein älterer Mann den Fahrdamm überſchreiten wollte, 
wurde er von einem Wagen umgeriſſen. Er erlitt ſchwere 
Verletzungen an der Bruſt, ſo daß man ihn ſofort zum 
Arzt bringen mußte. — Dem Poſtbeamten Kubaſiak 
in Joſefowo wurde von bisher unbekannten Dieben eine 
Menge Torf vom Hofe und dem Landwirt Stro hſchein 
aus dem verſchloſſenen Stalle einige Gänſe geſtohlen. 


Crone (Koronowo), 12. November. Kürzlich wurde 
bei dem Händler Johann Januſzewſki aus Neuhof 
(Nowy oͤwör) eingebrochen. Die Täter drangen bis ins 
Schlafzimmer. J. erwachte, worauf die Diebe in Gile unter 
Mitnahme von einem Paar Schuhen verſchwanden. — Kürz⸗ 
lich wurden den Beſitzern Heinrich Bicker und Ber baum 
in Zolondowo von den Kutſchwagen die Lederſchürzen ab⸗ 
geſchnitten und entwendet. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
koſtete Butter 1,40—1,80 das Pfund. Maſtſchweine brachten 
42—46 Ztoty der Zentner, Bacons 39—40 Zloty, Abſatzferkel 
20—28 Zloty das Paar. 

d Gneſen (Gniezno), 11. November. 
wurde in Gneſen die Nollauſtraße 60 wohnhafte Frau 
M. Oſtrowſka. Diebe drangen in die Waſchküche ein 
und ſtahlen von dort Wäſche. 5 

Gneſen (Gniezno), 12. November. Die von dem 
Orgelbauer Goebel Danzig umgebaute und durch den 
Einbau einer zweiten kleinen Orgel vergrößerte Orgel des 
Gneſener Domes wurde durch eine Poſener Kommiſſion ab⸗ 
genommen und fand den größten Beifall. — Vor einigen 
Tagen verſchafften Einbrecher ſich Eingang in den Viehſtall 
des Beſitzers Nowieki⸗Kederezyn bei Gneſen, banden 
hier ſämtliche Rinder los, um damit abzuziehen. Am Aus⸗ 
gang des Dorfes ſtand ein Laſtwagen bereit. Die Täter 
wurden aber durch das Anſchlagen der Hunde in ihrem 
Vorhaben geſtört und ſind dann unerkannt entkommen. 


die mehrere Jahre 


Beſtohlen 


P ͤ dcp ðͤvVcccccrr 


Bei fahler, graugelber Hautfürbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger Gemigsitimmung. ſchweren Träumen 
iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern, ein Glas natür⸗ 
liches „FranzJoſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. In Apoth. u. ae, 
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s Gneſen (Gniezno), 12. November. Von einem 
Auto überfahren wurde an der Ecke der Wilhelm⸗ 
und Hornſtraße ein Bahnbeamter. — Auf der Bahnſtrecke 


Gneſen—Dalki wurden 300 Kilo Kohlen abgeworfen. Jedoch 
konnte die Polizei die Beute beſchlagnahmen. 


z Inowroctaw, 14. November. Ein Raubüber⸗ 
fall wurde in der Nacht zum Freitag auf dem Gute 
Kaxczyn hieſigen Kreiſes verübt. Banditen drangen in 
die Wohnung des Kaſſierers ein in dem Glauben, dort eine 
größere Summe Geldes, die zum Auszahlen für die Ar⸗ 
beiter für den nächſten Tag beſtimmt war, vorzufinden. 
Zum Glück war der Kaſſierer weggefahren und hatte das 
Geld mitgenommen. Die Banditen plünderten die 
ganze Wohnung, und aus Wut darüber, daß ſie nichts 
Wertvolles vorfanden, mißhandelten ſie den dort allein 


wohnenden Wächter und Dachdecker Piotr Luczak, ſetzten 


die Scheune in Brand und verſchwanden darauf im 
Dunkel der Nacht. Eine energiſche polizeiliche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. — Am Sonnabend, dem 12. November d. J., 
veranſtaltete der hieſige Deutſche Männergeſang⸗ 
verein in den feſtlich geſchmückten Räumen der Loge ſein 
diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit b4jährigem 
Stiftungsfeſt. Der erſte Vorſitzende, Juwelier Wolf, 
begrüßte die erſchienenen Gäſte und dankte ihnen für das 
rege Intereſſe, das ſie dem deutſchen Liede entgegenbringen. 
Danach wurden unter der Leitung des Chormeiſters, Muſik⸗ 
direktor Anderlik, einige Lieder vortrefflich zu Gehör 
gebracht. Ein Geſangsſolo von Dr. Bromberger ſowie 
ein Cello⸗Solo von Fräulein Fuchs boten willkommene 
Abwechſlung. Den Schluß des muſikaliſchen Teiles bildete 
das flottgeſpielte humorvolle Theaterſtück „Die Hoſe des 
Herrn Piefke“. Dann trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
von einem Geſangs⸗Couplet der Damen Hoffmann und 
Turhofer zur allgemeinen Erheiterung unterbrochen 
wurde. — In der Nacht zum Freitag drang ein bisher un⸗ 
bekannter Dieb nach Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe in die 
Kirche in Gora hieſigen Kreiſes ein und öffnete mit Hilfe 
eines Stemmeiſens das Tabernakel vom Hauptaltar, ohne 
jedoch etwas zu ſtehlen. Dann erbrach er die Opferbüchſe 
und entwendete daraus 5 Zloty in bar. 


e Obornik, 14. November. Seltener Fiſchfang. 
Der Mühlenbeſitzer Dallmann hat in ſeinem Teich, der 
mit der Welna in Verbindung ſteht, zwei Lachſe im 
Gewicht von 28 bzw. 30 Pfund gefangen. 


Polen (Poznan), 12. November. Im Wilſonpark lief 
der Landwirt Jan Jeſiak aus dem Kreiſe Birnbaum zwei 
Haſardeuren namens Staniſtaw Grzeskowiak und 
Staniſtaw Bakier in die Hände, die ihn in kurzer Zeit 
im Kümmelblättchenſpiel um feine Barſchaft von 68 Zloty 
erleichterten. Als er ſein Geld glücklich losgeworden war, 
lief er wehklagend zur Polizei, die die Kümmelblättchen⸗ 
ſpieler bald ermittelte und feſtnahm. — In der fr. Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Straße wurde der 13jährige Schüler Leon Ur⸗ 
baniak von einem Kraftwagen, in den er hineinlief, 
überfahren und beſonders am rechten Auge ſchwer 
verletzt. Das Auge dürfte verloren ſein. — Wegen Über⸗ 
tretung der polizeilichen Verkehrsvorſchriften wurden im 
Oktober 188 Perſonen zur Beſtrafung aufgeſchrieben. — Das 
hieſige Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
befaßte ſich mit der bekannten Erpreſſungsange⸗ 
legenheit der WBjährigen Lehrerin Marie Lewan⸗ 
dowſka, die von der Strafkammer zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden war. Das Appellationsgericht 
erkannte auf Aufrechterhaltung des Urteils der 1. Inſtanz, 
erklärte jedoch die Angeklagte für ſtraffrei wegen 
geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit. G 51 des 
früheren St.⸗G.⸗B.) Die Unterbringung der Angeklagten 
in einer Irrenanſtalt wurde mit der Begründung abgelehnt, 
daß der Aufenthalt in einer ſolchen auf die L. nur ſchädlich 
wirken würde. — Der 60jährige Landwirt St. Janicki 
aus Bociniec bei Poſen war von der Strafkammer wegen 
Totſchlags, begangen an ſeiner Wirtin, der Aus⸗ 
gedingerin Draewiecka, die er bei einem Streit um das 
Ausgedinge mit einem Hammer erſchlagen hatte, zu 12 Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt worden. Das Appellationsgericht 
ſetzte dieſe Strafe auf 5 Jahre Gefängnis herab. Ein 


Einbruch wurde in den Vereinsſaal der Kirchengemeinde 


Winiary verübt, wobei alle Schränke des Jünglings⸗ 
vereins durchſtöbert wurden. Da nichts geſtohlen wurde, 
ſcheint es ſich nur um einen Akt der Gehäſſigkeit von Geg⸗ 
nern des Vereins zu handeln. 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom I eye — a 
Krakau — 2,88, Zawichoſt + 0,96, Warfchau +1,08, N 
02, Fordon + 1,05, Culm + 0,98, Graudenz + 1, 
Auraebrnt 71,96 Wietel . 062, Dirkhau f 0,57, Einlage + 2 
Schiewenhorit + 2,32, : 
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Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. November zu unſeren Poſt⸗ 


Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Dezember in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

Re ne: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

reno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolttiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p. 
ſüämtlich in Bromberg. 2 
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Willen und festen Glauben 
an den Sieg mit dem Los in 
der Hand zum Wettstreit um 
die Millionen antreten. 

Am 17., 18., 19., 21. und 
22. November d. Js. 
beginnt die erste reiche Ziehung der 
26. Staatslotterie, deren Gewinne 


24.000.000 Ztoty 


betragen 
mit dem Haup gewinn 


Günstige Verzinsung 
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glücklichsten Kollektur 
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Tag der Beerdigung wird noch bekannt⸗ g ® Bielitzer Stoffe sind die besten! eee 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 15. November 1932. 


Nr. 262. 


Pommerellen. 


14. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Ein Wohltätigkeitsfeſt veranſtaltete am Donnerstag 
nachmittag im „Roten Adler“ in Dragaß der Frauen⸗ 
hilfsverein für das Kirchſpiel Gruppe. Den erfreu⸗ 
licherweiſe recht zahlreich Erſchienenen wurde durch gutes 
Konzert, ſowie fleißig eingeübte und brav dargeſtellte Vor⸗ 
führungen angenehme Unterhaltung geboten. Man ſah eine 
kleine Theateraufführung, die in lieblicher Form zu treuer 
Pflichterfüllung anregte, ferner eine hübſche Geſangs⸗ und 
Tanzſzene, ſowie einen anheimelnden Erntereigen. Das 
Feſt dürfte dank reichbeſetzter Büfetts und reger Inan⸗ 
ſpruchnahme ſeinem wohltätigen Zweck gewiß einen nam⸗ 
haften Betrag zugeführt haben. Den Schluß bildete, wie 
üblich, ein flottes Tanzkränzchen. * 


x" Transport politiſcher Gefangener nach Graudenz. 


Am Donnerstag traf per Dampfer auf der Weichſel ein aus 


22 wegen kommuniſtiſcher Wühlereien zu längerer Frei⸗ 
heitsſtrafe verurteilten Perſonen beſtehender Gefangenen⸗ 
Transport ein. Unter ſtarker polizeilicher Bedeckung er⸗ 
folgte deſſen Einlieferung in die Strafanitalt. * 


t. Wochenmarktbericht. Gute Beſchickung, aber wenig 
Kaufkraft wies der Sonnabend⸗ Wochenmarkt auf. Butter 
koſtete 1501,70, Eier 1,90—2,00, Weißkäſe 0,20—0,60, Apfel 
0,25—0,50, Birnen 0,90—0,70, Weintrauben 1,60 —1,80, Zitro⸗ 
nen Stück 0,20, trockene Pflaumen 0,80 —1,00. An Geflügel 
gab es Gänſe zu 4,50— 7,50, Enten 2,40-4,50, Puten 4.50 bis 
6,50, Hühner 2,00—3,50, Tauben Paar 0,80 —1,00. Für Haſen 
zahlte man 3,50—4,50. Auf dem Fiſchmarkt gab es Forellen 
für 1,20, Hechte 0,80 —1,00, Karauſchen 0,60 0,80, Plötze 0,40 
bis 0,50, geräucherte Bücklinge Stück 0,20—0,25. Der Ge⸗ 
müſemarkt brachte Roſenkohl zu 0,20—0,30, Blumenkohl 0,20 
bis 0,60, Spinat 0,30, Weißkohl Zentner 2,50, Pfund 0,05, 
Rotkohl 0,10, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, Wruken 0,10, 
weiße Bohnen 0,25—0,80, Erbſen 0,20—0,30, Mohn Pfund 
0,80, Tomaten 0,30, Kartoffeln Zentner 2,50—3,00, Pfund 
0,08—0,04, Zwiebeln 0,15, 1 Bündchen Grünzeug 0,10 0,15. 
1 Sträußchen Blumen koſtete 0,20—0,30, in Töpfen 1,00 bis 
1,50, 1 Bündchen Tannengrün 0,10—0,15. 6 Bündchen Kien 
brachten 0,20. * 


Der letzte Polizeibericht verzeichnet als feſtgenommen 
zwei Diebe, zwei weibliche Perſonen, ſowie einen Mann, 
der Lärm auf der Straße verurſacht und einen Schuß ab⸗ 
gegeben hat. * 


Thorn (Torun). 
Eine blutige Straßenſchlacht 


ſpielte ſich in der Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) ab. Der 
Vorgang war folgender: als ſich die in der Strobandſtraße 
(ul. Male Garbary) 19 wohnhafte Zofja Litkowſka 
gegen 11 Uhr an den Autobroſchkenhalteplatz auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomiejiſki) begab, wurde fie 
hier von Anton Wozniak, wohnhaft Marienſtraße (ul. 
Panny Marji) 5, angefallen und durch einen Meſſerſtich 
verletzt. Ihr Schwager Staniſtaw Litkowſki ſtellte 
den Angreifer und es entſtand nun ein Kampf, in den auch 
der Mann der (tberfallenen, Anton Litkowſki, aktiv 
eingriff. Worniak, der in Begleitung einiger anderer 
Männer war, ergriff mit dieſen die Flucht durch die Eliſa⸗ 
bethſtraße (ul. Kröl. Jabdwigi) in die Strobandſtraße und 
dann in die Schuhmacherſtraße. Die Flüchtenden wurden 
hier von den Brüdern L. eingeholt und es entſpann ſich 
ein neuer Kampf, bei dem Meſſer die Hauptrolle ſpielten. 
Es gelang erſt einem Aufgebot der alarmierten Polizei, die 
Kampfhähne auseinanderzubringen. Dann mußte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herangeholt werden, um die Verletzten ab⸗ 
zutransportieren. Schwer verletzt wurden Anton 
Wolniak, Anton Litkowſki und Edward Luks, 
Schwerinſtraße (ul. Batorego) 74, die im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus Aufnahme fanden. Leichter verletzt wurden Fran 
Zofia Litkowſka, Mieczyſtaw Hebenſtreich, Baderſtraße (ul. 
Lazienna) 2 und der in Inowroclaw wohnhafte Franz 
Slowiüſki. Dieſe konnten nach erteilter erſter Hilfe 
aus dem Krankenhaus wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 

* * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel hat am Freitag mit 1,09 
Meter über Normal ſeinen Höhepunkt erreicht und fiel bis 
Sonnabend früh auf 1,05 Meter. — Aus Warſchau traf 
Dampfer „Goniec“ ein, ferner auf der Fahrt nach Danzig 
Dampfer „Krakus“. ach Warſchau ſtarteten Dampfer 
„Goniec“ und der aus Danzig gekommene Dampfer * 

* 


Aufhebung einer kommnuniſtiſchen Propagandazentrale 
in Thorn. Die Beſchlagnahme umfangreichen kommuniſti⸗ 
ſchen Propagandamaterials gelang den hieſigen Sicherheits⸗ 


behörden bei einer auf Veranlaſſung des Unterſuchungs⸗ 


richters beim hieſigen Bezirksgericht durchgeführten Re⸗ 
viſion in der Druckerei von Starezewſki, in der die hierſelbſt 
erſcheinende kommuniſtiſche ZeitſchriftSwit“ gedruckt wird. 
Im Zuſammenhang hiermit wurden der Druckereibeſitzer 
Anton Starczewſki ſowie Joſef Sikora, wohnhaft 
Strobandſtraße (Mate Garbary), und Stefan Gnich, wohn⸗ 
haft Seglerſtraße (Zeglarſka), verhaftet. Dem behördlichen 
Eingriff waren ſeit längerer Zeit geführte Beobachtungen 
vorausgegangen. Mit Rückſicht auf die noch ſchwebende 

nterſuchung werden weitere Mitteilungen vorerſt nicht 
veröffentlicht. * 


=F Neben nenn Diebſtählen, von denen einer bald auf⸗ 
geklärt werden konnte, gelangten noch zur Anzeige bzw. 
Protokollierung bei der Polizei: eine Unterſchlagung, ſech⸗ 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
eine Schlägerei, zwei Fälle von Störung der öffentlichen 
Ruhe und die Verletzung eines Fußgängers durch Hundebiß. 
— Ein in der Culmerſtraße (ul. Chekminſka) gefundenes 
Damenhandtäſchchen wurde im Fundbureau des Magiſtrats 
abgegeben. 1 N 
—— — 


7 


Mandel, Eßkartoffeln 1,50-—1,80 pro Zentner. 


ef Briefen (Wabrze ino), 18. November. Dem Kauf⸗ 
mann Gelade von hier wurde während des letzten 
Marktes ein Mantel im Werte von 70 Ztoty geſtohlen. Es 
gelang jedoch, den Dieb zu ergreifen und die Beute dem 
rechtmäßigen Eigentümer wieder zuzuſtellen. — Aus dem 
Korridor des Burggerichts wurde dem WI. Krzyzak aus 
Hohenkirch ein Herrenfahrrad im Werte von 70 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Diebe drangen in den Geflügelſtall des Land⸗ 
wirts Nowakowſki von hier ein und ſtahlen 7 Hühner. 
— Dem Gymnaſialſchüler Derebecki wurde durch un⸗ 
bekannte Täter vom Hofe des Kaufmanns Markowſki ein 
Herrenfahrrad entwendet. — Diebe brachen in den Stall 
des Landwirts Urbanſki in Roſenthal ein und ſtahlen 
ein Schwein im Gewicht von zwei Zentnern. 

t Culmſee (Chelmza), 12. November. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat Oktober 28 Ge⸗ 
burten (15 Knaben und 13 Mädchen) und 18 Todesfälle 
(8 männliche und 10 weibliche Perſonen), darunter zwei Per⸗ 
ſonen im Alter über 60 Jahre und 8 Kinder im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 10 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. . 

m Dirſchan (Tezew), 13. November. Unbekannte 
Diebe drangen in der letzten Nacht in die Wohnung des 
Direktors Mu raswſki ein und entwendeten Garderobe im 
Werte von 1000 Zloty, Ein zweiter Diebſtahl wurde bei 
dem Kaufmann Baniecki am Markt verübt. Der Dieb, 
welcher ſich kurz vor Ladenſchluß in dem geräumigen Ge⸗ 
ſchäft verſteckte, ſuchte ſich ca. 100 Flaſchen der beſten Spiri⸗ 
tuoſen aus und wollte dann durch das Schaufenſter mit dem 
Diebesgut entkommen. Beim Einſchlagen der Scheibe er⸗ 
wachten die Angeſtellten, welche den Einbrecher ſtellten und 
der Polizei übergaben. — Am Sonnabend, 12. d. M., beging 
Herr Gapikowſki mit feiner Ehefrau Anna geb. Jelin⸗ 
ſka, wohnhaft Brückenſtraße 10, das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. — Die Neuſtadt⸗Apotheke an der Dan⸗ 
e it bis Sonnabend, 19. November, des Nachts ge⸗ 
öffnet. 

b Haſenan (Zawadc), Kreis Schwetz, 12. November. In 
der vergangenen Nacht wurden aus dem Stall des hieſigen 
Lehrers Ciechowſki über zwanzig Hühner geſtohlen. 
Die Diebe entkamen mit ihrer Beute unbemerkt. Des⸗ 
gleichen verſuchten Langfinger auch bei dem Beſitzer 
Loewen au zu ſtehlen, wurden jedoch bei ihrer Arbeit ge⸗ 
ſtört und entkamen. 

u Kauernick (Kurzetnik), 14. November. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet hierſelbſt am Mittwoch, 
16. November, ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), 12. November. Durch einen alten 
Gaunertrick wurde ein Beſitzer aus dem Kreiſe Konitz 
während des Jahrmarktes um 350 Zloty geprellt. Leider 
fallen immer wieder hermloſe Landleute auf dieſen Trick 
herein. Ein Unbekannter hatte ſich an einen Landwirt her⸗ 
angemacht und begleitete ihn, nachdem er ſeine Kühe auf 
dem Markt verkauft hatte, zum Krammarkt. In der Schlo⸗ 
chauerſtraße fand der Unbekannte plötzlich ein Kuvert und 
ſtellte feſt, daß Geld darin wäre. Er forderte den Wirt auf, 


in ein Hausflur zu treten, damit ſie den Fund teilen könn⸗ 


ten. 


Da erſchien ein Mann und behauptete, geſehen zu 


haben, daß die beiden ein von ihm gefundenes Geldkuvert 


aufgehoben hätten, was dieſe verneinten. Zum Schein revi⸗ 
dierte nun der Hinzugekommene die Taſchen ſeines Kom⸗ 
plicen und verlangte dann die Brieftaſche des Landwirts, 
um feſtſtellen zu können, ob dieſe das verlorene ausländiſche 
Geld enthalte. Der Wirt reichte dem Fremden auch ſeine 
Brieftaſche, der ſie durchſah und dann wieder zurückgab. Zu 
Hauſe angekommen, ſtellte er feſt, daß in ſeiner Brieftaſche 
anſtatt 350 Zloty ein mit Papierſchnitzeln gefülltes Kuvert 
ſteckte. — Über dieſen Trick iſt bereits ſo oft in den Zeitun⸗ 
gen geſchrieben worden, daß man ſich wundern muß, wie es 
möglich iſt, daß Gauner bei dieſem Betrugsmanöver noch 
nicht an den Richtigen gekommen ſind, der ſie der Polizei 
abliefert. ar 

p Neuſtadt (Wejherowo), 12. November. Auf dem 
Wochenmarkt koſtete Butter 2,00—2,20, Eier 1,30—1,50, 
Kartoffeln 2,00, Ferkel 10—12 Zloty das Stück. — Die Jagd 
der Ortſchaft Brück (Wofty) in Größe von 550 Hektar wird 
am 19. d. M., 3 Uhr nachmittag, im Gaſthauſe Konkol dort⸗ 
ſelbſt verpachtet. 8 

u Strasburg (Brodnica), 14. November. Ein Feuer 
brach bei dem Beſitzer Broniſtaw Dabrowſki in 
Janswko (Kreis Strasburg) aus. Ein Holzſchuppen fiel 
den Flammen zum Opfer. Außerdem verbrannten Anzüge, 
Wäſche, Betten und Fiſchernetze, die ſich ebenfalls in dem 
Schuppen befanden, zum Schaden der Gebrüder Gabrowſfki 
und des Chauffeurs Herſztyn. Die Geſchädigten waren 
nicht verſichert. Der Schaden beträgt ca. 6000 Zloty. — Ein 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Molkerei von 
Alexander Krajnik in Jaſtrzembie (Jaſtrzebie) bei 
Strasburg verübt. U. a. wurden ein 500 Liter faſſendes 
Zentrifugenbaſſin (Marke „Alfa⸗Laval“) und eine Kanne mit 
25 Liter Sahne geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Sachen 
beträgt ca. 600 Zloty. — In einer der letzten Nächte wurde 
in die Güterexpedition in Hermannsruhe (Kawki) bei 
Strasburg eingebrochen. Den Dieben fielen außer Kleinig⸗ 
keiten eine Sendung Teppiche im Werte von etwa 200 Zloty 
in die Hände. — Der Telephondienſt beim hieſigen 
Poſtamt iſt von jetzt ab wie folgt geregelt. An Alltagen von 
7 Uhr früh bis 10 Uhr abends, an Sonn⸗ und Feiertagen 
vormittags von 8—12 Uhr, nachmittags von 3—6 Uhr. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 13. November. Am geſtrigen 
Sonnabend veranſtaltete der hieſige Deutſche Männer⸗ 
Geſang Berein in den Räumen des Herrn Ehrlich 
ſein diesjähriges Herbſtvergnügen, beſtehend aus Geſangs⸗ 
vorträgen, Theateraufführung und Tanz. Zahlreiche Gäſte, 
Freunde und Gönner des Vereins waren erſchienen. Nach 
Liedervortrag und Begrüßungsanſprache gelangte „Der 
ledige Gottlieb“ (Schwank in drei Akten von Albert Haaſe) 
zur Aufführung. Das Stück wurde von den Mitwirkenden 
ſehr ſicher geſpielt und von ſeiten der Anweſenden mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommen. Nach weiteren Geſangsdarbie⸗ 
tungen trat der Tanz in ſeine Rechte, welcher alt und jung 
in frohen Stunden zuſammenhielt. f 

x Zempelburg (Sepölno), 13. November. Auf dem 
hieſigen Standesamt gelangten in der Zeit vom 16. Ok⸗ 
tober bis 8. November zur Anmeldung: 5 Geburten, und 
zwar: 2 männliche und 3 weibliche (darunter 2 uneheliche), 
5 Eheſchließungen und 3 Todesfälle. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt brachte Butter 1,50--1,60, Eier 1.80 —2,00 die 
Auf dem 


Schweinemarkt forderte man für das Paar Abſatz⸗ 
ferkel 22—35 Zloty, je nach Alter und Güte. 
x Zempelburg (Sepölno), 12. November. f der um 
11. d. M. ſtattgefundenen Generalverſammlung 
des Bankvereins, zu der auch der Verbandsreviſor 
der Genoſſenſchaften, Herr Steuk- Bromberg, erſchienen 
war, hatten ſich 43 Mitglieder eingefunden. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Kurt 
Müller, erſtattete Bankdirektor Belau den Geſchäfts⸗ 
bericht. Bei den darauf vorgenommenen Wahlen wurden 
die turnusgemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder 
Kurt Müller und Guſtav Schwarz einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Bei der Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung 
der Kreditfähigkeit von Auffihtsrat und Vorſtand wurden 
die bisherigen Mitglieder Fedtke, Fraſe und Stahlke 
wiedergewählt. Zum Schriftführer wurde Paul Prob ſt 
und zum Stimmzähler Willi Schwarz gewählt. Als 
4. Punkt der Tagesordnung wurde eine Satzungsänderung 
angenommen und zwar wurde $ 42 Abſ. 2 der Statuten 
dahin geändert, daß die Klage auf Auszahlung des Ge⸗ 
ſchäftsguthabens in 5 Jahren verjährt und die Verzinſung 
mit Ablauf von 6 Monaten nach dem Ausſcheiden beginnt. 
Zum Schluß richtete der anweſende Verbandsreviſor 
Steuk einen flammenden Appell an die Mitglieder, indem 
er ſie aufforderte, ihren Verpflichtungen dem Verein gegen⸗ 
über nach Kräften nachzukommen. Denn nur wenn alle 
Mitglieder treu zum Genoſſenſchaftsgedanken ſtehen, könne 
der Verein auch weiterhin in bisheriger Weiſe florieren. 
Nach der Sitzung blieben die Mitglieder noch einige Zeit 
gemütlich beiſammen. 


Freie Stadt Danzig. 

* Straßeubahnzuſammenſtoß. Am Mittwoch um 20,35 
Uhr kam es auf der eingleiſigen Bröſener Straßenbahnlinie 
an der Weiche Eckhof zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
Motorwagen der Linie 9. Vorwiegend durch Glasſplitter 
wurden ein Inſaſſe des von Neufahrwaſſer kommenden 
Wagens ſowie drei Fahrgäſte und ein Schaffner des von 
Langfuhr kommenden Wagens verletzt. 

* Das Opfer eines gewiſſenloſen und hinterliſtigen 
Meſſerſtechers wurde der Arbeiter Emil Wolff, der 
Jungferngaſſe 1/2 wohnt. Nach einer kurzen Anrempelei 
wurde er, während der Kraftwagenführer Franz Zie⸗ 
linſki, Rammbau 46, ihm den Weg vertrat, von dem Ar⸗ 
beiter Viktor Cirotzki, Wallgaſſe 10b, von hinten nieder⸗ 
geſtochen. Dem Bedauernswerten wurden Bruſt⸗ und 
Bauchfell verletzt, ſo daß Lebensgefahr für ihn beſteht. 7 

* Nomantiſche Trauung auf See. Am Freitag um 
11 Uhr ging der Schlepper „Krantor“ der Bugfier-Reederei- 
und Bergungsgeſellſchaft zu einer eigenartigen Fahrt in 
See. Der Salon war feierlich mit Blumen und Signal⸗ 
flaggen geſchmückt; ein Altar war an der einen Wand auf⸗ 
gebaut. Dieſe Fahrt hatte nämlich den Zweck, ein junges 
Paar auf hoher See, außerhalb der Danziger Hoheits⸗ 
gewäſſer, zu vereinigen. Um umſtändliche Formalitäten, 
die ſich für Ausländer wohl in jedem Lande ergeben, zu 
vermeiden, hatte der norwegiſche Vizekonſul in Danzig, 
Nürbe, mit ſeiner Braut, die ebenfalls Norwegerin iſt, 
dieſen etwas romantiſchen Weg gewählt. An Bord befan⸗ 
den ſich der norwegiſche Konſul, Einar Nielſen, der das 
Paar nach dem Geſetze kopulierte, und der ſchwediſche 
Pfarrer aus Neufahrwaſſer, der die kirchliche Trauung vor⸗ 
nahm. So hat ſich diesmal das Waſſer als verbindendes 
Element gezeigt und die Vereinigung zweier Liebenden er⸗ 
möglicht, ſich ihm gegenüber alſo gütiger gezeigt, als wei⸗ 
land gegen Hero und Leander. T 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Ziel 


Zur Giedlungsirage im Reich. 
Der „Große Plan“ des Jungdeutſchen Ordens. 


Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Arthur 
Mahraun, hat dieſer Tage auf einem Preſſe⸗Empfang 
neue Gedankengänge für ein großzügiges Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm entwickelt. Der „Große 
Plan“, der gleichzeitig der Reichsregierung und dem 
Reichspräſidenten überreicht wurde, ſoll einen Weg aus 
dem Chaos non Staat und Wirtſchaft weiſen. Sein letztes 
iſt die Schaffung von rund einer Million 
Bauernſiedlungen in einer Größe bis an 32 Morgen. 
Im Zuſammenhang damit erhofft man eine großzügige 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes erreichen zu können. Die 
Arbeitsloſigkeit als Zentralproblem ſoll danach mit Hilfe 
einer ſogenannten „Notzange“, die mit vier ſcharfen 
Zähnen das Problem angreift, durch „richtige Organiſation 
des deutſchen Raumes und des deutſchen Volkes“ beſeitigt 
werden. Hierfür ſtellt Mahraun im einzelnen folgende 
vier Grundſätze auf: n 

1. Durch Neuordnung des deutſchen Raumes wird 
1 Million neuer deutſcher Bauernhöfe ge⸗ 
ſchaffen. Auf ihnen finden 4 Millionen Menſchen Be⸗ 
ſchäftigung. Hiervon muß nahezu 1 Million abgezogen 
werden, welche heute vom Großgrundbeſitz beſchäftigt wer⸗ 


den. Der Arbeitsloſigkeit werden alſo rund 3 Mil⸗ 
lionen Menſchen entriſſen. 8 
2. Die neugeſchaffenen Dörfer haben rund für 


„ Million Menſchen aus dem Handwerk, dem 
Gewerbe, Verwaltung und Verkehr neue Ar⸗ 
beitsplätze. Damit find 3% Millionen der Arbeitsloſigkeit 
entriſſen. 

3. Die Einführung der allgemeinen Volks⸗ 
dienſtpflicht nimmt 800000 Jugendliche vom 
Arbeitsmarkt, wonach insgeſamt 4,3 Millionen Menſchen 
der Arbeitsloſigkeit entriſſen ſind. 

4. Die hiermit verbundene Senkung der Laſten 
führt der Wirtſchaft das nötige Kapital zu. Die Durch⸗ 
führung des rieſenhaften Koloniſationswerkes kurbelt 
die geſamte Wirtſchaft von unten her an. Der 


Reſt der Arbeitsloſen wird bis auf die nötige Arbeits⸗ 


tät 


reſerve von der Wirtſchaft aufgeſogen. 

Mahraun ſucht dann im einzelnen zu beweiſen, daß die 
Durchführung des Koloniſationswerkes ohne den Ein⸗ 
ſatz großer Barmittel möglich ſei. — 

Die deutſchnationale „Oſtpreuß. Zeitg.“ bemerkt dazu: 
„Sicherlich ſind die im Plan zum Ausdruck kommenden 
Gedankengänge ſehr beachtlich und bilden ohne Zweifel 
einen nicht zu unterſchätzenden Beitrag für die Erörterung 
dieſer lebenswichtigen Frage der Nation, die einmal in 
Fluß gekommen, nicht mehr abreißen darf, wenn das 
Chaos nicht vollſtändig werden ſoll. Ohne zunächſt auf 
Einzelheiten des Planes einzugehen, ſei für heute nur das 
eine dazu geſagt: ſolange nicht die Geſamtrentabili⸗ 
der deutſchen Landwirtſchaft weſentlich 
gebeſſert und aus der Kriſe herausgeführt iſt, findet jeder 
noch fo wertvolle Siedlungsplan fo unüberwindliche 
Schwierigkeiten, daß über kurz oder lang bei einer 
praktiſchen Verwirklichung die Kataſtrophe kommen muß.“ — 


Meuterei bei der auſtraliſchen Flotte. 


In der auſtraliſchen Marine haben in den letz⸗ 
ten Tagen aufſehenerregende kommuniſtiſche Zer⸗ 
ſetzungsverſuche ſtattgefunden, die jetzt auch vom 
auſtraliſchen Kriegsminiſter und dem Senat zur Sprache ge⸗ 
bracht wurden. Am Dienstag der vergangenen Woche ver⸗ 
anſtalteten die Matroſen auf der Reede von Mel⸗ 
bourne eine Proteſtkundgebung gegen die Sold⸗ 
kür zungen. Der Marineminiſter erhielt ein Schreiben, 
in dem ihm mitgeteilt wurde, daß der Dienſt verwei⸗ 
gert würde, wenn man ihren Forderungen nicht nachkom⸗ 
men würde. Die Mitteilung war von einem Bild begleitet, 
auf dem Matroſen mit Gewehren und Seitengewehren ab⸗ 
gebildet waren. In der Beſchriftung des Bildes wurde die 
Möglichkeit einer Meuterei angedeutet. Gleichzeitig 
wurden Hetzſchriften verteilt, in denen die engliſche 
Meuterei im vergangenen Jahre geſchildert und als 
Vorbild hingeſtellt wurde. Die Aufrührer wurden von 
den Schiffen entfernt. Sie riefen mehrfach telephoniſch den 
Admiral Hyde und die Schriftleitungen der Zeitungen 
an und erklärten, daß die Flotte am Mittwoch 


nicht in See gehen werde. Als Nachforſchungen an⸗ 


wältigende Wunder einer 


geſtellt wurden, weigerten ſich die Telephon⸗ 
beamten, Namen zu nennen. Schließlich erklärten ſich 


die Matroſen bereit, die Entſcheidung über ihre Forderun⸗ 


gen dem Marine ⸗Schlichtungsausſchuß zu überlaſſen. 
Flotte tft Schließlich doch noch in See gegangen. 


Die 


Alltag in einer verſunlenen Welt. 
Wie die Einwohner Herculaneums lebten. 


Die Ausgrabungen an der durch die furchtbare Eruption 
des Veſuvs verſchütteten altrömiſchen Stadt Hereulaneum 
ſind bereits ſoweit fortgeſchritten, daß ganze Straßenzüge 
freigelegt und den Beſuchern zugänglich gemacht werden 
konnten. 

Das auferſtandene Herenlaneum unterſcheidet ſich 
in vielem von ſeiner Schweſterſtadbt Pompeji. Während 
Pompeji eine reiche Handels⸗ und Beamtenftadt war, galt 
Herculaneum im römiſchen Reich als Sommerfriſche und 
Badeort, wo neben den Villen römiſcher Patrizier nur noch 
die Häuschen armer Fiſcher ſtanden. In den Straßen, auf 
den Plätzen und Foren Pompejfis mit feinen prächtigen 
Bauten, Theatern und Tempeln pulſierte das rege und be⸗ 
wegte Leben. Hereulaneum, die Erholungsſtätte der alten 
Römer, zeigt dagegen das Bild des ruhigen und gemächli⸗ 
chen Alltags. Die Häuſer Hereulaneums und deren äußere 
Einrichtung und innere Dekoration wieſen ganz andere 
architektoniſche und künſtleriſche Formen auf. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß die Villen der Reichen in Hereulaneum beinahe 


in der Bauart des zwanzigſten Jahrhunderts 


errichtet waren. Große Steinquadern wurden aufeinander 
geſchichtet und mit Zement befeſtigt. 

Der von der harten Lavaſchicht befreite weſtliche, dem 
Tyreniſchen Meere angrenzende Teil Hereulaneums bietet 
den erſtaunten Augen der heutigen Generation das über⸗ 
lebendig verſunkenen und tot 
wiedererſtandenen Ziviliſation. Dicht am Meeresſtrand be⸗ 
fand ſich ein Hotel mit einer großen Terrraſſe, die eine 
herrliche Seeausſicht geſtattete. Sehr intereſſant und un⸗ 
ſerer heutigen Inneneinrichtung vollkommen entſprechend 
war die Lage der Hotelzimmer, links und rechts von 


Der Kriegsminiſter teilte mit, daß dieſe Zerſetzungs⸗ 
verſuche das Ergebnis einer wohlvorbereiteten und groß⸗ 
angelegten kommuniſtiſchen Zerſetzungsaktion 
geweſen ſeli. Es ſei richtig, daß das auſtraliſche Volk über 
dieſen „verabſcheuungswürdigen Anſchlag. der die Sicher⸗ 
heit des Landes gefährde“, aufgeklärt werde. 

Am Mittwoch war es in Sidney trotz der Vorſichts⸗ 
maßnahmen der Regierung zu einer neuen Meuterei 
in der auſtraliſchen Marine gekommen. 100 Mann von dem 
Depot Pinguin verweigerten eine halbe Stunde 
lang den Dienſt und erklärten ihre Sympathie mit den 
3000 Matroſen, die auf der Maſſenkundgebung in Melbourne 
gegen die Soldkürzungen Einſpruch erhoben hatten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. i 


Gutſcheine für prompte Steuerzahler? 


Ein bemerkenswertes Projekt des Zentralverbandes der 
volniſchen Induſtrie. — Ein Vorſchlag nach deutſchem Muſter. 


In der letzten Sitzung des Rates des Zentralverbandes 
der polniſchen Induſtrie hielt Verbandsdirektor Andrzej 
Wierzbicki eine Rede, worin er in intereſſanter Weiſe 
ein neues Wirtſchaftsprogramm der induſtriellen Kreiſe dar⸗ 
legte. Herr Wierzbieki machte nach dem neueſten deutſchen 
Muſter den, Vorſchlag, die Steuerrückſtän de, die wie 
ein Alp alf dem Wirtſchaftsleben des Landes laſten, zu 
liquidteren. Herr Wierzbieki entwickelte dieſen Plan etwa 
wie folgt: : 

„Hat der Staat irgend einen Vorteil davon, daß in ſei⸗ 
nen Büchern ungeheure Steuerrückſtände (ungefähr 720 Mil⸗ 
lionen Zioty) eingetragen find, und daß fie durch neue Zins⸗ 
zuſchläge und Strafen weiter wachſen? Wir müſſen bezüg⸗ 
lich des Budgetgleichgewichts auf der Hut ſein. Aber es gibt 
wohl bei uns keinen Finanzbeamten, der ehrlich glaubt, daß 
es ihm gelingen würde, im nächſten Jahre größere Ein⸗ 
gänge als in dieſem zu erzielen. Je größer die Rück⸗ 
ſtände werden, deſto geringer wird die Aus⸗ 
ſicht, die laufenden Steuern zu zahlen. Und 
iſt es in dieſem Falle nicht gleich, ob die angegebene Summe 
als laufende oder als rückſtändige Steuer eingeht? Oder ob 
man ſie zum Teil auf die eine oder die andere Seite bucht? 
Man muß ein Syſtem finden, bei dem nicht ein Groſchen 
verloren geht und trotzdem die ganze Produktion, von den 
größten bis zu den kleinſten Arbeitswerkſtätten, aufatmen, 
eine Erleichterung fühlen und wiſſen könnte, daß man nicht 
für den Tag arbeite und nicht für die Laſten der Ver⸗ 
gangenheit und daß dieſe Laſten nicht mehr drücken. Wo⸗ 
her ſtammt unſer konkreter Vorſchlag? Die eigentliche 
Vorausſetzung hierfür liegt darin, daß man die Steuer⸗ 
moral nicht vernichten dürfe, daß man keine Erleichterungen 
ſchaffen ſollte, aus denen man folgern könnte, um ſo größere 
Vorteile zu erlangen, je größer die Rückſtände wären. Man 
dürfe ebenſowenig die Spekulation auf Erleichterung an⸗ 
reizen und gar die Vorſtellung erwecken, daß ein ſol⸗ 
ches Spiel ſich bezahlt mache. 

e Vorſchlag iſt geradlinig, wirklich und durch⸗ 
ſichtig: 

Man berechne für irgend einen beſtimmten Tag die fäl⸗ 
ligen Steuerrückſtände, und ſtreiche die darauf laſten⸗ 
den Berzugszinſen und Verzugsſtrafen, denn es iſt eine 
Illuſionen, anzunehmen, daß man dieſe Lawine von Zinſen 
wird einziehen können. Sodann ſoll jedem Zahler, der ſeine 


laufende Steuer zahlt, 90 Prozent dieſer Steuer als Deckung 


der vollen 100 Prozent angerechnet werden, während die 
noch verbleibenden 10 Prozent zur Tilgung der Rückſtände 
benutzt werden müßten. Um für die läſſigen Steuerzahler 
keine Prämie zu ſchaffen, ſollen von dieſen 10 Prozent die 
wenigen Glücklichen den Vorteil haben die einen Steuer⸗ 
rückſtand nicht aufweiſen. Dieſe würden einen Bon erhal⸗ 
ten, der auf 10 Prozent ihrer Ginzahlung lautet, und mit 
dieſem Bon werden ſie die künftigen Steuern bezahlen kön⸗ 
nen, Um in den ſchwerſten Jahren der Kriſis den Staats⸗ 
ſchatz nicht zu ſchädigen, ſollen dieſe Bons erſt nach Ablauf 
von 2 Jahren vom Ausſtellungstage als Zahlungs⸗ 
mittel für Steuern benutzt werden können. In der 
Zwiſchenzeit fol ihre Flüſſigmachung der Sorge der Steuer⸗ 
zahler ſelbſt überlaſſen ſein, die möglicherweiſe ein Mittel 
dafür ausfindig machen. I 

Bet 600 Millionen jährlicher Eingänge aus den direkten 
Steuern und bei 720 Millionen Rückſtänden muß man an⸗ 
nehmen, daß höchſtens der fünfte Teil der laufenden Ein⸗ 


gänge, d. h. 120 Millionen Ztoty auf die Steuerzahler ent⸗ 


fallen, die keine Rückſtände haben. Von dieſen Bons wür⸗ 
den alſo jährlich nur 10 Prozent dieſer Summe ausgegeben 
werden, d. h. etwa 12 Millionen Zloty, und die höchſte Span⸗ 


breiten Korridor, mit der Vorderfront gegen das Meer und 
der Hinterfaſſade zum Garten gerichtet, in deſſen Mitte ein 
Springbrunnen plätſcherte. 

Verſchiedene Gegenſtände der Zimmerausſtattung ſind, 
obwohl von der heißen Lava beſchädigt, teilweiſe verkohlt, 
durch neunzehn Jahrhunderte erhalten geblieben. So 3. B. 
ſieht man in manchen Zimmern die Bettſtellen, breite, nied⸗ 
rige, hölzerne Bettgeſtelle, mit Ornamenten aus Silber, 
Bronze und Gold verziert oder mit Inkruſtationen aus 
„ geſchmückt. Und wiederum, genau wie in unſerer 

oche, 


verfügte das Herenlaneum⸗Hotel im erſten Jahrhundert 
n. Chr. über Ein⸗ und Zwei⸗Bett⸗ Zimmer. 


Die Stellung der Betten in den Doppelzimmern wich 
freilich von der heute üblichen ab. Die Betten ſtanden nicht 
nebeneinander, ſondern in einem rechten Winkel und bilde⸗ 
ten mit der Wand ein Dreieck. Während der Speiſeſaal, 
die Geſellſchafts⸗ und Spielräume des Hotels ſehr groß 
waren, fallen die Schlafzimmer durch ihre ſehr kleinen Aus⸗ 
maße auf. Dafür waren die Wände der Schlafſtuben mit 
bunten Fresken bemalt, die der unverſchleierten Erotik 
jener Zeit in draſtiſcher Weiſe huldigten. 5 

Küchenraum des Hereulaneum⸗Hotels konnten 
zahlreiche Küchengeräte gefunden werden. Sie unterſcheiden 
ſich nur wenig von dem Kochgeſchirr, wie es heute noch im 
ſüditalieniſchen Haushalt zu ſehen iſt. Die Töpfe ſtanden 
in der Regel nicht auf dem Herd, ſondern hingen über dem 
Herd in einem Feuerloch. Für Speiſen, deren Zubereitung 
die Glut benötigte, erfanden i 


i die Küchenmeiſter des alten Herenlaneum 

eine andere Methode: glimmende Aſche und glühende Koh⸗ 
len wurden um den Topf geſcharrt. Auch die Vorratskam⸗ 
mern dieſer vergangenen Welt ſind uns erhalten geblieben. 
Man entdeckte bei den Ausgrabungen in den Sveiſekammern 
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nung in ihrem Umlauf im zweiten Jahre würde af 
24 Millionen Zloty betragen. Das iſt keine große Summe 
im Verhältnis zu den Eingängen des Staatsſchatzes und 
auch keine große Summe im Vergleich zum Geldͤumlauf. 
Sie iſt alſo in dieſer Beziehung nicht gefährlich, ſie bringt 
aber den Steuerzahlern eine Entſpannung und bis zu einem 
gewiſſen Grade Wirtſchaftsbelebung. 

Bei den laufenden Steuern müſſen allerdings alle exeku⸗ 
tiven Drohungen, Zinſen und Verzugsſtrafen beſtehen blei⸗ 
ben. Die wichtigſte Seite eines ſolchen Vorgehens wäre die 


pſychiſche Wirkung.“ A 


Anſprüche an deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften. 


Am 30. November läuft die Friſt zur Anmeldung von 
Anſprüchen polniſcher Staatsbürger an deutſche Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften ab, mit denen ſeinerzeit Ver⸗ 
ſicherungsverträge abgeſchloſſen wurden. Die Anmeldungen 
find? an den Liquidationskommiſſar in Warſchau, Nowo⸗ 
grodſka 40, W. 1, zu richten. Verſicherungsanſprüche, die 
bis zu dieſem Termin nicht angemeldet wurden, werden 
als erloſchen betrachtet. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 16. November. 
Königswuſterhauſen. 

06.15: Funkgymnaſtik. 09.55: Morgenfeier. 10.05: Wettervorher⸗ 
ſage. 11.30: Dichterſtunde. Johannes Baptiſt Waas lieſt aus 
eigenem Schaffen. 12.00—14.00: Von Leipzig: Konzert. 15.00: 
Von Berlin: Orgelchoräle. 15.90: Jugendbühne: „Chriſtofferus“. 
16.15: Von Königsberg: Konzert. 17.45: Stunde des Alters. Prof. 
Dr. von Hauff: Das Alter als Schatzkammer für die Jugend. 
18.15: Herr, wir ſind ärmer denn die armen Tiere (Mitw.: Vilma 
Mönckeberg, Lili Kroeber⸗Aſche). 19.00: Hans von Hülſen: Ger⸗ 
hart Hauptmann als Menſch und Freund. 19.50: Pfarrer 
D., Koehler: Das moderne Weltbild und der Geiſt des Glaubens. 
20.15: Von Leipzig: Requiem von Verdi. 22.10: Von Berlin: 
2 Nachrichten, Sport. 22.45— 24.00: Von Frankfurt: Nacht⸗ 
muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
08.90: Schallplatten. 
Von Leipzig: Konzert. 
Feierſtunde. 
Richter. 
17,25: 
Adolf 


10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 12.00: 
16.00: Aus der Salvatorkirche: Muſtkaliſche 
Bruno Jagielſki, Tenor. Oberorganiſt Gotthold 
17.00: Die dichteriſche Schönheit der bibliſchen Pfalmen. 
„Die Ballade vom Schwedenkönig“, Hörfolge um Guſtav 
— 977 5 — 3 1 age 19.30; Wetter. 
Anſchl.: etermacher, eſtens größter ebloge. 20.00: 
Konzert. Schleſ. Philharmonie. 
Königsberg⸗Dauzig. 
07.00-08.00: Schallplatten. 00.00: Evangeliſche Morgenandacht. 
11.30: A. d. Stadthalle: Orgelkonzert. Hugo Hartung. 12.10: Von 
Leipzig: Konzert. 14.00: Elternſtunde. 14.90: Handwerkerinnen 
aus dem Blindenheim erzählen aus ihrem Leben. 15.00: Von 
Danzig: Männergeſangverein „Libertas“. 15.90: Bücherſtunde. 
10.00: Nachmittags konzert. 17.30: Jugendbühne: „Die Freunde“ 
18.90. Dichtung und Landſchaft. 18.55: Klavierfniten. Rudolf 
ö 19.30: Schummerſtunde. 20.05: Aus der Neuroßgärter 
Kirche: Bußtagskonzert. Bach⸗Verein. Lig. und Orgel: Trau⸗ 
gott Fedtke. 21.10: 700 Jahre Oſtpreußen. 21.40: Von Danzig: 


Um die Marienburg. 
Warſchau. 

12.10 — 13.20: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.20: Schall⸗ 
platten. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Mandolinenkonzert. 21.05: 


Soliſtenkonzert. 22.15 und 23.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


: Ku M. Dieſe Gebühren find bei der Steuererklärung nicht ab⸗ 
ziehbar. 

. K. Sp., Nowemfaſto. Die Dame muß eine Sterbeurkunde und 
eine amtliche Beſcheinigung über die Einäſcherung des Verſtorbenen 
auf dem zuſtändigen polniſchen Konſulat in Deutſchland vorlegen. 
Auf Grund dieſer Ausweiſe ſtellt das Konſulat eine Beſcheinigung 
aus, die zur freien Mitnahme der Urne berechtigt. 

ax L. in Chekmza. Der höchſte zuläſſige Zinsſatz unter Pri⸗ 
vaten iſt jetzt 12 Prozent. Banken find nur berechtigt 9½ Prozent 


zu nehmen. 
1. Die Hypothek muß formell klar, d. 5. mit der An⸗ 


W. P. 
gabe, wann fie ausgezahlt werden ſoll, gekündigt werden. Eine 
itteilung wie die von Ihnen angegebene brau 
2. Da 
1 iſt, 


nicht angeſehen zu werden. 
richtlich geltend 
land wohnt, das 


cht nicht angeru 
für die Verhandlungen zwiſchen Gläubiger und Schuldner das 
polniſche Aufwertungsgeſetz die „ 3. Wenn das Gericht 
angerufen wird, ſo iſt das Gericht des ohnſitzes des Schuldners 
200091 n 3 die 1 der 

= oty. Nach utſchem Recht 
25 Prozent = 4000 Reichsmark. ’ 


des Hereulaneum⸗Hotels verſteinerte Brotlaibe, Paranüſſe 
und Obſtkerne. Die Nüſſe lagen auf einem kleinen Tablett 
und daneben ein Nußknacker aus Meſſing. 

In einem der freigelegten Häuſer wurde ein ſeltſamer 
Fund gemacht, ein Stoß gewachſter Holztafeln. Es 
waren Wechſel, in denen der Darlehensbetrag und die 
Zinſenzahlungen verzeichnet waren, ſowohl vom Geldgeber 
wie vom Schuldner eigenhändig unterſchrieben. 


Der Haus inhaber betrieb offenſichtlich ein Wuchergeſchäft. 


Dieſe Annahme ſcheint um ſo berechtigter zu ſein, als der 
Zins 6 Prozent monatlich betrug. Die Läden im alten 
Hereulaneum befanden ſich nicht längs der Straße ſondern 
nur an den Straßenkrenzungen. Im Gegenſatz 
zu Pompeji waren die Straßen Herenlaneums eng und mit 
einem Glasdach überdeckt. Manche heutige italieniſche 
Stadt könnte Hereulaneum um ſeine erſtklaſſige Waſſerlei⸗ 
tung beneiden. Auf dem hygieniſchen Gebiete ſcheint in 
Hereulaneum überhaupt muſtergültige Ordnung geherrſcht 


zu haben. 
Die öffentliche Badeanſtalt, 


die Thermen, waren prächtig ausgebaut. Aus einem 
großen Warteraum, in dem ſich die Beſucher entkleideten, 
führten zwei mit Marmor ausgepflaſterte Korridore in die 
eigentlichen Baderäume, den Dampfraum, den Kaltwaſſer⸗ 
raum und in die einzelnen Badezimmer, die mit marmornen 
Badewannen verfehen waren. Im Warteraum der Bade- 
anſtalt lagen zwei Skelette in feſter umklammerung. Da⸗ 
neben Halsketten, Fingerringe, Armbänder und kleine Hand⸗ 
ſpiegel. Auf der Terraſſe ſtehen die Behälter, in denen die 
Blumen aufgeſtellt waren. Alles in allem, ein unvergeß⸗ 
licher Anblick einer plötzlich vernichteten und nach vielen 
Jahrhunderten wieder entdeckten Kultur. ky. 
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Gerhart Hauptmann. 


Zum 70. Geburtstag des Dichters am 15. November 1932. 
Von Dr. Karl Brandes. 


Als Gerhart Hauptmann in feinem Erſtlingsdrama 
„Vor Sonnenaufgang“ die Witzdorfer Bauern völlig laut⸗ 
getreu in der Sprache ihrer Heimat reden ließ, da 
war dies eine Tat, die damals eine völlig neue Art der 
Charkteriſierung auf die Bühne brachte. Und wie Sie echte 
Wiedergabe jener Mundart für das literariſche Schaffen 
einer Generation richtunggebend war, ſo iſt ſie uns Heuti⸗ 
gen nicht lediglich ein Geſchehnis von hiſtoriſchem Wert, 
ſondern ebenſo ſehr ein beſonders ſinnſälliger Ausbruch des 
ſtärkſten Lebenselementes dieies Dichters, des Heimat⸗ 
gefühls. Vertraut iſt ihm das ſchleſiſche Land vom Kamm 
des Rieſengebirges bis zu den rauchenden Schloten der In⸗ 
duſtriebezirke. Die lebendigſten ſeiner Geſtalten entſtam⸗ 
men dem Volke feiner Heimat, und am ſchönſten ind feine 
Bilder da, wo er ſie aus der ſchleſiſchen Landſchaft nahm. 
Aus dem Vaterhauſe, aus den Überlieferungen der Familie 
iſt ihm die Weltanſchauung, der urwüchſige und urkräftigſte 
Trieb ſeines Schaffens überkommen: das ſoziale Mit⸗ 
leid, wie es vor allem in dem padenditen ſeiner Werke, 
den „Webern“, zum Ausdruck kommt. 

Der Großvater Gerhart Hauptmanns hatte ſelbſt noch 
am Webſtuhl geſeſſen. Der Vater allerdings war als Be⸗ 
ſitzer des Gaſthofes zur preußiſchen Krone im ſchleſiſchen 
Salzbrunn zu behaglichem Wohlſtand gekommen. Ein ſelt⸗ 
ſames Schwanken kennzeichnet dann den jungen Gerhart 
Hauptmann, ehe er ſeinen wahren Beruf erkannte. Als 
Sechzehnjähriger widmet er ſich der Landwirtſchaft. Dann 
wechſelt er zur Bildhauerei, zur Schauſpielkunſt hinüber. 
Auf einer Reiſe nach Neapel hat er die innere Unruhe be⸗ 
ſchwichtigen, das dunkle, unklare Ziel ſeiner Sehnſucht ſuchen 
wollen. Aber ſtärker als die glänzenden Bilder der land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten und aller Kunſtſchätze wirkt der An⸗ 
blick des ſozialen Elends der niederen Volksſchichten auf 
den jungen Wanderer. Der Held der epiſchen Dichtung 
„Promethidenlos“,“ die als Frucht jener Reiſe er⸗ 
ſchien, wird ſelbſt auf dem herrlichen Capri ſeines Lebens 
nicht froh, ſondern es treibt ihn zur Verkündigung einer 
neuen Religion, die auch die verworfenſten der Volksgenoſ— 
ſen in mitleidsvoller Liebe umfaßt. Der Dichter ſelbſt ſpie⸗ 
gelt ſich in Selin wider, der „in die ungeheuren Abgrund⸗ 
tiefen des Elends unſerer Zeit geſchaut hat und am Über- 
fluß des Mitleids und am Überſchwang des Rettungswahns 
zugrunde geht.“ 

Es war Hauptmann beſchieden, in einem Zeitalter zur 
Welt zu kommen, als das bisher gefliſſentlich überſehene, 
das Unſcheinbare, das Kleine, in den Geſichtskreis, ja, viel⸗ 
fach in den Mittelpunkt künſtleriſcher Betrachtung und Dar⸗ 
ſtellung erhoben wurde. Hier kam dem Dichter ſeine ſcharfe 
Beobachtungsgabe zu ſtatten. Hauptmann, der Bildhauer, 
der auf der Breslauer Akademie ſtudierte und ſich ſpäter 
als ſelbſtändiger Künſtler betätigte, hat das hier Erworbene 
in der plaſtiſchen Durchbildung der Geſtalten ſeiner litera⸗ 
riſchen Muſe zum Ausdruck bringen können. Dieſe bildhafte 
Schau des Einzelnen, auch des ſcheinbar Nebenſächlichen 
ſehen wir in feiner meiſterhaſten Milieugeſtaltung. Selbſt 


ſeine, auch für den Leſer geſchriebenen Regiebemerkungen 


geben anſchauliche Stimmungsbilder und gehören zur Ab⸗ 
rundung der Handlung. i 

Der wohl an jeden Dichter herantretenden Verſuchung, 
immer nur das eigene Ich zu ſchildern, entging Hauptmann, 
indem er ſich das ſachliche Erfaſſen des Weltbildes als Ziel 
ſetzte. Objektive Darſtellung auch des Unedlen ſollte nach 
Anſicht der Naturaliſten die Aufgabe des Künſtlers ſein. 
Es entſteht „Vor Sonnenaufgang“, in dem Wahrhaftigkeit 
in der Schilderung menſchlicher Schickſale zum höchſten Ziel 
erhoben wird Es folgen „Das Friedens eſt“ und 
„Einſame Menſchen“, zwei Familiendramen, die in 
das Reich der inneren Wirklichkeit vordringen. Das Miß⸗ 
verſtehen zwiſchen dem geiſtig hochſtehenden Manne und 
der ihm nicht ebenbürtigen Frau behandeln „Kollege 
Crampton“, „Michael Kramer“ und „Die ver⸗ 
ſunkene Glocke“. Die größte und eigenartigſte Schöpfung 
des Dichters aber find bis heute unbeſtritten die „Weber“ 
geblieben. Hier geht es nicht mehr um das Schickſal eines 
Einzelnen oder einer Familie. Es iſt das Schickſal einer 
Maſſe, deren Beſtandteile durch die Arbeit, durch Not und 
Elend einander ähnlich geworden ſind. Hauptmann ſelbſt 
ſagt von dem Drama, es ſei „das Beſte, was „ein armer 
Mann wie Hamlet“ zu geben hat“. In der Geſchichte der 


— 
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trachtet kann das Drama der aufſtändiſchen Bauern, der 
„Florian Geyer“, nicht neben dem Drama der auf⸗ 
ſtändiſchen Weber beſtehen. Bei ſeiner erſten Aufführung 
wurde das Stück von Publikum und Kritik verhöhnt. Seit⸗ 
her hat ſich eine günſtigere Beurteilung des Werkes durch⸗ 
zuſetzen vermocht, weniger dank einer Umarbeitung, die eine 
beſſere Bühnengeſtalt ſchuf, als dank mancher Einzelſchön⸗ 
heit des Dramas, ſo der oft zitierten Mahnung des Helden 
„Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz!“ Vor allem, 
nach dem Ende des Weltkrieges iſt der „Florian Geyer“ 
über viele deutſche Bühnen gegangen, weil der Sinn des 
Dramas nicht die Tragödie des Bauernkrieges von 


1525 allein, ſondern das Schickſal des deutſchen Volkes über⸗ 


haupt in ſich ſchließt. 

Es erübrigt ſich, die Werke aufzuzählen, die der Dichter 
nach dem „Florian Geyer“ ſchuf. cht alle ſind Gipfel⸗ 
leiſtungen. Nicht alle haben lauten Widerhall gefunden. 
Aber der bei weitem größte Teil ſeiner Schöpfungen, be⸗ 
ſonders der Dramen, erfreut ſich doch einer ungeſchwächten 
Lebenskraft und hat daher Anſpruch darauf, daß ihres 
Meiſters an ſeinem Ehrentage gedacht wird. 


NT TT. L b. . . N .-. .. .- J. . 
Sonett. 


Aus Mittagsgluten klagen Windesklagen 
um heiße Mauern und in ſchwüle Räume. 
Ich höre ſie im Schlummer meiner Träume: 
ruhloſe Stimmen, die am Herzen nagen. 


% 
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Gleichwie Verdammte aus geftorb’nen Tagen, 
die etwas ſuchen und nicht können finden, 
um ihrer Schande Male zu verbinden, 

und ohne Antwort, immer wieder fragen. 


Die heiße Luſt aus Süd, die finſtre Wolke, 
die ſchweigend über den Gebirgen türmet, 
erſcheinet überfüllt mit dieſem Volke. 
Wo ſtarrt der Fe's, den dieſes Heer beſtürmet 
von Kriegern, die mit böſen Stimmen greinen 
wie Kinder, die ein Vater nicht beſchirmet, 
und, ſtatt zu kämpfen, Regentropfen weinen? 
Gerhart Hauptmann. 
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Sohn Galsworthy, 
Der Nobelpreisträger. 


Bei Verleihung des Nobelpreiſes für Literatur an den 
engliſchen Dichter John Galsworthy iſt das litera⸗ 
riſche Komitee der Nobelpreisſtiftung ſchon traditions⸗ 
gemäß von den eigentlichen Beſtimmungen abgewichen. 
Statt durch die Verleihung des Preiſes das verdienſtvollſte 
Werk des Jahres, das an eine idealiſtiſche Tendenz gebun⸗ 
den iſt, zu ehren, würdigte man das Schaffen eines großen 
Dichters, deſſen Name Weltruf beſitzt. Über die Würdigkeit 
John Galsworthys als Träger des Nobelpreiſes iſt kein 
Wort zu verlieren. Er, deſſen Ruhm vor W Jahren durch 
ſeinen Roman „Der reiche Mann“ begründet wurde, 
iſt bereits in die Literaturgeſchichte eingegangen. 

Das Urteil über Galsworthy ſteht feſt. Er, der einſt 
ein Kämpfer war, ging im Laufe der Jahre dank ſeiner Ab⸗ 
ſtammung und ſeiner natürlichen Veranlagung zu einer 
zwar gründlichen, aber doch wohlwollenden Kritik der Ge⸗ 
ſellſchaft über. Der Epiker vermag nicht, wie es einſt der 
Dramatiker gekonnt hat, Gegenſätze ſchroff einander gegen⸗ 
überzuſtellen. Breite Darſtellungsweiſe erfordert ſtets ein 
größeres Maß von Objektivität, nicht nur ein Anklagen 
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en in allen Apotheken erhältlich. 812 


ſchen, die ſich ſchon ſeit langem in einem Zuſtand der Kriſe 
befinden. 

Immer deutlicher wird die ſchwere Kriſe, in der ſich das 
Bürgertum befindet, und zwar noch mehr das Großbürger⸗ 
tum als das Kleinbürgertum. Ihm ſind die Wirren der letz⸗ 
ten Jahre ſchlecht bekommen. Doppelt intereſſant iſt es 
heute, Galsworthy zu leſen, der in der 
Saga“ nicht allein geſchildert hat, wie feſt der Bürger der 
viktorianiſchen Zeit im Weltgeſchehen verankert war, ſon⸗ 
dern der vorausſchauend die weitere Entwicklung prophe⸗ 
zeite. Man darf jedoch einen Fehler nicht begehen. Es 
iſt richtig, Galsworthy ſchildert nicht mehr den Engländer 
unſerer Zeit. Die ſoziologiſchen Vorausſetzungen, von denen 
er ausgeht, beſtehen nicht mehr. Sie gehören einer ver⸗ 
gangenen Epoche an. Niemand wäre berechtigt, dem Dichter 
aus dieſer Methodik einen Vorwurf zu machen. Seine Welt 
iſt nicht die der Realität, ſondern ſeine perſönliche. Nur 
darf man keine Schlüſſe auf das England von heute und den 
Engländer von heute ziehen, indem man die Typen, die 
Galsworthy ſchildert, als aus dem Leben gegriffene Per⸗ 
ſönlichkeiten hinnimmt. 

Bewunderung, zugleich aber auch in unſerer haſtenden 
Zeit Ablehnung findet die Breite der Darſtellungsweiſe 
Galsworthys. Wie Thomas Mann in den „Budden⸗ 
brocks“ die Machtſtellung des Bürgertums und die Kriſe, 
in die es um die Jahrhundertwende geriet, ſchildert, fu ver- 
folgt Galsworthy ein Geſchlecht bis auf unſere Tage. Viele 
von den Perſönlichkeiten, die er ſchildert, find feinen Leſern 
ſo vertraut, als hätten die „Forſyte“ ſelbſt gelebt. Gals⸗ 
worthy beherrſcht die Technik der Darſtellung in einer ſol⸗ 
chen Vollendung, daß er den Aufbau ſeiner Romane, der 
Form und dem Inhalt nach, ganz nach eigenem Belieben zu 
geſtalten vermag, wobei er ſich gleichſam ſelbſt in die von 
ihm dargeſtellten Perſonen und Verhältniſſe,. Zuſtands⸗ 
ſchilderungen und Ereigniſſe verliebt. Menſchen, die er 
ſchafft, werden ihm zu lebenden Weſen, in die er ſich mit 
erſtaunlicher Zartheit der Empfindung, tiefem Verſtändnis 
und mitunter ſchonungsloſer Kritik einlebt. Die feine Ironie 
ſeiner Darſtellungsweiſe iſt vorbildlich, weil er nicht verletzt, 
um verletzend zu ſein, weil er nicht geißelt, um bloßzuſtel⸗ 
len, ſondern weil es nur in ſeiner Abſicht liegt, zu kritiſie⸗ 
ren, um zu beſſern, wobei er immer den Stolz des Mannes 
durchblicken läßt, der ſelbſt der Schicht, die er beſchreibt, an⸗ 
gehört, auf die er keinen ſchweren Makel kommen läßt. 

Das iſt es wohl auch geweſen, was die Jüngeren dazu 
bewogen hat, Galsworthy wohl anzuerkennen, aber ihn nicht 
mehr zu einem der Ihren zu zählen. Ihnen iſt Galsworthy 
nicht revolutionär genug, und wenn es noch eines Beweiſes 
für dieſe Tatſache bedurft hätte, ſo wird er durch das neueſte 
Buch des Dichters erbracht, das den Titel „Blühende 
Wildnis“ trägt. Denen, die die Darſtellungsweiſe Gals⸗ 
worthys lieben, wird das Werk viel Freude bereiten. Aber 
ſeine Problematik liegt den heute auf uns laſtenden Sorgen 
ſo fern, daß man faſt von einem hiſtoriſchen Roman ſprechen 
möchte. 

In dem Roman „Blühende Wildnis“ iſt Galsworthys 
Stellung zum Schaffen des modernen England gekennzeich⸗ 
net. Der 65jährige Dichter, der übrigens im Nebenberuf 
Rechtsanwalt iſt, iſt ſelbſt zum Repräſentanten eines im 
Ausſterben befindlichen Großbürgertums geworden. Das 
alles ſoll keine literariſche Wertung des Schaffens des Nobel⸗ 
preisträgers ſein. Er iſt der große Romancier Englands, 
deſſen Werke über die ganze Welt verbreitet ſind. Ein 
Würdiger iſt mit dem Nobelpreis beehrt worden. Aber wie⸗ 
der iſt es ein Mann, der für ſeine Geſamtleiſtung ausgezeich⸗ 
net wurde und nicht ein Junger, deſſen im letzten Jahr 
erſchienenes Werk wegen feiner großen Bedeutung für die 
kulturelle Entwicklung der Menſchheit eine beſondere Wür⸗ 


deutſchen Literatur bedeuten die „Weber“ den Höhepunkt des | der Schwächen einer Schicht, ſondern auch Verſtändnis für digung verdient hätte. D. O. 
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Kunſt und Jugend. 
Von Gerhart Hauptmann. 


Gerhart Hauptmann hielt dieſe Rede vor 20 Jah⸗ 
ren an ſeinem 50. Geburtstag. Der Verlag S. Fiſcher, 
bei dem alle Werke Gerhart Hauptmanns erſchienen 
find, gibt unter dem Titel „Um Volk und Geiſt“ 
Hauptmanns Reden heraus. Dieſer Sammlung iſt 
auch „Kunſt und Jugend“, ein prächtiges Bekenntnis 
des Dichters, entnommen. 


Sie ſind gekommen, um mit mir meinen fünfzigſten 
Geburtstag zu feiern. Ich danke Ihnen dafür und danke 
für die Begrüßung, die mir ſoeben zuteil geworden iſt. Ich 
freue mich von Herzen aller der guten Geſinnungen, die Sie 
mir entgegenbringen, ohne mir die dankbare Empfindung 
meiner Seele durch die Frage trüben zu laſſen, inwieweit 
ich dies alles verdient habe. Die meiſten unter uns ſind 
ebenſo reich an Verdienſten wie ich, denn ſie haben, ſo wie 
ich, getan, was ſie zu tun ſchuldig geweſen ſind. 

Aber ſolche Ereigniſſe haben über das Perſönliche hinaus 
etwas Bedeutſames. Indem Sie ſich hier verſammeln, haben 
Sie eine Bilanz aufgeſtellt, und wollen zum Ausdruck brin⸗ 
gen, daß unſer aller Wirken innerhalb der letzten fünfund⸗ 
zwanzig Jahre nicht nutzlos geweſen iſt. Und Sie wollen 
ferner durch dieſe Manifeſtation auf den Wert künſtleriſchen 
Fortſchritts auch für die Nation hinweiſen. Eine ſolche 
Manifeſtation iſt von Wichtigkeit. 

Als ich vor fünfundzwanzig Jahren das erſte jung⸗ 
deutſche Drama auf die Bühne ſtellte, ahnten wir nicht, welch 
eine Entwicklung vor uns lag. Wir dürfen nicht ſauer⸗ 
töpfiſch fein und uns blind gegen alles das machen, was ſeit⸗ 

auf den Fluren deutſcher Sprache und Dichtung ent⸗ 
denden iſt. Damals ſchmolz eine Kruſte vom Eis unter der 
te deutſche Dichtung begraben lag. Ich ſage das, trotz der 
einzelnen großen Namen von reinſtem Klang, deren Träger 


damals noch unter den Lebenden waren. Die Jugend fehlte, 


die Jugend kam und hat ſeitdem nicht aufgehört, immer 
wieder ihr Wort zu ſprechen. Und da ohne ſie nichts von 
einem ſchönen bleibenden Werte entſteht, iſt das geblieben 
und nicht abhanden gekommen was die Stunde von damals 
gebar und wodurch ſie ſich auszeichnete: nämlich jene Kraft, 
jener Ernſt und jener Mut und jene Wahrhaftigkeit, ohne 
die eine wahrhaftige Kunſt nicht zu denken iſt. 

Ich erinnere mich daran, daß ich eines denkwürdigen 
Tages mit dem alten Henrik Ibſen wie mit einem wandeln⸗ 
den Turm die Friedrichſtraße herunterging. Er hatte mein 
erſtes Stück geleſen und ſagte mir — ja, was ſagte er mir? 
— nichts, als daß es tapfer und mutig ſei. Ja, meine 
Damen und Herren, tapfer und mutig. Es liegt eine un⸗ 
erhörte Schönheit im geiſtigen Mut und in geiſtiger Tapfer⸗ 
keit. Wir hatten ſie! Und wir hatten ſie notwendig. 

Sollte ich nun darauf eingehen, Ihnen zu ſagen, wieſo 
man ſie hier in Deutſchland ganz beſonders notwendig hat? 
Und welche Gegner ſie notwendig machen? Damit finge 
ich ein Kapitel an, das ſich zu Buch und Büchern auswachſen 
müßte: alſo laſſe ich meine Hand davon. Die großen Ema⸗ 
nationen der Kunſt zerſtören immer und überall das Ge⸗ 
wohnheitsmäßige, und wir wiſſen alle, welchen Grad von 
Unantaſtbarkeit man vielfach jener Schimmelſchicht der Ge- 
wohnheit zubilligt, die alles ſanftſelig, ich möchte ſagen, wie 
ein molliges Leichentum überzieht. s 

Alſo Ernſt und Mut, die uns niemals verlorengehen 
dürfen, ſind uns bis heute nicht verlorengegangen. Daß 
ich einer ſolchen überzeugung in dieſem Augenblick Aus⸗ 
druck geben darf, iſt vielleicht meine ſtärkſte Feſtfreude. 
Denn Deutſchland iſt in der Kunſt nicht Amerika, das in 
Kunſtdingen nichts eigentlich zu verlieren hat. Deutſchland 
hat ſehr viel in der Kunſt zu verlieren. Und wir wiſſen, 
daß Stillſtand in Sachen der Kunſt Rückſchritt iſt! Alſo 
müſſen wir mutig vorwärts gehen. Nur eine kühne, leben⸗ 
dige Kunſt der Gegenwart beſitzt die Kunſt der Vergangen⸗ 


heit. Kein anderes Feuer als das Feuer lebendiger Kunſt 
hat die Kraft, in die dunklen Tiefen vergangener Kunſt hin⸗ 
abzuleuchten und ihre ewigen Schätze zu entſchleiern. 


Zu dieſem Zweck genügt der Kult der Gelehrtenſtuben 


bei weitem nicht. Ich bin weit davon entfernt, ſeinen Wert 
und ſeine Bedeutung anzutaſten. Aber was wäre ein 
Homer, ein Shakeſpeaxe, ein Goethe, der nur in Gelehrten⸗ 
ſtuben und nirgend anders lebendig iſt, oder etwa nur in 
den Häuſern von Sonderlingen?? Die Dokumente des 
großen Leidens menſchlicher Ingenjen, in einem immate⸗ 
riellen und doch geſtalteten Stoffe ausgedrückt, müſſen ins 
breite Leben zurückwirken. So veredeln, ſo erfüllen, ſo ver⸗ 
innerlichen ſie dieſes Leben und befruchten es und geben 
ihm wahrhaft Religion. 

Zweifellos errege ich mit dieſem letzten Satz in weiten 
Kreiſen gewaltigen Widerſpruch. Ich weiß ſehr wohl, daß 
etwa ein evangeliſch⸗lutheriſches Theater nicht möglich iſt, 
und daß ich mit meiner Anſicht als Vertreter des Satans 
gelte. Aber das iſt eine Köhlermeinung, die eine Sache 
älteſten Vorurteils und mangelnder Einſicht iſt. Man 
nehme ein Senkblei und laſſe es in die Werke Calderons 
oder Shakeſpeares hinab, und man wird vergeblich irdiſchen 
Grund ſuchen. Unter der Oberſchicht von Geſtalten und 
Bildern ruhen die Schauer der Ewigkeit, der Unendlichkeit. 
Der Dichter, wahrhaft durchdrungen vom Göttlichen, vom 
Hauch einer tiefen Erkenntnis berührt, iſt zum Werkzeug 
göttlicher Bildkraft geworden und erfüllt eine köſtliche, 
lebendige Miſſion, die ihn zum dogmenfreien Prieſter macht. 

Meine Damen und Herren, meine lieben Freunde: es 
lebe die dogmenfreie Kunſt, der wir alle nach Kräften 
dienen, es lebe der Geiſt, der zugleich das Heute, das 
Geſtern und das Morgen lebendig macht, und es lebe die 
Jugend, die wach bleiben muß, um ſelber immer wieder die 
Welt, die oft müde Welt, aufzuwecken, und der das volle, 
ganze Erbe der Kunſt immer wieder überantwortet iſt! 
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. Sur Giedlungsieage im Neid). 
Der „Große Plan“ des Jungdeutſchen Ordens. 


Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Arthur 
Mahraun, hat dieſer Tage auf einem Preſſe⸗Empfang 
neue Gedankengänge für ein großzügiges Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm entwickelt. Der „Große 
Plan“, der gleichzeitig der Reichsregierung und dem 
Reichspräſidenten überreicht wurde, ſoll einen Weg aus 
dem Chaps von Staat und Wirtſchaft weiſen. Sein letztes 
Ziel iſt die Schaffung von rund einer Million 
Bauernſiedlungen in einer Größe bis an 32 Morgen. 
Im Zuſammenhang damit erhofft man eine großzügige 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes erreichen zu können. Die 
Arbeitsloſigkeit als Zentralproblem ſoll danach mit Hilfe 
einer ſogenannten „Notzange“, die mit vier ſcharfen 
Zähnen das Problem angreift, durch „richtige Organiſation 
des deutſchen Raumes und des deutſchen Volkes“ beſeitigt 
werden. Hierfür ſtellt Mahraun im einzelnen folgende 
vier Grundſätze auf: ; 

1. Durch Neuordnung des deutſchen Raumes wird 
1 Million neuer deutſcher Bauernhöfe ge⸗ 
ſchaffen. Auf ihnen finden 4 Millionen Menſchen Be⸗ 
ſchäftigung. Hiervon muß nahezu 1 Million abgezogen 
werden, welche heute vom Großgrundbeſitz beſchäftigt wer⸗ 


den. Der Arbeitsloſigkeit werden alſo rund 3 Mil- 
lionen Menſchen entriſſen. 0 

2. Die neugeſchaffenen Dörfer haben rund für 
% Million Menſchen aus dem Handwerk, dem 


Gewerbe, Verwaltung und Verkehr neue Ar⸗ 
beitsplätze. Damit find 3% Millionen der Arbeitsloſigkeit 
entriſſen. 

3. Die Einführung der allgemeinen Volks⸗ 
dienſtpflicht nimmt 800000 Jugendliche vom 
Arbeitsmarkt, wonach insgeſamt 4,3 Millionen Menſchen 
der Arbeitsloſigkeit entriſſen ſind. 

4. Die hiermit verbundene Senkung der Laſten 
führt der Wirtſchaft das nötige Kapital zu. Die Durch⸗ 
führung des rieſenhaften Koloniſationswerkes kurbelt 
die geſamte Wirtſchaft von unten her an. Der 


Reſt der Arbeitsloſen wird bis auf die nötige Arbeits⸗ 


tät 


reſerve von der Wirtſchaft aufgeſogen. 

Mahraun ſucht dann im einzelnen zu beweiſen, daß die 
Durchführung des Koloniſationswerkes ohne den Ein⸗ 
ſatz großer Barmittel möglich ſei. — 

Die deutſchnationale „Oſtpreuß. Zeitg.“ bemerkt dazu: 
„Sicherlich ſind die im Plan zum Ausdruck kommenden 
Gedankengänge ſehr beachtlich und bilden ohne Zweifel 
einen nicht zu unterſchätzenden Beitrag für die Erörterung 
dieſer lebenswichtigen Frage der Nation, die einmal in 
Fluß gekommen, nicht mehr abreißen darf, wenn das 
Chaos nicht vollſtändig werden ſoll. Ohne zunächſt auf 
Einzelheiten des Planes einzugehen, ſei für heute nur das 
eine dazu gejagt: ſolange nicht die Geſamtrentabili⸗ 
der deutſchen Landwirtſchaft weſentlich 
gebeſſert und aus der Kriſe herausgeführt iſt, findet jeder 
noch fo wertvolle Siedlungsplan fo unüberwindliche 
Schwierigkeiten, daß über kurz oder lang bei einer 
praktiſchen Verwirklichung die Kataſtrophe kommen muß.“ — 


Meuterei bei der anſtraliſchen Flotte. 


In der auſtraliſchen Marine haben in den letz⸗ 
ten Tagen aufſehenerregende kommuniſtiſche Zer⸗ 
ſetzungsverſuche ſtattgefunden, die jetzt auch vom 
auſtraliſchen Kriegsminiſter und dem Senat zur Sprache ge⸗ 
bracht wurden. Am Dienstag der vergangenen Woche ver⸗ 
anſtalteten die Matroſen auf der Reede von Mel⸗ 
bourne eine Proteſtkundgebung gegen die Sold⸗ 
kür zungen. Der Marineminiſter erhielt ein Schreiben, 
in dem ihm mitgeteilt wurde, daß der Dienſt verwei⸗ 
gert würde, wenn man ihren Forderungen nicht nachkom⸗ 
men würde. Die Mitteilung war von einem Bild begleitet, 
auf dem Matroſen mit Gewehren und Seitengewehren ab⸗ 
gebildet waren. In der Beſchriftung des Bildes wurde die 
Möglichkeit einer Meuterei angedeutet. Gleichzeitig 
wurden Hetzſchriften verteilt, in denen die engliſche 
Meuterei im vergangenen Jahre geſchildert und als 
Vorbild hingeſtellt wurde. Die Aufrührer wurden von 
den Schiffen entfernt. Sie riefen mehrfach telephoniſch den 
Admiral Hyde und die Schriftleitungen der Zeitungen 
an und erklärten, daß die Flotte am Mittwoch 


nicht in See gehen werde. Als Nachforſchungen an⸗ 


* 


geſtellt wurden, weigerten ſich die Telephon⸗ 
beamten, Namen zu nennen. Schließlich erklärten ſich 


die Matroſen bereit, die Entſcheidung über ihre Forderun⸗ 


gen dem Marine ⸗Schlichtungsausſchuß zu überlaſſen. Die 
Flotte tt ſchließlich doch noch in See gegangen. 


Alltag in einer verſunkenen Welt. 
Wie die Einwohner Herculaneums lebten. 


Die Ausgrabungen an der durch die furchtbare Eruption 
des Veſuvs verſchütteten altrömiſchen Stadt Hereulaneum 
ſind bereits ſoweit fortgeſchritten, daß ganze Straßenzüge 
freigelegt und den Beſuchern zugänglich gemacht werden 
konnten. 

Das auferſtandene Hereulaneum unterſcheidet ſich 
in vielem von ſeiner Schweſterſtadt Pompeji. Während 
Pompeji eine reiche Handels- und Beamtenſtadt war, galt 
Herculaneum im römiſchen Reich als Sommerfriſche und 
Badeort, wo neben den Villen römiſcher Patrizier nur noch 
die Häuschen armer Fiſcher ſtanden. In den Straßen, auf 
den Plätzen und Foren Pompefis mit feinen prächtigen 
Bauten, Theatern und Tempeln pulſierte das rege und be⸗ 
wegte Leben. Hereulaneum, die Erholungsſtätte der alten 
Römer, zeigt dagegen das Bild des ruhigen und gemächli⸗ 
chen Alltags. Die Häuſer Herculaneums und deren äußere 
Einrichtung und innere Dekoration wieſen ganz andere 
architektoniſche und künſtleriſche Formen auf. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß die Villen der Reichen in Herculaneum beinahe 


in der Bauart des zwanzigſten Jahrhunderts 


errichtet waren. Große Steinquadern wurden aufeinander 
geſchichtet und mit Zement befeſtigt. 

Der von der harten Lavaſchicht befreite weſtliche, dem 
Tyreniſchen Meere angrenzende Teil Herculaneums bietet 
den erſtaunten Augen der heutigen Generation das über⸗ 
wältigende Wunder einer lebendig verſunkenen und tot 
wiedererſtandenen Ziviliſation. Dicht am Meeresſtrand be⸗ 
fand ſich ein Hotel mit einer großen Terrraſſe, die eine 
herrliche Seeausſicht geſtattete. Sehr intereſſant und un⸗ 
ſerer heutigen Inneneinrichtung vollkommen entſprechend 
war die Lage der Hotelzimmer, links und rechts von einem 


Der Kriegsminiſter teilte mit, daß dieſe Zerſetzungs⸗ 
verſuche das Ergebnis einer wohlvorbereiteten und groß⸗ 
angelegten kommuniſtiſchen Zerſetzungsaktion 
geweſen ſeli. Es ſei richtig, daß das auſtraliſche Volk über 
dieſen „verabſcheuungswürdigen Anſchlag. der die Sicher⸗ 
heit des Landes gefährde“, aufgeklärt werde. 

Am Mittwoch war es in Sidney trotz der Vorſichts⸗ 
maßnahmen der Regierung zu einer neuen Meuterei 
in der auſtraliſchen Marine gekommen. 100 Mann von dem 
Depot Pinguin verweigerten eine halbe Stunde 
lang den Dienſt und erklärten ihre Sympathie mit den 
9000 Matroſen, die auf der Maſſenkundgebung in Melbourne 
gegen die Soldkürzungen Ginſpruch erhoben hatten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. f 


Gutſcheine für prompte Steuerzahler? 


Ein bemerkenswertes Projekt des Zentralverbandes der 
polniſchen Induſtrie. — Ein Vorſchlag nach deutſchem Muſter. 


In der letzten Sitzung des Rates des Zentralverbandes 
der polniſchen Induſtrie hielt Verbandsdirektor Andrzej 
Wierzbicki eine Rede, worin er in intereſſanter Weiſe 
ein neues Wirtſchaftsprogramm der induſtriellen Kreiſe dar⸗ 
legte. Herr Wierzbicki machte nach dem neueſten deutſchen 
Muſter den Vorſchlag, die Steuerrückſtände, die wie 
ein Alp alf dem Wirtſchaftsleben des Landes laſten, zu 
liquidieren. Herr Wierzbicki entwickelte dieſen Plan etwa 
wie folgt: a 

„Hat der Staat irgend einen Vorteil davon, daß in ſei⸗ 
nen Büchern ungeheure Steuerrückſtände (ungefähr 720 Mil⸗ 
lionen Zloty) eingetragen find, und daß fie durch neue Zins⸗ 
zuſchläge und Strafen weiter wachſen? Wir müſſen bezüg⸗ 
lich des Budgetgleichgewichts auf der Hut fein. Aber es gibt 
wohl bei uns keinen Finanzbeamten, der ehrlich glaubt, daß 
es ihm gelingen würde, im nächſten Jahre größere Ein⸗ 
gänge als in dieſem zu erzielen. Jegrößer die Rück⸗ 
ftände werden, deſto geringer wird die Aus⸗ 
ſicht, die laufenden Steuern zu zahlen. Und 
iſt es in dieſem Falle nicht gleich, ob die angegebene Summe 
als laufende oder als rückſtändige Steuer eingeht? Oder ob 
man ſie zum Teil auf die eine oder die andere Seite bucht? 
Man muß ein Syſtem finden, bei dem nicht ein Groſchen 
verloren geht und trotzdem die ganze Produktion, von den 
größten bis zu den kleinſten Arbeitswerkſtätten, aufatmen, 
eine Erleichterung fühlen und wiſſen könnte, daß man nicht 
für den Tag arbeite und nicht für die Laſten der Ver⸗ 
gangenheit und daß dieſe Laſten nicht mehr drücken. Wo⸗ 
her ſtammt unſer konkreter Vorſchlag? Die eigentliche 
Vorausſetzung hierfür liegt darin, daß man die Steuer⸗ 
moral nicht vernichten dürfe, daß man keine Erleichterungen 
ſchaffen ſollte, aus denen man folgern könnte, um ſo größere 
Vorteile zu erlangen, je größer die Rückſtände wären. Man 
dürfe ebenſowenig die Spekulation auf Erleichterung an⸗ 
reizen und gar die Vorſtellung erwecken, daß ein ſol⸗ 
ches Spiel ſich bezahlt mache. 

ir Vorſchlag iſt geradlinig, wirklich und durch⸗ 
ſichtig: 
Man berechne für irgend einen beſtimmten Tag die fäl⸗ 


ligen Steuerrückſtände, und ſtreiche die darauf laſten⸗ 


den Berzugszinſen und Verzugsſtrafen, denn es iſt eine 
Illuſionen, anzunehmen, daß man dieſe Lawine von Zinſen 
wird einziehen können. Sodann ſoll jedem Zahler, der ſeine 


laufende Steuer zahlt, 90 Prozent dieſer Steuer als Deckung 


der vollen 100 Prozent angerechnet werden, während die 
noch verbleibenden 10 Prozent zur Tilgung der Rückſtände 
benutzt werden müßten. Um für die läſſigen Steuerzahler 
keine Prämie zu ſchaffen, ſollen von dieſen 10 Prozent die 
wenigen Glücklichen den Vorteil haben die einen Steuer⸗ 
rückſtand nicht aufweiſen. Dieſe würden einen Bon erhal⸗ 
ten, der auf 10 Prozent ihrer Einzahlung lautet, und mit 
dieſem Bon werden ſie die künftigen Steuern bezahlen kön⸗ 
nen. Um in den ſchwerſten Jahren der Kriſis den Staats⸗ 
ſchatz nicht zu ſchädigen, ſollen dieſe Bons erſt nach Ablauf 
von 2 Jahren vom Ausſtellungstage als Zahlungs⸗ 
mittel für Steuern benutzt werden können. In der 
Zwiſchenzeit ſoll ihre Flüſſigmachung der Sorge der Steuer- 
zahler ſelbſt überlaſſen ſein, die möglicherweiſe ein Mittel 
dafür ausfindig machen. FR 

Bet 600 Millionen jährlicher Eingänge aus den direkten 
Steuern und bei 720 Millionen Rückſtänden muß man an⸗ 


nehmen, daß höchſtens der fünfte Teil der laufenden Ein⸗ 
gänge, d. h. 120 Millionen Ztoty auf die Steuerzahler ent⸗ 


fallen, die keine Rückſtände haben. Von dieſen Bons wür⸗ 
den alſo jährlich nur 10 Prozent dieſer Summe ausgegeben 
werden, d. h. etwa 12 Millionen Zloty, und die höchſte Span⸗ 


breiten Korridor, mit der Vorderfront gegen das Meer und 
der Hinterfaſſade zum Garten gerichtet, in deſſen Mitte ein 
Springbrunnen plätſcherte. 

Verſchiedene Gegenſtände der Zimmerausſtattung ſind, 
obwohl von der heißen Lava beſchädigt, teilweiſe verkohlt, 
durch neunzehn Jahrhunderte erhalten geblieben. So z. B. 
ſieht man in manchen Zimmern die Bettſtellen, breite, nied⸗ 
rige, hölzerne Bettgeſtelle, mit Ornamenten aus Silber, 
Bronze und Gold verziert oder mit Inkruſtationen aus 
a geſchmückt. Und wiederum, genau wie in unſerer 

vche, 


verfügte das Herenlaneum⸗Hotel im erſten Jahrhundert 
n. Chr. über Ein⸗ und Zwei⸗Bett⸗Zimmer. 


Die Stellung der Betten in den Doppelzimmern wich 
freilich von der heute üblichen ab. Die Betten ſtanden nicht 
nebeneinander, ſondern in einem rechten Winkel und bilde⸗ 
ten mit der Wand ein Dreieck. Während der Speiſeſaal, 
die Geſellſchafts⸗ und Spielräume des Hotels ſehr groß 
waren, fallen die Schlafzimmer durch ihre ſehr kleinen Aus⸗ 
maße auf. Dafür waren die Wände der Schlafſtuben mit 
bunten Fresken bemalt, die der unverſchleierten Erotik 
jener Zeit in draſtiſcher Weiſe huldigten. a 

Im Küchen raum des Hereulaneum⸗Hotels konnten 
zahlreiche Küchengeräte gefunden werden. Sie unterſcheiden 
ſich nur wenig von dem Kochgeſchirr, wie es heute noch im 
ſüditalieniſchen Haushalt zu ſehen iſt. Die Töpfe ſtanden 
in der Regel nicht auf dem Herd, ſondern hingen über dem 
Herd in einem Feuerloch. Für Speiſen, deren Zubereitung 
die Glut benötigte, erfanden 
i die Küchenmeiſter des alten Herenlanenm 
eine andere Methode: glimmende Aſche und glühende Koh⸗ 
len wurden um den Topf geſcharrt. Auch die Vorratskam⸗ 
mern dieſer vergangenen Welt ſind uns erhalten geblieben. 


entdeckte bei den Ausgrabungen in den Speiſekammern 


nung in ihrem Umlauf im zweiten Jahre würde also 
24 Millionen Zloty betragen. Das iſt keine große Summe 
im Verhältnis zu den Eingängen des Staatsſchatzes und 
auch keine große Summe im Vergleich zum Geldumlauf. 
Sie iſt alſo in dieſer Beziehung nicht gefährlich, ſie bringt 
aber den Steuerzahlern eine Entſpannung und bis zu einem 
gewiſſen Grade Wirtſchaftsbelebung. 

Bei den laufenden Steuern müſſen allerdings alle exeku⸗ 
tiven Drohungen, Zinſen und Verzugsſtrafen beſtehen blei⸗ 
ben. Die wichtigſte Seite eines ſolchen Vorgehens wäre die 


pſychiſche Wirkung.“ x 


Anſprüche an deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften. 


Am 30. November läuft die Friſt zur Anmeldung von 
Anſprüchen polniſcher Staatsbürger an deutſche Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften ab, mit denen ſeinerzeit Ver⸗ 
ſicherungsverträge abgeſchloſſen wurden. Die Anmeldungen 
find an den Liquidationskommiſſar in Warſchau, Nowo⸗ 
grodſka 40, W. 1, zu richten. Verſicherungsanſprüche, die 
bis zu dieſem Termin nicht angemeldet wurden, werden 
als erloſchen betrachtet. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 16. November. 


Königswuſterhauſen. A 
06.15: Funkgymnaſtik. 08.55: Morgenfeier. 10.05: Wettervorher⸗ 
fage. 11.30: Dichterſtunde. Johannes Baptiſt Waas lieſt aus 
eigenem Schaffen. 12.00-14.00: Von Leipzig: Konzert. 15.00: 
Von Berlin: Orgelchoräle. 15.90: Jugendbühne: „Chriſtofferus“. 
16.15: Von Königsberg: Konzert. 17.45: Stunde des Alters. Prof. 
Dr. von Hauff: Das Alter als Schatzkammer für die Jugend. 
18.15: Herr, wir ſind ärmer denn die armen Tiere (Mitw.: Vilma 
Mönckeberg, Lili Kroeber⸗Aſche). 19.00: Hans von Hülſen: Ger⸗ 
hart Hauptmann als Menſch und Freund. 19.90: Pfarrer 
D. Koehler: Das moderne Weltbild und der Geiſt des Glaubens. 
20.15: Von Leipzig: Requiem von Verdi. 22.10: Von Berlin: 
— Nachrichten, Sport. 22.45— 24.00: Von Frankfurt: Nacht⸗ 
uſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Wetter. 
20.00: 


15.00: Von 

15.90: Bücherſtunde. 

Jugendbühne: „Die Freunde“. 

18.55: Klavierſniten. Rudolf 

20.05: Aus der Neuroßgärter 

Bach⸗Verein. Ltg. und Orgel: Trau⸗ 
ſtpreußen. 21 


: Bußtagskonzert. 
10: 700 Jahre O 40: Von Danzig: 


gott Fedtke. 21 
Um die Marienburg. 


Warſchan. 
12.10 —13.20: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.20: Schall⸗ 


platten. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Mandolinenkonzert. 21.05: 
Soliſtenkonzert. 22.15 und 23.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


ER M. Dieſe Gebühren find bei der Steuererklärung nicht ad⸗ 
iehbar. 

K. Sp., Nowemfaſto. Die Dame muß eine Sterbeurkunde und 
eine amtliche Beſcheinigung über die Einäſcherung des Verſtorbenen 
auf dem zuſtändigen polniſchen Konſulat in Deutſchland vorlegen. 
Auf Grund dieſer Ausweiſe ſtellt das Konſulat eine Beſcheinigung 
aus, die zur freien Mitnahme der Urne berechtigt. 

Max L. in Der höchſte zuläſſige Zinsſatz unter Pri- 
vaten 5 jetzt 12 Prozent. Banken find nur berechtigt 9½ Prozent 
zu nehmen. 3 


gabe, warn 


polniſche Aufwertungsgeſetz die Grundlage. g. 
angerufen wird, ſo iſt das Ger 

zuſtändig. 4. Nach polniſchem Re 

16000 Mark 15 Prozent = 

25 Prozent = 4000 Reichsmark. 


des Herculaneum⸗Hotels verſteinerte Brotlaibe, Paranüſſe 
und Obſtkerne. Die Nüſſe lagen auf einem kleinen Tablett 
und daneben ein Nußknacker aus Meſſing. 

In einem der freigelegten Häuſer wurde ein ſeltſamer 
Fund gemacht, ein Stoß gewachſter Holztafeln. Es 
waren Wechſel, in denen der Darlehensbetrag und die 
Zinſenzahlungen verzeichnet waren, ſowohl vom Geldgeber 
wie vom Schuldner eigenhändig unterſchrieben. 


Der Haus inhaber betrieb oſſenſichtlich ein Wuchergeſchäft. 


Dieſe Annahme ſcheint um ſo berechtigter zu ſein, als der 
Zins 6 Prozent monatlich betrug. Die Läden im alten 
Herculaneum befanden ſich nicht längs der Straße fondern 
nur an den Straßenkren zungen. Im Gegenſatz 
zu Pompeji waren die Straßen Herenlaneums eng und mit 
einem Glasdach überdeckt. Manche heutige titalieniſche 
Stadt könnte Hereulaneum um ſeine erſtklaſſige Waſſerlei⸗ 
tung beneiden. Auf dem hygieniſchen Gebiete ſcheint in 
Hereulaneum überhaupt muſtergültige Ordnung geherrſcht 


zu haben. 
Die öffentliche Badeanſtalt, 


die Thermen, waren prächtig ausgebaut. Aus einem 
großen Warteraum, in dem ſich die Beſucher entkleideten, 
führten zwei mit Marmor ausgepflaſterte Korridore in die 
eigentlichen Baderäume, den Dampfraum, den Kaltwaſſer⸗ 
raum und in die ginzelnen Badezimmer, die mit marmornen 
Badewannen verſehen waren. Im Warteraum der Bade⸗ 
anſtalt lagen zwei Skelette in feſter Uumklammerung. Da⸗ 
neben Halsketten, Fingerringe, Armbänder und kleine Hand⸗ 
ſpiegel. Auf der Terraſſe ſtehen die Behälter, in denen die 
Blumen aufgeſtellt waren. Alles in allem, ein unvergeß⸗ 
licher Anblick einer plötzlich vernichteten und nach vielen 
Jahrhunderten wieder entdeckten Kultur. ky. 


* 


Gerhart Hauptmann. 


Zum 70. Geburtstag des Dichters am 15. November 1932. 
Von Dr. Karl Brandes. 


Als Gerhart Hauptmann in ſeinem Erſtlingsdrama 
„Vor Sonnenaufgang“ die Witzdorfer Bauern völlig laut⸗ 
getreu in der Sprache ihrer Heimat reden ließ, da 
war dies eine Tat, die damals eine völlig neue Art der 
Charkteriſierung auf die Bühne brachte. Und wie Sie echte 
Wiedergabe jener Mundart für das literariſche Schaffen 
einer Generation richtunggebend war, ſo iſt ſie uns Heuti⸗ 
gen nicht lediglich ein Geſchehnis von hiſtoriſchem Wert, 
ſondern ebenſo ſehr ein beſonders finnfälliger Ausbruch des 
ſtärkſten Lebenselementes dieles Dichters, des Heimat⸗ 
gefühls. Vertraut iſt ihm das ſchleſiſche Land vom Kamm 
des Rieſengebirges bis zu den rauchenden Schloten der In⸗ 
duſtriebezirke. Die lebendigſten ſeiner Geſtalten entſtam⸗ 
men dem Volke feiner Heimat, und am ſchönſten ind feine 
Bilder da, wo er ſie aus der ſchleſiſchen Landſchaft nahm 
Aus dem Vaterhauſe, aus den Überlieferungen der Familie 
iſt ihm die Weltanſchauung, der urwüchſige und urkräftigſte 
Trieb ſeines Schaffens überkommen: das ſoziale Mit⸗ 
leid, wie es vor allem in dem packendſten ſeiner Werke, 
den „Webern“, zum Ausdruck kommt. 

Der Großvater Gerhart Hauptmanns hatte ſelbſt noch 
am Webſtuhl geſeſſen. Der Vater allerdings war als Be⸗ 
ſitzer des Gaſthofes zur preußiſchen Krone im ſchleſiſchen 
Salzbrunn zu behaglichem Wohlſtand gekommen. Ein ſelt⸗ 
ſames Schwanken kennzeichnet dann den jungen Gerhart 
Hauptmann, ehe er ſeinen wahren Beruf erkannte. Als 
Sechzehnjähriger widmet er ſich der Landwirtſchaft. Dann 
wechſelt er zur Bildhauerei, zur Schauſpielkunſt hinüber. 
Auf einer Reiſe nach Neapel hat er die innere Unruhe be⸗ 
ſchwichtigen, das dunkle, unklare Ziel ſeiner Sehnſucht ſuchen 
wollen. Aber ſtärker als die glänzenden Bilder der land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten und aller Kunſtſchätze wirkt der An⸗ 
blick des ſozialen Elends der niederen Volksſchichten auf 
den jungen Wanderer. Der Held der epiſchen Dichtung 
„Promethidenlos“, die als Frucht jener Reife er⸗ 
ſchien, wird ſelbſt auf dem herrlichen Capri ſeines Lebens 
nicht froh, ſondern es treibt ihn zur Verkündigung einer 
neuen Religion, die auch die verworfenſten der Volksgenoſ⸗ 
ſen in mitleidsvoller Liebe umfaßt. Der Dichter ſelbſt ſpie⸗ 
gelt ſich in Selin wider, der „in die ungeheuren Abgrund⸗ 
tiefen des Elends unſerer Zeit geſchaut hat und am Über⸗ 
fluß des Mitleids und am Überſchwang des Rettungswahns 
zugrunde geht.“ 

Es war Hauptmann beſchieden, in einem Zeitalter zur 
Welt zu kommen, als das bisher gefliſſentlich überſehene, 
das Unſcheinbare, das Kleine, in den Geſichtskreis, ja, viel⸗ 
fach in den Mittelpunkt künſtleriſcher Betrachtung und Dar⸗ 
ſtellung erhoben wurde. Hier kam dem Dichter feine ſcharfe 
Beobachtungsgabe zu ſtatten. Hauptmann, der Bildhauer, 
der auf der Breslauer Akademie ſtudierte und ſich ſpäter 
als ſelbſtändiger Künſtler betätigte, hat das hier Erworbene 
in der plaſtiſchen Durchbildung der Geſtalten ſeiner litera⸗ 

riſchen Muſe zum Ausdruck bringen können. Dieſe bildhafte 
Schau des Einzelnen, auch des ſcheinbar Nebenſächlichen 
ſehen wir in ſeiner meiſterhaften Milieugeſtaltung. Selbſt 
ſeine, auch für den Leſer geſchriebenen Regiebemerkungen 
geben anſchauliche Stimmungsbilder und gehören zur Ab⸗ 
rundung der Handlung. 

Der wohl an jeden Dichter herantretenden Verſuchung, 
immer nur das eigene Ich zu ſchildern, entging Hauptmann, 
indem er ſich das ſachliche Erfaſſen des Weltbildes als Ziel 
ſetzte. Objektive Darſtellung auch des Unedlen ſollte nach 
Anſicht der n dee die Aufgabe des Künſtlers ſein. 
Es entſteht „Vor Sonnenaufgang“, in dem Wahrhaftigkeit 
in der Schilderung menſchlicher Schickſale zum höchſten Ziel 
erhoben wird Es folgen „Das Friedens eſt“ und 
„Einſame Menſchen“, zwei Familiendramen, die in 
das Reich der inneren Wirklichkeit vordringen. Das Miß⸗ 
verſtehen zwiſchen dem geiſtig hochſtehenden Manne und 
der ihm nicht ebenbürtigen Frau behandeln „Kollege 
Crampton“, „Michael Kramer“ und „Die ver⸗ 
ſunkene Glocke“. Die größte und eigenartigſte Schöpfung 
des Dichters aber find bis heute unbeſtritten die „Weber“ 
geblieben. Hier geht es nicht mehr um das Schiefer eines 
Einzelnen oder einer Familie. Es iſt das Schickſal einer 
Maſſe, deren Beſtandteile durch die Arbeit, durch Not und 
Elend einander ähnlich geworden ſind. Hauptmann ſelbſt 
ſagt von dem Drama, es ſei „das Beſte, was „ein armer 
Mann wie Hamlet“ zu geben bat“. In der Geſchichte der 
deutſchen Literatur bedeuten die „Weber“ den Höhepunkt des 
ſogenannten konſequenten Naturalismus. Künſtleriſch be⸗ 
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Kunſt und Jugend. 
Von Gerhart Hauptmann. 


Gerhart Hauptmann hielt dieſe Rede vor 20 Jah⸗ 
ren an ſeinem 50. Geburtstag. Der Verlag S. Fiſcher, 
bei dem alle Werke Gerhart Hauptmanns erſchtenen 
find, gibt unter dem Titel „Um Volk und Geiſt“ 
Hauptmanns Reden heraus. Dieſer Sammlung iſt 
auch „Kunſt und Jugend“, ein prächtiges Bekenntnis 
des Dichters, entnommen. 


Sie ſind gekommen, um mit mir meinen fünfzigſten 
Geburtstag zu feiern. Ich danke Ihnen dafür und danke 
für die Begrüßung, die mir ſoeben zuteil geworden iſt. Ich 
freue mich von Herzen aller der guten Geſinnungen, die Sie 
mir entgegenbringen, ohne mir die dankbare Empfindung 
meiner Seele durch die Frage trüben zu laſſen, inwieweit 
ich dies alles verdient habe. Die meiſten unter uns ſind 
ebenſo reich an Verdienſten wie ich, denn ſie haben, ſo wie 
ich, getan, was ſie zu tun ſchuldig geweſen ſind. 

Aber ſolche Ereigniſſe haben über das Perſönliche hinaus 
etwas Bedeutſames. Indem Sie ſich hier verſammeln, haben 
Sie eine Bilanz aufgeſtellt, und wollen zum Ausdruck brin⸗ 
gen, daß unſer aller Wirken innerhalb der letzten fünfund⸗ 
zwanzig Jahre nicht nutzlos geweſen iſt. Und Sie wollen 
ferner durch dieſe Manifeſtation auf den Wert künſtleriſchen 
Jortſchritts auch für die Nation hinweiſen. Eine ſolche 

Manifeſtation iſt von Wichtigkeit. 
Als ich vor fünfundzwanzig Jahren das erſte jung⸗ 
deutſche Drama auf die Bühne ſtellte, ahnten wir nicht, welch 
eine Entwicklung vor uns lag. Wir dürfen nicht ſauer⸗ 
töpfiſch ſein und uns blind gegen alles das machen, was ſeit⸗ 

N auf den Fluren deutſcher Sprache und Dichtung ent⸗ 
ſtanden iſt. Damals ſchmolz eine Kruſte vom Eis unter der 
die deutſche Dichtung begraben lag. Ich ſage das, trotz der 
einzelnen großen Namen von reinſtem Klang, deren Träger 


trachtet kann das Drama der aufſtändiſchen Bauern, der 
„Florian Geyer“, nicht neben dem Drama der auf⸗ 
ſtändiſchen Weber beſtehen. Bei ſeiner erſten Aufführung 
wurde das Stück von Publikum und Kritik verhöhnt. Seit⸗ 
her hat ſich eine günſtigere Beurteilung des Werkes durch⸗ 
zuſetzen vermocht, weniger dank einer Umarbeitung, die eine 
beſſere Bühnengeſtalt ſchuf, als dank mancher Einzelſchön⸗ 
heit des Dramas, ſo der oft zitierten Mahnung des Helden 
„Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz!“ Vor allem, 
nach dem Ende des Weltkrieges iſt der „Florian Geyer“ 
über viele deutſche Bühnen gegangen, weil der Sinn des 
Dramas nicht die Tragödie des Bauernkrieges von 


1525 allein, ſondern das Schickſal des deutſchen Volkes über⸗ 


haupt in ſich ſchließt. 

Es erübrigt ſich, die Werke aufzuzählen, die der Dichter 
nach dem „Florian Geyer“ ſchuf. Nicht alle ſind Gipfel⸗ 
leiſtungen. Nicht alle haben lauten Widerhall gefunden. 
Aber der bei weitem größte Teil ſeiner Schöpfungen, be⸗ 
ſonders der Dramen, erfreut ſich doch einer ungeſchwächten 
Lebenskraft und hat daher Anſpruch darauf, daß ihres 
Meiſters an ſeinem Ehrentage gedacht wird. 


Fd c c c. f. fc 
Sonett. 


Aus Mittagsgluten klagen Windesklagen 
um heiße Mauern und in ſchwüle Räume, 
Ich höre fie im Schlummer meiner Träume: 
ruhloſe Stimmen, die am Herzen nagen. 


Gleichwie Verdammte aus geſtorb' nen Tagen, 
die etwas ſuchen und nicht können finden, 
um ihrer Schande Male zu verbinden, 

und ohne Antwort, immer wieder fragen. 


Die heiße Luſt aus Süd, die finſtre Wolke, 
die ſchweigend über den Gebirgen türmet, 
erſcheinet überfüllt mit dieſem Volke. 


Wo ſtarrt der Geis, den dieſes Heer beſtürmet 
von Kriegern, die mit böſen Stimmen greinen 
wie Kinder, die ein Vater nicht beſchirmet, 
und, ſtatt zu kämpfen, Regentropfen weinen? 

Gerhart Hauptmann. 
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Sohn Galsworthy, 
der Nobelpreisträger. 


Bei Verleihung des Nobelpreiſes für Literatur an den 
engliſchen Dichter John Galsworthy iſt das litera⸗ 
riſche Komitee der Nobelpreisſtiftung ſchon traditions⸗ 
gemäß von den eigentlichen Beſtimmungen abgewichen. 
Statt durch die Verleihung des Preiſes das verdienſtvollſte 
Werk des Jahres, das an eine idealiſtiſche Tendenz gebun⸗ 
den iſt, zu ehren, würdigte man das Schaffen eines großen 
Dichters, deſſen Name Weltruf beſitzt. Über die Würdigkeit 
John Galsworthys als Träger des Nobelpreiſes iſt kein 
Wort zu verlieren. Er, deſſen Ruhm vor W Jahren durch 
ſeinen Roman „Der reiche Mann“ begründet wurde, 
iſt bereits in die Literaturgeſchichte eingegangen. 

Das Urteil über Galsworthy ſteht feſt. Er, der einſt 
ein Kämpfer war, ging im Laufe der Jahre dank ſeiner Ab⸗ 
ſtammung und ſeiner natürlichen Veranlagung zu einer 
zwar gründlichen, aber doch wohlwollenden Kritik der Ge⸗ 
ſellſchaft über. Der Epiker vermag nicht, wie es einſt der 
Dramatiker gekonnt hat, Gegenſätze ſchroff einander gegen⸗ 
überzuſtellen. Breite Darſtellungsweiſe erfordert ſtets ein 
größeres Maß von Objektivität, nicht nur ein Anklagen 
der Schwächen einer Schicht, ſondern auch Verſtändnis für 
das Gewordene und das Beſtehende, UT! ⁵¼—— .,., ñꝶ/fſ ß . een die Nöte von Men⸗ 


e noch unter den Lebenden waren. Die Jugend fehlte, 
die Jugend kam und hat ſeitdem nicht aufgehört, immer 
wieder ihr Wort zu ſprechen. Und da ohne ſie nichts von 
einem ſchönen bleibenden Werte entſteht, iſt das geblieben 
und nicht abhanden gekommen was die Stunde von damals 
gebar und wodurch ſie ſich auszeichnete: nämlich jene Kraft, 
jener Ernſt und jener Mut und jene Wahrhaftigkeit, ohne 
die eine wahrhaftige Kunſt nicht zu denken iſt. 

Ich erinnere mich daran daß ich eines denkwürdigen 
Tages mit dem alten Henrik Ibſen wie mit einem wandeln⸗ 
den Turm die Friedrichſtraße herunterging. Er hatte mein 
erſtes Stück geleſen und ſagte mir — ja, was ſagte er mir? 
— nichts, als daß es tapfer und mutig jet. Ja, meine 
Damen und Herren, tapfer und mutig. Es liegt eine un⸗ 
erhörte Schönheit im geiſtigen Mut und in geiſtiger Tapfer⸗ 
keit. Wir hatten ſie! Und wir hatten ſie notwendig. 

Sollte ich nun darauf eingehen, Ihnen zu ſagen, wieſo 
man ſie hier in Deutſchland ganz bejonders 1 hat? 
Und welche Gegner ſie notwendig machen? Damit finge 
ich ein Kapitel an, das ſich zu Buch und Büchern auswachſen 
müßte: alſo laſſe ich meine Hand davon. Die großen Ema⸗ 
nattonen der Kunſt zerſtören immer und überall das Ge⸗ 
wohnheitsmäßige, und wir wiſſen alle, welchen Grad von 
Unantaſtbarkeit man vielfach jener Schimmelſchicht der Ge⸗ 
wohnheit zubilligt, die alles ſanftſelig, ich möchte ſagen, wie 
ein molliges Leichentum überzieht. 

Alſo Ernſt und Mut, die uns niemals verlorengehen 
dürfen, ſind uns bis heute nicht verlorengegangen. Daß 
ich einer ſolchen überzeugung in dieſem Augenblick Aus⸗ 
druck geben darf, iſt vielleicht meine ſtärkſte Feſtfreude. 
Denn Deutſchland iſt in der Kunſt nicht Amerika, das in 
Kunſtdingen nichts eigentlich zu verlieren hat. Deutſchland 
hat ſehr viel in der Kunſt zu verlieren. Und wir wiſſen, 
daß Stillſtand in Sachen der Kunſt Rückſchritt iſt! Alſo 
müſſen wir mutig vorwärts gehen. Nur eine kühne, leben⸗ 
dige Kunſt der . beſitzt die Kunſt der Vergangen⸗ 
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ſchen, die ſich ſchon ſeit langem in einem Zuſtand der Kriſe 
befinden. 

Immer deutlicher wird die ſchwere Kriſe, in der ſich das 
Bürgertum befindet, und zwar noch mehr das Großbürger⸗ 
tum als das Kleinbürgertum. Ihm ſind die Wirren der letz⸗ 
ten Jahre ſchlecht bekommen. Doppelt intereſſant iſt es 
heute, Galsworthy zu leſen, der in der „Forſyte⸗ 
Saga“ nicht allein geſchildert hat, wie feſt der Bürger der 
viktorianiſchen Zeit im Weltgeſchehen verankert war, ſon⸗ 
dern der vorausſchauend die weitere Entwicklung prophe⸗ 
zeite. Man darf jedoch einen Fehler nicht begehen. Es 
iſt richtig, Galsworthy ſchildert nicht mehr den Engländer 
unſerer Zeit. Die ſoziologiſchen Vorausſetzungen, von denen 
er ausgeht, beſtehen nicht mehr. Sie gehören einer ver⸗ 
gangenen Epoche an. Niemand wäre berechtigt, dem Dichter 
aus dieſer Methodik einen Vorwurf zu machen. Seine Welt 
iſt nicht die der Realität, ſondern ſeine perſönliche. Nur 
darf man keine Schlüſſe auf das England von heute und den 
Engländer von heute ziehen, indem man die Typen, die 
Galsworthy ſchildert, als aus dem Leben gegriffene Per⸗ 
ſön lichkeiten hinnimmt. 

Bewunderung, zugleich aber auch in unſerer haſtenden 
Zeit Ablehnung findet die Breite der Darſtellungsweiſe 
Galsworthys. Wie Thomas Mann in den „Budden⸗ 
brocks“ die Machtſtellung des Bürgertums und die Kriſe, 
in die es um die Jahrhundertwende geriet, ſchildert, ſo ver⸗ 
folgt Galsworthy ein Geſchlecht bis auf unſere Tage. Viele 
von den Perſönlichkeiten, die er ſchildert, ſind ſeinen Leſern 
ſo vertraut, als hätten die „Forſyte“ ſelbſt gelebt. Gals⸗ 
worthy beherrſcht die Technik der Darſtellung in einer ſol⸗ 
chen Vollendung, daß er den Aufbau ſeiner Romane, der 
Form und dem Inhalt nach, ganz nach eigenem Belieben zu 
geſtalten vermag, wobei er ſich gleichſam ſelbſt in die von 
ihm dargeſtellten Perſonen und Verhältniſſe, Zuſtands⸗ 
ſchilderungen und Ereigniſſe verliebt. Menſchen, die er 
ſchafft, werden ihm zu lebenden Weſen, in die er ſich mit 
erſtaunlicher Zartheit der Empfindung, tiefem Verſtändnis 
und mitunter ſchonungsloſer Kritik einlebt. Die feine Ironie 
ſeiner Darſtellungsweiſe iſt vorbildlich, weil er nicht verletzt, 
um verletzend zu ſein, weil er nicht geißelt, um bloßzuſtel⸗ 
len, ſondern weil es nur in ſeiner Abſicht liegt, zu kritiſie⸗ 
ren, um zu beſſern, wobei er immer den Stolz des Mannes 
durchblicken läßt, der ſelbſt der Schicht, die er beſchreibt, an⸗ 
gehört, auf die er keinen ſchweren Makel kommen läßt. 

Das iſt es wohl auch geweſen, was die Jüngeren dazu 
bewogen hat, Galsworthy wohl anzuerkennen, aber ihn nicht 
mehr zu einem der Ihren zu zählen. Ihnen iſt Galsworthy 
nicht revolutionär genug, und wenn es noch eines Beweiſes 
für dieſe Tatſache bedurft hätte, ſo wird er durch das neueſte 
Buch des Dichters erbracht, das den Titel „Blühende 
Wildnis“ trägt. Denen, die die Darſtellungsweiſe Gals⸗ 
worthys lieben, wird das Werk viel Freude bereiten. Aber 
ſeine Problematik liegt den heute auf uns laſtenden Sorgen 
ſo fern, daß man faſt von einem hiſtoriſchen Roman ſprechen 
möchte. 


In dem Roman „Blühende Wildnis“ iſt Galsworthys 


Stellung zum Schaffen des modernen England gekennzeich⸗ 
net. Der 65jährige Dichter, der übrigens im Nebenberuf 
Rechtsanwalt iſt, iſt ſelbſt zum Repräſentanten eines im 
Ausſterben befindlichen Großbürgertums geworden. Das 
alles ſoll keine literariſche Wertung des Schaffens des Nobel⸗ 
preisträgers fein, Er iſt der große Romancier Englands, 
deſſen Werke über die ganze Welt verbreitet ſind. Ein 
Würdiger iſt mit dem Nobelpreis beehrt worden. Aber wie⸗ 
der iſt es ein Mann, der für ſeine Geſamtleiſtung ausgezeich⸗ 
net wurde und nicht ein Junger, deſſen im letzten Jahr 
erſchienenes Werk wegen ſeiner großen Bedeutung für die 
kulturelle Entwicklung der Menſchheit eine beſondere Wür⸗ 
digung verdient hätte. D. O. 


heit. Kein anderes Feuer als das Feuer lebendiger Kunſt 
hat die Kraft, in die dunklen Tiefen vergangener Kunſt hin⸗ 
abzuleuchten und ihre ewigen Schätze zu entſchleiern. 

Zu dieſem Zweck genügt der Kult der Gelehrtenſtuben 
bei weitem nicht. Ich bin weit davon entfernt, ſeinen Wert 
und ſeine Bedeutung anzutaſten. Aber was wäre ein 
Homer, ein Shakeſpeaxe, ein Goethe, der nur in Gelehrten⸗ 
ſtuben und nirgend anders lebendig iſt, oder etwa nur in 
den Häuſern von Sonderlingen?? Die Dokumente des 
großen Leidens menſchlicher Ingenjen, in einem immate⸗ 
riellen und doch geſtalteten Stoffe ausgedrückt, müſſen ins 
breite Leben zurückwirken. So veredeln, ſo erfüllen, ſo ver⸗ 
innerlichen ſie dieſes Leben und befruchten es und geben 
ihm wahrhaft Religion. 

Zweifellos errege ich mit dieſem letzten Satz in weiten 
Kreiſen gewaltigen Widerſpruch. Ich weiß ſehr wohl, daß 
etwa ein evangeliſch⸗lutheriſches Theater nicht möglich iſt, 
und daß ich mit meiner Anſicht als Vertreter des Satans 
gelte. Aber das iſt eine Köhlermeinung, die eine Sache 
älteſten Vorurteils und mangelnder Einſicht iſt. Man 
nehme ein Senkblei und laſſe es in die Werke Calderons 
oder Shakeſpeares hinab, und man wird vergeblich irdiſchen 
Grund ſuchen. Unter der Oberſchicht von Geſtalten und 
Bildern ruhen die Schauer der Ewigkeit, der Unendlichkeit. 
Der Dichter, wahrhaft durchdrungen vom Göttlichen, vom 
Hauch einer tiefen Erkenntnis berührt, iſt zum Werkzeug 
göttlicher Bildkraft geworden und erfüllt eine köſtliche, 
lebendige Miſſion, die ihn zum dogmenfreien Prieſter macht. 

Meine Damen und Herren, meine lieben Freunde: es 
lebe die dogmenfreie Kunſt, der wir alle nach Kräften 
dienen, es lebe der Geiſt, der zugleich das Heute, das 
Geſtern und das Morgen lebendig macht, und es lebe die 
Jugend, die wach bleiben muß, um ſelber immer wieder die 
Welt, die oft müde Welt, aufzuwecken, und der das volle, 
ganze Erbe der Kunſt immer wieder überantwortet iſt! 


* 


4 


N 


Landmaſchinen und landwirtſchaftliche Geräte infolge der hohen 


Wuliſchaftuche Rundschau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Zwei große Ereigniſſe haben in der Berichtswoche die Vor⸗ 
92 an den internationalen Börſen beeinflußt: In Europa die 


tagswahlen, in den Vereinigten Staaten die Präſidenten⸗ 
wahlen. Die großen internationalen Probleme politiſcher, wirt⸗ 
n und finanzpolitiſcher Natur bewegen ſich zwiſchen 


beiden Polen, die anſcheinend jetzt für die nächſte Zeit klargelegt 
worden ſind. Die deutſchen Vorgänge waren mehr oder minder 
Fee ee, wenigſtens in der Form, daß ein auf parlamen⸗ 

tariſcher Grundlage ſtehendes Kabinett auf Schwierigkeiten ſtoßen 
wird. Demzufolge ſind die Auswirkungen, die von dieſer Seite 
her zu erwarten find, in ihrer Reichweite noch immer nicht abzu⸗ 
ſchätzen. Klarer dagegen hat ſich die Zukunft in U. S. A. heraus⸗ 
get Der Sieg der Demokraten wird nicht ohne Einfluß auf 
— 6 und die inneren Wirtſchaftsvorgänge von 

S. A. bleiben. Während der Außenpolitik der Ber ern. 04 
wen für die kommenden Monate in bezug auf das oftaftatifche 
Problem und die vielfach ungeklärten europäiſchen Fragen eine 
aus Arbeit bevorſteht, glaubt man in wirtſchaftspolitiſchen 

— — annehmen zu können, daß eine Neuorientierung der Han⸗ 
2 eziehungen zu dem Auslande eintreten wird. Rooſevelt, der 
neue Präſident, hat als demokratiſcher Kandidat bekanntlich den 
Abbau der Zölle 3 eine liberaliſtiſche Tendenz angekündigt, dies 
könnte, wenn U. S. A. eine gleiche liberale Haltung in der Schul⸗ 
denfrage einnehmen wollte, einen Umſchwung in der Weltwirtſchaft 
eintreten laſſen. 

Die Börſen 5 in dieſen Tagen eine ſchwankende Entwick⸗ 
lung durchmachen müſſen. Im allgemeinen notierte man jedoch 
ſowohl an überſeeiſchen wie an den europäiſchen . eine 
ſtarke Zurückhaltung. Das Wahlergebnis in U. S. A. hat New⸗ 
york wieder beleben laſſen. Die Kurſe zogen ein Pr an, haben 
jedoch noch keine n aufzuweiſen. 

London hat ſich unter dem Einfluß der feſten Newyorker 
Börſe etwas belebt. Die Rückwirkungen aus den deutſchen Vor⸗ 
gängen ſind in London verhältnismäßig ſchnell überwunden wor⸗ 
den. Die heimiſchen Induſtriewerte zogen an, von den deutſchen 
Werten notierte Dawes⸗Anleihe 83, Young 78½. Das Pfund war 
unverändert mit 3,28% gegen Newyork, 83°%/, gegen Paris,, 8,18 ½ 
gegen Amſterdam, 17,08 gegen Zürich, 19,83 gegen Berlin und 
29,25 gegen Warſchau. Die in dieſer Woche fallende Wiederwahl 
des Gouverneurs der Bank von England hat an der Londoner 
Börſe nur geringen Einfluß gehabt. Die Wiederwahl Normans 
iſt mit einer Selbſtverſtändlichkeit aufgenommen worden. 

Paris ſtand gleichfalls unter Newyorker Einfluß. Die Kurſe 
waren ſchwankend, obwohl die feſte Tendenz vorhielt. Vereinzelt 
waren Kursgewinne zu buchen. 

Berlin hat ſich nach = ſtarken Zurückhaltung in den Tagen 
vor den Wahlen wieder erholt und iſt in ein freundlicheres Sra⸗ 
dium übergegangen. In der Berichtswoche war am Aktienmarkt 
ſogar eine freundliche Haltung und verſchiedentlich Kursaufbeſſe⸗ 
rungen zu verzeichnen. Am Markt der feſtverzinslichen Werte 
lagen für Reichsanleihen umfangreiche Kauforders vor, die die 
Kurſe anſteigen ließen. Später neigte der Markt zu Realiſationen, 
wodurch die Kurſe wieder nachließen. Die Reichsmark war am 
Deviſenmarkt unverändert und gut behauptet. 

Warſchau lag vollſtändig unter dem Einfluß der weſteuro⸗ 
päiſchen und amerikaniſchen Vorgänge. Trotz der vorangegangenen 
Senkung der Diskontrate und der zwangsweiſen Senkung der 
Privatrate iſt eine nennenswerte Belebung am Effektenmarkt nicht 
eingetreten, die ſonſt nach Diskontſenkungen einzutreten pflegt. 
Am Deviſenmarkt gab es keine größeren Veränderungen. 


Preisgeſtaltung am polniſchen Markt 
für Landmaſchinen. 


Im Wirtſchaftsjahr 1928/9 waren die polniſchen Preiſe für 
Rohſtoffpreiſe, Löhne und Sozialabgaben am höchſten. Vergleicht 
man dieſe Höchſtpreiſe mit der letzten Preisliſte des Verbandes der 
polniſchen Landmaſchinenfabriken, ſo ergibt ſich folgendes inter⸗ 
eſſantes Bild der Preisentwicklung unter dem Druck der nieder⸗ 


gehenden Konjunktur auf dem polniſchen Markt. j 


Zloty Zloty f 
1928/29 1932 Preis⸗ 
ſenkung 

Einſcharpflug, vollkommen 
aus Stahl 34,30 30,40 11,4 
e Kultivator 102,90 93,37 9,0 
Dämpfapparate für 80 Liter 142,10 132,10 7,0 
„Häckſelmaſchinen Nr. 3 132,30 99,75 24,6 
Göpel, Syitem Clayton 401,80 299,05 25,5 
Dreſchmaſchine, Syſtem Lanz 465,50 352,80 24,0 
Breitdreſchmaſchine 901,0 712,50 21,0 

eihen⸗Sämaſchine 

mit 15 Furchenziehern 862,40 668,80 22,0 


Aus obiger Pan wre ae einiger wichtiger Landmaſchinen 
ergibt ſich, daß die Preiſe in dem Berichtsabſchnitt von 1928/29 bis 
1932 zwiſchen ſieben und 25,5 Prozent geſunken ſind. Dabei fällt 
beſonders ins Auge, daß bei Landmaſchinen ſtärkere Preis⸗ 
reduzierungen eingetreten ſind, als bei landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten, was ſich daraus erklärt, daß bei der Maſſenherſtellung von 


Geräten die Hauptrolle Stahl und Eiſen ſpielen und in geringerem 


Umfange die Arbeitskraft. Die Verbilligung der Preiſe für land⸗ 
. Geräte hängt alſo von der Eiſenpreisermäßigung ab, 
die 10 Prozent ausmachte, was in der Kalkulation der Produktions⸗ 
koſten etwa 4 Prozent beträgt. 

Bei der Produktion von Landmaſchinen iſt der Anteil von 
Stahl und Eiſen geringer; einen größeren Anteil haben andere 
Rohſtoffe, ſowie eine ganze Anzahl von techniſchen Artikeln, die 
eine ſtärkere Preisherabſetzung erfahren haben. D PW. 


Neuregelung der Buttereinfuhr in Deutſchland. 
vom 15. November ab. 


Wie bereits verſchiedentlich angekündigt war, tritt in W 
land mit dem 15. November dieſes Jahres eine Neuregelung 

Buttereinfuhr in Kraft. Der nunmehr feſtgeſetzte Zollſatz beträgt 
für einen Doppelzentner autonom 100 Mark, vertragsmäßig 
75 Mark. Die Einfuhr von Butter nach Deutſchland iſt damit ver⸗ 
boten und nur die mit Kontingenten verſehenen Län⸗ 
der ſind ohne beſondere Bewilligung zugelaſſen. Für 1933 darf 
die Einfuhr der Länder mit Kontingenten nur in Monatsteilen, 
die nicht mehr als den zehnten Teil des einzelnen Kontingents 
betragen, ſtattfinden. Sobald das dem einzelnen Land zugeteilte 
Kontingent erſchöpft iſt, wird die Einfuhr von Butter gefperrt. 
Mit folgenden Ländern: Belgien, Dänemark, Finnland, Eſtland, 
Lettland, Schweden, Niederlande, Sſterreich und Sowſetrußland 
tft eine Vereinbarung getroffen worden, nach der Butter nur auf 
Kontingente eingeführt wird, wenn die Transporte mit einer be⸗ 
W Kontingentsbeſcheinigung des Urſprungslandes verſehen 
nd. 

Butter, die aus Ländern ſtammt, die zwar Einlaßſtellen be⸗ 
nannt, aber keine Beſtimmungen über die Kontingentbeſcheinigun⸗ 
gen getroffen haben, wird ohne weiteres auf dieſem Lande zu⸗ 
ſtehenden Kontingente angerechnet. Als Einlaßſtellen gelten die 
bisher zur Abfertigung der Butterkontingente befugten Stellen. 


In der amtlichen Liſte der Länder, mit denen Deutſchland Kon⸗ 


tingentvereinbarungen für die Einfuhr von Butter getroffen hat, 
ſteht Polen zunächſt nicht. Es ſcheint entweder weiterhin das mit 
Polen getroffene Zollproviſorium vom März dieſes Jahres zu 
gelten, oder es gilt auch für Polen das von Deutſchland er⸗ 
laſſene Einfuhrverbot. Der für Polen geltende Zollſatz von 
100 Rm. würde bei den neuen Vorausſetzungen jede Ausfuhr nach 
Deutſchland unmöglich machen. Von amtlicher Seite iſt eine Klä⸗ 
rung des Sachverhaltes zu erwarten. 


Die franzöſiſch⸗polniſchen Handelsverhältniſſe. Nach franzöſi⸗ 
er Angaben zeigt der Außenhandel mit Polen in den erſten neun 
onaten folgendes Bild: Frankreich führte polniſche Waren im 
Werte von 172,9 Millionen . ein, die franzöſiſche Ausfuhr 
nach Polen dagegen betrug 252,9 Millionen Franes. Im Januar 
1931 betrug der Saldo der polniſch⸗franzöſiſchen . in 
demſelben Zeitraum für Frankreich 190 Millionen Zloty. 

Das polniſche Gießereiſyndikat verlängert. Am 25. Oktober 
begannen in Warſchau die Verhandlungen über die Verlängerung 
des am 31. Reg abe dieſes Jahres ablaafenden Syndikatsver⸗ 
trages. Dieſe Verhandlungen haben vor einigen Tagen zu einem 
pofitiven Ergebnis geführt, danach wird das Syndikat der pol⸗ 
niſchen Eiſengießereien und Emaillewerke um zwei Jahre, näm⸗ 
lich bis zum 31. Dezember 1934 verlängert. Außerdem ſoll verſucht 
werden, die noch außerhalb des Syndikats ſtehenden Betriebe zu 
einem Eintritt in das Syndikat zu veranlaſſen. 


Die 
Tät des Syndikats wird angeblich auch von ben einkölisigen 
9 — 


Bremen —Gdingen. 


Der Kampf um die Textilrohftoffverforgung Polens. 


Sett Jahr und Tag datieren die Beſtrebungen der amtlichen 
polniſchen Stellen, Bremen und Hamburg als Häfen beim Baum⸗ 
wollbezug der polniſchen Textilinduſtrie auszuſchalten, Hand in 
Hand damit den deutſchen Zwiſchen handel zu een 
und eine Konzentration des ganzen Textilrohſtoffimportes (Baum⸗ 
wolle, Wolle, Jute uſw.) über Danzig, vor allem aber Goingen 
in die Wege zu leiten. Die urſprüngliche Konzeption ſah Danzig 
als den künftigen Baumwollhafen Polens vor; dieſes Projekt kam 
aber gar nicht zur Ausführung, ſeitdem die Schaffung eines neuen, 
rein polniſchen Hafens in Gdingen zum Angelpunkt der natio⸗ 
nalen Wirtſchaftspolitik geworden war, die mit einem 
Aufwand von großen Mitteln die Vorausſetzungen für die Ver⸗ 
wirklichung dieſes ä dankens aller bisherigen Polniſchen 
Regierungen ſchuf. Dieſes Ziel verſucht man auf zwei Wegen zu 
erreichen: durch Umſchaltung der amerikaniſchen Baumwolltrans⸗ 
porte nach Gdingen und Schaffung eines ſelbſtändigen polniſchen 
Baumwollhandels. Man weiſt darauf hin, daß Gdingen bei Aus⸗ 
ſchaltung Bremens die alljährlich 30—40 Millionen Zloty betragen⸗ 
den Einnahmen Bremens an den Baumwolltransaktionen nach 
Polen ſelber einheimſen würde. 

Eine nähere Unterſuchung dieſes Problems zeigt aber, daß 
hier nur der Wunſch der Vater eines Gedankens iſt: denn die 
Vormachtſtellung Bremens und Hamburgs als Baumwollhäfen für 
die polniſche Textilinduſtrie beruht auf einer ganzen Reihe ſicht⸗ 
barer Vorteile für die polniſchen Baumwollverbraucher. 
Bremen und Hamburg verfügen über techniſch und organiſatoriſch 
glänzend ausgeſtattete Lade- und Verladeeinrichtungen, ihnen 
kommt zuſtatten die rationelle Organiſierung des Baumwoll⸗ 
handels, das Beſtehen ausgezeichneter Schiffsverbindungen nach 
allen Ländern der Welt, die kluge Seehafenpolitik der deutſchen 
Eiſenbahnen, die möglichſt billige Eiſenbahnfrachten erſtellt, das 
Vorhandenſein großer Magazine, Konſignationslager und zahl⸗ 
reicher Speditionshäuſer und endlich das ausgezeichnete Funktio⸗ 
nieren einer eigenen Baumwollbörſe in Bremen; zudem 
ermöglichen die großen Baumwollager, die in deutſchen Häfen ge⸗ 
halten werden, den polniſchen Spinnern, in kürzeſter Zeit diejenige 
Baumwolle zu erhalten, die ſie gerade benötigen; ein weit aus⸗ 
gebautes Syſtem des Ausſuchens und Arbitrierens geſtattet die 
Baummollpartien fo zuſammenzuſtellen, daß jeder Ballen für den 
gedachten Zweck verwendet werden kann.“ Das vielleicht wichtigſte 
Moment bildet aber das Kreditproblem: die deutſchen Baum⸗ 
wollhäuſer ſind in der Lage, Lodz langfriſtige, billige Kredite zu 
erteilen und ihm überdies weitgehende Erleichterungen bei der 
Prolongation der Zahlungstermine einzuräumen. Der aus dieſen 
Gründen leicht erklärliche ſteigende Umfang der polniſchen Baum⸗ 
wolleinfuhr über Bremen geht aus folgender Statiſtik hervor: 
1913/14 führte Polen über Bremen 172 600 Ballen Baumwolle ein, 
1927/28 277 400. Von den in dieſem Jahre eingeführten rund 
330 000 Ballen amerikaniſcher Baumwolle im Werte von ca. 35 Mill. 
Dollar gingen alſo rund drei Viertel im Werte von ca. 27 bis 
28 Millionen über deutſche Häfen. 


Die Bemühungen Polens, ſeinen ganzen Baumwollimport in 
Gdingen zu konzentrieren, treten Ende 1928 in ein akutes Sta⸗ 
dium. 1929 gehen bereits die erſten amerikaniſchen Probebaum⸗ 
wolltransporte über dieſen Hafen, nachdem der Gedanke der 
Schaffung einer eigenen Baumwollbaſis in Gdingen, von dem da⸗ 
maligen Handelsminiſter Kwiatkowſki eifrig befürwortet, auch von 
dem ehemaligen Finanzkontrolleur bei der Bank Polfti, dem Ame⸗ 
rikaner Charles Devey, warm gefördert wurde. Begünſtigt 
wurde die neue Baumwolleinfuhrpolitik Polens durch die damals 
einſetzenden Kreditreſtriktionen Deutſchlands, deſſen Baumwoll⸗ 
häuſer in Bremen angeſichts der Kapitalsabzüge durch Amerika 
die Konditionen gegenüber Lodz verſchärften, während auf der 
anderen Seite die amerikaniſchen Baumwollieferanten Polen gegen⸗ 
über eine nunmehr liberalere Kreditpolitik befolgten. Allerdings 
ſtellten ſich der Verwirklichung des Projektes einer direkten Baum⸗ 
wolleinfuhr über Gdingen bald von Anbeginn eine ganze Reihe 
von Hinderniſſen in den Weg, in erſter Linie die ungenügende 
techniſche Vorbereitung des Hafens, der Mangel eines leiſtungs⸗ 
fähigen Handelsapparates und nicht zuletzt die beſtehende enge 
Bindung zwiſchen der Lodzer Baumwollinduſtrie und Bremen. 

Aber ſchon in auffallend kurzer Zeit gelang es, eine ganze 
Reihe dieſer Hinderniſſe zu beſeitigen: es wurden eigene Hafen⸗ 
und Zollanlagen errichtet, eine dauernde Verbindung auf der Linie 


Gdingen— Nordamerika geſchaffen und direkte Beziehungen mit den 
amerikaniſchen Baumwollieferanten angeknüpft. Die bisher recht 
hohen Sätze für Verladung, Umladung und die Speditionsgebühren 
in Gdingen wurden herabgeſetzt und die Frachtgebühren für den 
See- und Landtransport geſenkt. Die Transportkoſten betrugen 


bis zum 1. nuar 1930 für 100 Kg. Baumwolle von Bremen na 
Lodz 8,87 5 die Transportkoſten Gingen —Lodz hingegen 
6,13 Zloty. ſtellt ſich der 


ung den letzten Tarifermäßigungen 

Transport über Gdingen um 4,28 Zloty billiger als über Bremen. 
Eine viel größere Rolle ſpielen natürlich die Schiffsfrachten, aber 
auch hier hat ſich ein bedeutender Umſchwung zugunſten Gdingens 
vollzogen. Betrug noch 1930 die Schiffsfracht für Baumwolle von 
den Golfhäfen nach Bremen Dollar 10,08, während ſie ſich nach 
Gdingen auf 11,87 Dollar je To. ſtellte, ſo koſtet ſie gegenwärtig bet 
einer Baumwollpartie unter 1000 Ballen 8,82 Dollar je To. und 
über 1000 Ballen 6,84 a je To., hat alſo das Koſtenniveau von 
Bremen erreicht. Mit dem 1. Januar 1932 wurde ferner das pol⸗ 
niſche 1 in der Weiſe revidiert, daß es dem pol⸗ 
niſchen Handel die Möglichkeit der Schaffung von Konſignations⸗ 
lagern bot, ſo daß der Konkurrenzkampf mit Bremen in voller 
Schärfe aufgenommen werden konnte. Ein weiteres Mittel war die 
am 14. Januar 1932 erfolgte Einführung der Baumwollzölle in 
Höhe von 45 Zloty je 100 Kilogramm mit der Maßgabe, daß die 
Einführung über Gdingen mit Genehmigung des Finanzminiſters 
zu einem og von 1 Zloty je 100 Kilogramm erſolgt, wäh⸗ 
rend Baumwolle, die auf dem Landweg hereinkommt, 7,20 Zloty 
zahlt. Mit Hilfe dieſes ganzen Syſtems von Fracht⸗, Trans pori⸗ 
und handelspolitiſchen Maßnahmen iſt es tatſächlich gelungen, den 
deutſchen Baumwollhandel bis zu einem gewilſſen Grade aus⸗ 
zuſchalten. Begünſtigt wurde dieſe Entwicklung durch den unauf⸗ 
hörlichen Ausbau Gdingens x 

Von den im Jahre 1931 nach Polen eingeführten 53 610 To. 
Baumwolle gehen heute bereits 6064 To. über Gdingen, d. h. mehr 
als 11 Prozent der geſamten Rohbaumwolleinfuhr, nachdem der 
Baumwollimport im ganzen Jahre 1990 nur 560 To., 1929 etwa 
260 To. betragen hat. Der Überleitungsprozeß über Göingen wird 
weiter forciert, Im erſten Halbjahr 1932 betrug der Gdingen⸗Import 
bei einer Geſamteinfuhr von 21 682 To. 4224 To., d. ſ. rund 20 Pro⸗ 
zent des Eigenbedarfes. Die deutſchen Häfen find durch die Maß⸗ 
nahmen, die die Polniſche Regierung auf zollpolitiſchem 
Gebiet getroffen hat, ſchon jetzt ſehr benachteiligt und werden 
ab 1. Januar 1933 durch die zu dieſer Zeit in Kraft tretende Zoll⸗ 
erhöhung für ſolche Baumwolle, die nicht über Gdingen 
nach Polen kommt, faſt ganz ausgeſchaltet werden. Den deutſchen 

Zwiſchenhandel jedoch, mit ſeiner Jahrzehnte alten Verbindung mit 
Amerika und mit ſeinen vielen Vorteilen für den Baumwollver⸗ 
braucher, konnte Polen bisher nicht umgehen. Vielleicht wird hier 
inſofern eine Anderung eintreten, als ſich deutſche Firmen ver⸗ 
anlaßt ſehen werden, Zweigniederlaſſungen in Goingen zu er⸗ 
richten. Der deutſche Handel in den deutſchen Häfen gewährt, wie 
eingangs ausgeführt, dem Baumwollkonſumenten noch heute eine 
ganze Reihe eminenter Vorteile, die Gdingen nicht bietet 
und auch nicht ſo bald wird bieten können. In Gdingen unter⸗ 
halten — im Gegenſatz zu den deutſchen Konkurrenzhäfen — nur 
ganz wenige Firmen kleine Lager und man muß die Baumwolle 
fo übernehmen, wie fie geliefert wird. Im Hinblick auf die 
Qualitätsbeurteilung ſteht Gdingen gänzlich ohne Ein⸗ 
richtungen da. 

Indeſſen iſt mit den Verſuchen einer Eigenverſorgung an 
Baumwolle über Gdingen der polniſche Expanſionsdrang noch nicht 
geſtillt; es ſind vielmehr ernſthafte Bemühungen im Gange, dem 
„polniſchen Baumwollhafen“ eine breitere Baſis zu ſchaffen und 
zu dieſem Zweck ein Hinterland zu erſchließen. Man bemüht ſich 
daher, den Rohſtoffbezug auch für die tſchechiſche Baumwollinduſtrie 
über Gdingen zu lenken; daneben ſollen Ungarn und der baltiſche 
Staatenraum für dieſen Bezugsweg gewonnen werden. Dieft 
weitſchweifenden Hoffnungen ſcheinen aber unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen kaum realiſierbar. Die Tſchechoſlowakei, Ungarn und die 
Baltenſtaaten werden für dieſes Projekt kaum zu gewinnen ſein. 

Eine nüchterne, vom Überſchwang nationaler Wirtſchafts politik 
freie Einſchätzung der Chancen Gdingens als künftigen Baumwoll⸗ 
hafen Polens rechtfertigt die Annahme, daß dieſer Hafen, durch die 
oben angeführten Umſtände begünſtigt, wohl einen großen Teil der 
Baumwollbezüge Polens an ſich reißen wird, daß aber die deutſche 
7 ⁵ ↄi] i ade. une ee kaum ausgeſchaltet werden kann. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ Für den 14. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard» 
atz 7%è. 

Der Zioty am 12, November. Danzig; Ueberweiſung 57.67 
bis 57,74, bar 57,70—57,82, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95 — 47,35, Prag: Ueberweiſung 377,90— 379,90, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 58.15, London: Ueberweisung 29 75. 

Warſchauer . vom 12.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danzig — 
Helſingfors Spanien —, Holland 358,30, 359,20 — 357,40 

apan —. Konftantinopel Kopenhagen London ). 
9,84 — 29,54, Newyorl 8,918, 2. — Ae Oslo —, Paris 34.96, 
35,05 — 34, 87, Prag —, Ri Sofia —, Stockholm 157, ‚25, 
158,08 156,47, Schweiz 111.75 17218 — 171.32, Tallin — 

Wien —. Italien —. 
9 London Umſätze 29,70 — 29,67. 


N Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmart 
Dielb | | 12. November | 11. November 
läge lung in deutſcher Mark Geld Briet Geld Brief 


2.5 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 13.98 | 14.02 | 13,85 13.89 
2.5 % 100. Holland. 169.18 | 169.52 | 169.23 169.57 
9 / 1 Argentinien.. 0,908 | 0,912 | 0,508 | 0,912 
4°, 100 Norwegen 71.08 71.22 70,58 70,72 
4 % J 100 Dänemark.. „| 72,7% 72.87 |, 72.08 | 72.22 
9.5 ¼ 100 Island . . 63.04 | 63,16 | 62.88 62.81 
3,5%, e | 7983 23.87 73.38 | 73.52 
3.5 / 100 Belgien.....| 58.42 58,54 58.42 | 58,54 
5%,1100 Italien. 21.55 21.59 21.55 | 21.59 
2.2 / 100 Frankreich.. . 16.51 16,55 | 16.51 16.85 
2% 100 Schwei... 81.00 | 81.16 | 81.04 | 81.20 
6.5 % 100 Spanien 34.42 34.48 34.37 34.43 
— [1 Brafilien . . 0.294 | 0.296 | 0.294 | 0.296 
5.84% 1 Japan. 0.869 0.871 0.869 | 0.871 
— 1 Kanada 3.736 3.244 3.696 3.704 
— 1 Uruguay 1.698 1.702] 1.698 .102 
4.5 % 100 eber 12.468 12.468 | 12.485 | 12.485 
8.5 / 100 1 0 . 6.054 6.066 | 6, 6.056 
5,5°/,| 100 Eitland.... 110.59 | 110,81 | 110,59 | 110,81 
6°/,| 100 Lettlan e N 70:28 79.88 79.72 79.88 
6.5 % 100 Portugal.. 12.76 12.78 12.78 12.78 
9.5 ½ 100 Bulgarien 3.057 | 3.063 | 3.057 | 3,063 
7,5°/,| 100 8 oflawien!“ . 5.634 5.646 5.634 5.646 
6 °/,| 100 Deiterreih....| 51,95 52.05 51,95 52.05 
nan ee — — 
2% Dansig .. 81.87 | 82.03 81.92 82.08 
9% tiei .| 2.008 | 2.012 | 2.0os | 2.012 
11% 4% Griechenland 2 2.502 | 2.498 2.802 
— 1 Kairo ] 14,36 14.40 14.23 14.27 
7 /] 100 Rumänien. .| 2517 2.523 2.517 2.523 
— Warſchau . 48.98 47.35 — — 


Die Bank Bolfti ahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 34, do. kl. in 1 887 3. 1 Pfd. Sterling 29,40 * 

3060 100 franz. Franken 34.82 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172.82 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 

Dare Getreidebörſe vom 12. November. (Nichtamtlech.) 

M0. 8 Pfd., 15,00 —15,30, Roggen 9,35—9,60, Braugerite 10.25 

bis 10,50, uttergerite 9.20—9.75, Hafer 8,759.25, Viktorigerbſen 

12,75— 16,00, grüne Erbſen 19,00 — 23,00, Roggenkleie 6.15, Weizen⸗ 
kleie 6,40. Weizenſchale 6,75 G. ver 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage für Roggen iſt etwas beſſer. Dagegen itt au! 
dem Gerſtenmarkt eine arc Unſicherheit wegen der franzöſiſchen 
Kontingente eingetreten. en 

ember⸗ 


Non terung. 
bel Bere Bange 40 2.006, 60 ⁰ Rogaenmebi 16,25 G. per 100 kg 


| 


Amtliche Notierungen der Poſener TTC ͤœͤ—B.] . . ˙Ü¹A Om vom 
12. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 98 10 
to; 


Atteste lte 


. 23.00-24.00 | Sommerwicke —.— 


en a 3 
14.80—15.00 | Blaue Lupinen — 


Mahlgerſteöf. 6 ke 13.50—14.00 . Lupinen — 
Mahlgerſte 68—69 kg 14.00—14.75 40.00 —41.00 
Braugerſte . 16.00 — 17.50 Fabrittarkoffein pro 
9 (65 %). 725 50—2. 80 u n 04: 
Ae A 2 « 

Meizenmehl (65%). 36.50—38.50 | Blauer Mohn 100. 2 — 
Weizenkleie 9.00 — 10.00 Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Roagenitroh, gepr. — 
Roggenkleie , „ 8.75—9.00 Heu lo... —.— 
Winterrübſen. 38.00 —43.00 Heu. geprent — 
Peluſchften mr Netzeheu, le... —.— 
Felderbſen Netzeheu, ger. — 
Viktorigerbſen 21. 0024. 00 Sonnenblumen⸗ 


Folgererbien . 30.00 — 33.00 kuchen 46-48% . 
Geſamttendenz: audi Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 195 to. Weizen 60 to. 4 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Sale, 
ſchwach, für Nogoen ſchwächer, für Weizen, Brau- und Mahl 
gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. * 


Berliner Produktenbericht vom 12. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen 
märk., 77—76 Kg. 200.00 — 202.00. Roggen märk., 72—73 Kg. 157, — 
bis 159,00, Bratmerke 170,00—180,00, Futter⸗ und Induſtriegerſ 
162.00 168.00. Hafer. märk. 139.0013700, Mais 50 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.50 — 27.50, Rongenmehl 20, 1020 4 
Weizenkleie 9.30—9 51 Roggenkleie 8,50—8,80, Raps —.—, Viktor 00 
erbſen 21.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 23,00, Futtererbſen 14.0 
bis 16,00, Defuſchte ken —.— Ackerbohnen —.— Biden —.— 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella —, 72 
Leinkuchen 10.10—10,20, Trockenſchnitzel 9,00, Sonya» Extraktion 
ſchrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. a 

ovbr. 


amburg. rn en für Getreide und Kleie vom 12. 

Greſie in Hfl. v 00 ke cif Hamburg unverzollt) Wei . 
Manitoba! per 5 5.05. Manitoba Il per November 4.97% 
Roſafé ver Januar⸗ Februar 4,60, Baruſſo per Januar⸗Febru per 
4,55; Gerſte? Donaugerte per November 3.87¼ Dede 380 3803 
Januar, Februar 390: Roggen: Plata ver Januar-FJebruar abet 
Mais: La Plata per November 3,57: „% Donau / Galfox per Novem 
3.40; Hafer: Plata Unclipped faq per Januar⸗Februax 3,60, Plata, 
Elipped per 1 3.77½; Weizenkleie: a 
November 3,30, Bran 


per 


Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der ante Izba Rolnich, 
Torun veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Bac Dis 
ſchweine loco »Berladefiation, gültig für die. Woche vom 11. chen 
18. November 1932, welche auf Grund der letzten enalil — 
Marttpreiie unter Berückſichtiaung der Produktions-, Transpo 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. 11 
in 1 85 Schweine der J. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 78—82 

r ie 

Für Schwelm der II. Klaſſe: im Gewicht von 80-85 kg jom! 

95—100 kg von 74—78 zt für 100 kg. 


Anmerkung: Vaconſchweine find weiße, vollfleuchige nicht üben 
mäßig verfettete und nicht beſchäd'gte Tiere. Der Breiß; 
für nicht über ütterte Shweine, Für direkt an die Baconiabt! m3 
gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungspreis um 


ace e Vieh markt vom 11. Nopember. Die dene 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebend mat’ 
oco Warſchau in Zloty: runae, fleiſchige Ochſen — —: junge, a5. 
ochſen ältere, fette Ochſen 1 Maſttühe —.—: 
emoltene Kühe jeden Alters —.—: junge, fleiſchige Bullen 
geiſchige Kälber —,—, aut q genährte Kälber 90—95; keng ee 

Kälber —,—; Scha ſchw eine von über 150 
von 130—150 kg 100—1157 fleiſchige Schweine von 110 48 


mist 


